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Vorwort 
Mein Interesse an der Reschitzaer Vergangenheit begann Anfang der sechziger 
Jahre, als ich eine Stelle als Grundschullehrer an der deutschen Abteilung der damaligen 
Elementarschule Nr. 1 angetreten habe. Ich begann mit dem Studium der Reschitzaer 
Monographien, die bis dann in deutscher und rumänischer Sprache erschienen sind (Josef 
Windhager, Alexander Tietz - in deutscher Sprache, Molin, Zahiu u.a. - in rumänischer 
Sprache). Später kamen noch die Monographien von Karl Ludwig Lup^iasca, Georg 
Hromadka u.a. dazu. Bald merkte ich, dass diese Autoren hauptsächlich die geschichtliche 
Entwicklung des Hüttenwerkes und die der Stadt behandeln (in den deutschen Arbeiten 
kommen noch das Brauchtum und die Lebensweise der deutschen Bevölkerung dazu). 
Einige Autofen behandelten nur kurz die Schule, andere streiften sie oder erwähnten 
sie überhaupt nicht. War es aus Mangel an Dokumentation oder Interesse? Vielleicht auch 
beides. 
Wie schwer das ist, eine dokumentierte Monographie über die deutschen 
Volksschulen zu schreiben, wurde mir erst im Laufe der späteren Jahren bewusst, denn ich 
musste fast alles im Alleingang bewältigen. 
Ich begann mit der Durchsicht von Schulmatrikeln, Katalogen und Protokollen von 
Lehrerkonferenzen (diese erst ab 1948), die sich im Archiv der Allgemeinenschule Nr. 1 
befinden. Diese sind aber nur ab 1898 vorhanden und oft lückenhaft. Da blieb mir nur der 
Weg zu den Daten aus zentralen Stellen (z.B. Diözese Tschanad), die ich aus Arbeiten von 
Johann Wolf und Anton Petri übernommen habe. So verlässlich wie die Dokumente aus den 
Schularchiven sind diese aber nicht, denn statistische Daten werden an die Zentralstelle 
gewöhnlich nur einmal (am Anfang oder am Ende des Schuljahres) gemeldet. 
Veränderungen (Schülerzahl, Lehrenwechsel) werden nicht korrigiert. Ich war bemüht, die 
lokale schulische Entwicklung in Reschitza nicht isoliert zu betrachten, denn sie ist im 
Zusammenhang mit der Geschichte der Banater deutschen Schule zu sehen und nach 1948 
mit der des ganzen Landes. 
Bei der Behandlung der deutschen schulischen Entwicklung ging ich nicht von 
Vorurteilen aus, z.B. von der häufig gehörten Bemerkung, dass die deutschen Reschitzaer 
Eltern ihre Kinder lieber in die rumänische als in eine deutsche Schule schickten. Das stimmt 
so nicht. Aus den Schuldokumenten ist ersichtlich, dass dies nur für eine bestimmte Periode 
(ab 1948 - siehe Statistik) zutrifft. Vielleicht waren hier zwischen 1925-1940 die 
Romanisierungsbestrebungen der damaligen Regierungen stärker als in den schwäbischen 
Gemeinden. Aber in der Zeit zwischen 1941-1944 besuchten alle deutschen Kinder eine 
deutsche Volkschule (siehe Statistik). Die Madjarisierung war anfangs in Reschitza sogar mit 
weniger Erfolg betrieben worden als anderswo im Banat (z.B. Temeswar). 
Jede der Schulperioden soll wahrheitsgetreu behandelt werden, positive und negative 
Selten zeigen. Das gilt sowohl für die Volksschulen, als sie von der Deutschen Volksgmppe 
venwaltet wurden, als auch für die Zeit zwischen 1948-1989. 
Diese Monographie enthält viele statistische Daten (Schülerzahl, Namen von Lehrern 
und Absolventen) soweit ich sie ermitteln konnte, um späteren Schulhistorikern die Arbeit zu 
erleichtern. Auch sollen verdienstvolle Volksschullehrer in Kurzbiographien gewürdigt 
werden, ihre Leistungen in- und außerhalb der Schule gezeigt werden. 
Lehrerpersönlichkeiten wie Ernst Peter, Ludwig Mottl, Josef und Alexander Tietz, 
Adalbert Henn sen. und jun. u.a., haben für die deutsche Bevölkerung der Stadt 
Hervorragendes geleistet. Über die außerschulischen Leistungen der deutschen Lehrer vor 
1848 ist uns wenig bekannt. 
Die Zeit nach 1948 wird auf Grund persönlicher Erlebnisse ergänzt, denn es war die 
Zelt in der ich 31 Jahre als Grundschul- und Biologielehrer (5. - 8. Klasse) an der 
Allgemeinschule Nr. 1 unterrichtete. In dieser Periode waren die außerschulischen 
Tätigkeiten der Lehrer nicht mehr so gefragt wie früher, denn jetzt gibt es genügend 
ausgebildete deutsche Musiklehrer mit Hochschule, die an der Reschitzaer Musikschule oder 
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an der Volkskunstschule Unterricht erteilten (Prof. Franz Stürmer, Prof. Karl Tirier, Prof. Rolf 
Busch usw.). 
Einige deutsche Lehrer (Caroline Ferch, Josef Augustin, Lieselotte Ziegler, Cannen 
Rieser u.a.) wirkten in der Operettengruppe als Chormitglieder und Schauspieler oder in der 
Tanzgnjppe mit. 
Der allgemeine Teil der Schulgeschichte stützt sich auf Standardwerke deutscher 
Banater Schulhistoriker wie Felix Milleker, Dr. Hans Wolf, Kaspar Hügel, Anton Petri, Dr. 
Franz Kräuter und Michael Kausch. Die Behandlung der deutschen Schulgeschichte (1919- 
1944) von den beiden Letztgenannten hat einen polemischen Charakter, es ist daher schwer 
die wahre Sachlage zu verstehen, wenn man diese Zeit nicht selbst miterlebt hat. Beide 
haben für die Entwicklung der deutschen Schulen im Banat nach 1919 viel beigetragen. Sie 
wollten das nur auf zwei verschiedenen Wegen erreichen. 
Alles was in den Einführungskapiteln über die schulische Entwicklung im Banat 
geschrieben wird, trifft, von der Unterrichtsgestaltung betrachtet, auch auf die deutsche 
Schule in Reschitza zu. Deshalb wurde auf eine Wiederholung verzichtet. 
Aus Mangel an Dokumentation konnte die evangelische Volksschule und die private 
Pittnerschule weniger behandelt werden. Die vorliegende Arbeit untersucht hauptsächlich die 
deutschen Schulen in Reschitza, das soll aber nicht so verstanden werden, dass der 
Verfasser kein Interesse an den anderen Schulen (rumänische und ungarische) der Stadt 
hat. Das können mmänische Schulhistoriker besser machen und meine Arbeit kann ihnen 
vielleicht als Bibliographie dienen. 
Im Anhang finden Sie eine Liste mit den Namen der Absolventen (7. - 8. Klasse der 
Allgemeinschule Nr. 1 und 6 Reschitza, für die Zeit nach 1948. Es soll eine Belohnung für die 
Reschitzaer deutschen (und rumänischen) Eltern sein, die ihre Kinder, auch in Zeiten, in der 
das zwar erlaubt (geduldet) war, aber nicht geme gesehen wurde, in die deutschen Klassen 
(Abteilungen, Schule) schickten. 
Der Verfasser erachtet es als seine Pflicht, vor allem Enwin Josef Jigla zu danken, der 
die Herausgabe seiner Forschungsarbeit als Buch angeregt hat. Dank gilt auch Yvonne 
Demenyl, die mir wertvolle Infomnationen von der Allgemeinschule Nr. 6 Reschitza 
übermittelte. Ein besonderer Dank gebührt Herta Drexler-Drozdik für Berichtigungen und 
Ergänzungen. Ebenso gilt mein Dank all jenen, die durch Informationen und Bereitstellung 
von Fotos diese Arbeit unterstützt haben. 
Christian Gitzing 
Im August 2002 
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1. Kurzer Überblick über Gründung und Entwicklung des 
deutschen Schulwesens im Banat, 1719-1919 
Im Jahre 1717 haben Franziskaner in einem Kloster in Temeswar Unterricht in 
deutscher Sprache erteilt. Das war die erste deutsche Schule im Banat nach der 
Türkenherrschaft. 
Die ersten deutschen Kolonisten kamen zwischen 1722-1726 (ins Banater Bergland 
schon 1718). Zuerst mussten sie sich eine materielle Lebensgnjndlage schaffen. Aus der 
alten Heimat brachten sie ihre kirchlich-religiösen Lebensformen mit (oft auch den Pfarrer 
und Schulmeister). Die katholische Kirche war in der Siedlungszeit ein Förderer der Schulen. 
Alle deutschen Schulen im Banat sind kirchliche Gründungen. Mit der Errichtung der Pfarre 
im Ort entstand gleichzeitig auch die Schule. Anfangs war der Unterricht oft in Pfarrstuben 
oder Bethäusem, denn das Schulhaus wurde später gebaut. Viele deutsche Kolonisten 
waren lese- und schreibkundig. Vermutlich wollten sie, dass auch ihre Kinder Unterricht 
bekommen. Diesen übernahm ein geschickter Handwerker (in jener Zeit gab es keine Anstalt 
im Banat, in der Lehrer ausgebildet wurden), der gut lesen, schreiben, rechnen und singen 
konnte. Man nannte ihn „Schulmeister" (Lehrer ohne Diplom). Er versah den Messnerdienst 
in der Kirche, war Kantor und Gemeindeschreiber. Besoldet wurde er von der Gemeinde 
(Jahresgehalt 30 - 40 Gulden) oder von den Eltern der Schüler nach Vereinbarung, denn es 
gab noch keine gesetzlichen Bestimmung über den Lohn der Lehrer. 
Der Schulmeister genoss nach dem Pfarrer und Schulzen (Richter) ein großes 
Ansehen in der Gemeinde (besonders wenn er auch Gemeindeschreiber war). Pension gab 
es keine. „Weil es keine Schulpflicht gab, schickten nur wenige Eltern ihre Kinder in die 
Schule. Nur etwa ein Drittel der schulpflichtigen Kinder besuchten die Schule, was zum Teil 
durch die Entrichtung des "Schulgeldes bedingt war." (Hans Wolf). 
Nach dem Türkenkrieg .(1738-1739) unterrichteten schon besser ausgebildete Lehrer. 
Sie waren meist frühere Unteroffiziere (Militärschreiber). Jetzt stieg auch die Schülerzahl (80 
- 100 Schüler/Schule). Der Lehrer musste sich einen Unterlehrer halten, der nicht selten von 
ihm das Lehrerhandwerk erlernt hat. 
Nach Felix Milleker ist das Gründungsjahr folgender deutschen Schulen im Banater 
Bergland bekannt: 
Orawitz (1720), Alt-Moldowa (1725), Bokschan 0727) 
Im Jahre 1766 (vor Beginn der zweiten Kolonisierung) gab es im Banat (einschließlich 
Militärgrenze); 
- in den deutschen Gemeinden: 30 katholische Volksschulen (34 Lehrer), 
- in den madjarischen Gemeinden: 2 katholische Volksschulen (2 Lehrer), 
- in den bulgarischen Gemeinden: 2 katholische Volksschulen (2 Lehrer), 
- in einer rumänischen Gemeinde (Slatina): 1 katholische Volksschule (1 Lehrer). 
An drei Schulen war der Pfarrer auch der Lehrer. Genauso an der rumänischen 
katholischen Schule, 
Kaiserin Maria Theresia zeigte großes Interesse für die Schule. Im Jahre 1766 gab sie 
durch eine kaiserliche Entschließung den Befehl an die Landesbehörde des kameralischen 
Banats, dass jedes Dorf mit Schule und Lehrer zu versehen ist. Durch die zweite 
Kolonisierung 1763-1773 (auch „Theresianische" genannt) vermehrte sich die Zahl der 
deutschen Schulen. So entstanden 31 neue de'utsche Ortschaften mit 26 Schulen. 1772 
heißt es in einem Erlass von Maria Theresia: „Ein jeder Ort ist mit einem mehr des Lesens 
und Schreibens, der Musik wohlkundigen Schulmeister zu versehen und denselben aus der 
Gemeindekasse durch drei Freijahre eine Besoldung von 60 Gulden zu bezahlen." 
Zwischen 1770-1775 ging von Wien die große Schulreform aus. Ignaz von Felbiger 
(katholischer Schulorganisator 1724-1788) wurde nach Wien berufen und mit der Einrichtung 
des Schulwesens betraut. Sein Werk „Allgemeine Schulordnung für die deutschen Normal-, 
Haupt- und Trivialschulen" ist am 6. Dezember 1774 als Gesetz von Maria Theresia 
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erschienen und sieht die Schulbildung in drei Stufen vor: Trivial- (= Volks-), Haupt- und 
Nomnalschulen. 
Trivialschulen sollten in allen Orten, in denen sich eine Pfarre und Kirche befindet, 
errichtet und von der Gemeinde erhalten werden. Hauptschulen sollten in jedem Kreis 
wenigstens eine (mit 2-4 Lehrern} gegründet und Nomnalschulen in jeder Provinzhauptstadt 
eingerichtet werden. 
„Von einem Typ zum anderen wuchsen die Zahl der Lehrfächer und die stofflichen 
Anfordemngen stetig an." (Kaspar Hügel) In der Trivialschule waren als Unterrichtsfächer 
vorgesehen: Religion, Lesen, Schreiben, Rechnen und praktische Landwirtschaftskunde (für 
die Mädchen Handarbeit). In der Hauptschule kamen Latein, Aufsatz, Geometrie, Erdkunde, 
Geschichte, Zeichnen hinzu. 
In Temeswar wurde die Normalschule im Jahre 1774 gegründet, ihre Tätigkeit begann 
sie aber erst im Schuljahr 1776-1777 mit fünf Lehrkräften. Die Leitung der Schule hatte 26 
Jahre Dr. Albert Karlitzky. Die Normalschule sollte den anderen zwei Schultypen als „Muster" 
(Norm) dienen und Lehrer ausbilden. Sämtliche in der Provinz wirkenden Schulmeister 
mussten in diese Schule, wo sie in sechswöchigen Kursen ausgebildet wurden. Lehrer, die 
teilgenommen haben, bekamen ein Zertifikat, die nicht teilnahmen, wurden entlassen. „So 
wurde in kurzer Zeit an allen deutschen Schulen ,normal-mäßig' unterrichtet. Die Lehrer 
mussten die neue Lehnnethode kennen lemen." (Leo Hoffmann) 
Hier hatte auch die Schulkommission ihren Sitz und Dr. Albert Karlitzky als (erster) 
Schuldirektor hatte auch die Aufsicht über sämtliche deutsche Schulen. 
Laut Gesetz hatten staatliche Aufsichtorgane die Schulaufsicht, die Kirche (Pfarrer) 
beteiligte sich bei der Erteilung des Religionsunterrichts. Bis 1774 war der Schulbesuch der 
Volksschule kein Staatsproblem. Jetzt sah das Schulgesetzt vor, dass die Eltern verpflichtet 
sind, ihre Kinder in die Schule zu schicken. Man konnte Ihnen mit §trafe drohen, wenn sie es 
nicht taten. Allerdings wurde der verpflichtende Schulbesuch erst 1806 von Kaiser Franz (. 
dekretiert und somit rechtskräftig. 
Der Schulbesuch begann mit 6 Jahren (Jungen und Mädchen) und sollte so lange 
dauern, bis sich die Schüler die Schuikenntnisse (Lesen, Schreiben, Religion und Rechnen) 
angeeignet haben. Das geschah gewöhnlich bis zum 12. Lebensjahr. Der Unterricht begann 
täglich mit einem Gebet. 
Das Schuljahr begann gewöhnlich am 1. November und endete am 31. August. Es 
war in zwei Semester eingeteilt; Wintersemester (1. November - 31. März) und 
Sommersemester (1. April - 31. August). Im Sommersemester konnten die Schüler zwischen 
9 und 12 Jahren vom Schulbesuch enthoben werden, damit sie ihren Eltern in der 
Landwirtschaft helfen. Am Ende jedes Semesters gab es Prüfungen aus dem Lehrstoff. Bei 
der Prüfung waren Eltern und Beamte der Gemeinde anwesend. Die Schüler wurden vom 
Lehrer gepnjft. 
1778 hatte das kameralische Banat schon ein blühendes deutsches Schulwesen: 46 
deutsche Schulen (von insgesamt 50 katholischen Schulen mit 59 Lehrern). 
1779 wurde das Banat Ungarn einverieibt und in drei Komitate eingeteilt: Toronta!, 
Temesch und Karasch, In den Komitaten wurde Lateinisch als Amtssprache eingeführt. 
„Durch die lateinische Komitatsadministration verloren die Lehrer langsam ihre Gemeinde- 
schreiberstelle." (Felix Milleker) 
1782 begann man im Banat mit der Anstellung madjarisch sprechende Lehrer. Die 
ungarischen Komitatsbeamten traten gegen den Gebrauch der deutschen Sprache ein. Die 
Madjarisienjngsbestrebungen wurden immer stärker. 
1790 schickte Dr. Karlitzky ein Gesuch an den Kaiser, in dem er wegen dem 
chauvinistischen Treiben der Komitatsbehörde protestierte. „Im Banat wohnen Rumänen, 
Deutsche und Serben. Ungarisch sprechen bloß Komitatsbeamte. Die Einführung des 
ungarischen Unterrichts sei durch nichts gerechtfertigt!" 
1806 wurde von den Lehrern keine Kenntnisse der deutschen Sprache mehr verfangt. 
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1830 beschloss das ungarische Parlament, dass ohne Kenntnis der ungarischen 
Sprache niemand ein öffentliches Amt bekleiden kann (Beamter, Rechtsanwalt). Nur solche 
Lehrer durften eingestellt werden, welche auch ungarisch können. 
Ab 1844 mussten gar bei allen öffentlichen Behörden die Beamten untereinander 
madjarisch sprechen. 
Im selben Jahr wurde die Normalschule in Temeswar aufgelöst. 
Die Direktoren der Normalschule Albert Kariitzky (1777-1803), Johann Horvath (1 SOS- 
ISIS), Johann Pechata (1816-1830) waren auch staatliche Fachinspektoren für die 
Volksschulen im Temescher Distrikt. Danach (ab Oktober 1830) wurden Dechanten mit der 
Leitung des Schulvereins in der Tschanader Diözese betraut und von Seiten des Staates zu 
Distrikts-Schullnspektoren ernannt. Diese Verfügung galt bis 1868. 
Deutsche Volksschulen im kameralischen Banat: 
1807  1823 
Komitat Schulen Lehrer Schulen Lehrer 
Karasch 15 22 17 24 
Temesch 54 59 57 69 
Torontal 41 47 61 71 
Zusammen 110 128 135 164 
Dazu kamen noch 7 Schulen, in welchen deutsch und in einer zweiten Sprache 
unterrichtet wurde. 
Das Schulwesen im Banat erfuhr unmittelbar nach der Revolution 1848 keine 
wesentlichen gesetzlichen Abänderungen. Die Unterrichtssprache war in den Ortschaften mit 
deutscher Bevölkerung deutsch. 
Die Verwaltung des 1849 gegründeten selbständigen Kronlandes „Wojewodschaft 
Serbien und Temescher Banat" hatte als Amtssprache deutsch und stoppte dadurch den 
Trend (seit 1844) der Komitatsbehörden, Lehrer aus Ungam ins Banat zu bringen, um in 
ungarischer Sprache zu unterrichten. Das deutsche Schulwesen wurde jetzt wieder 
ausgebaut und somit der Entnationalisierungsprozess unterbrochen. 
Im Jahre 1854 schafft die Behörde den Oberlehrertitel ab. 1856 wurden die Mädchen 
gezwungen, in der Schule die Kopftücher abzulegen, die Lehrer durften nicht mehr in 
Pantoffeln, mit dem Hut auf dem Kopf oder im Hemd unterrichten. 
„Um den Mangel an Lehrem zu beheben, wurde 1854 in Werschetz eine deutsche 
katholische Lehrerbildungsanstalt errichtet. Sie erfreute sich eines guten Rufes und schenkte 
der Schule über 400 fachtüchtige Lehrer." (Felix Milleker) 
Am 1. Januar 1861 wurde das Banat wieder Ungam angeschlossen und kam erneut 
unter madjarische Vera/altung; die Militärgrenze' bleibt bis zu ihrer Auflösung (1871) 
österreichisch. Die österreichische Administration wurde noch beibehalten. In den 
Volksschulen trat voriäufig keine Änderung ein. Erst der österreichisch-ungarische Ausgleich 
(1867) war der Anfang von großen Neuerungen. 
1868 waren die Volksschulen noch deutsch, d.h. das Hauptgewicht lag auf dem 
Unterricht in der Muttersprache. Als Lemziel galt: deutlicher Ausdruck der Gedanken und 
korrekte Niederschrift des Gedachten. Das sollte sich aber bald ändern. Jenö Szantklary 
schreibt: „Das gefähriichste Übel unseres Landes war, dass sämtliche fremde Nationen, die 
bei uns Heimat und Brot gefunden haben, infolge ihrer eigenen Schulen alle Fremde 
geblieben sind. Wenn man in Ungarn schon immer in der Staatssprache unterrichtet hätte, 
gebe es schon längst keine Nationalitäten mehr." (zitiert nach Martin Rods in „Die 
katholischen Donauschwaben im Banat und in der Diözese Tschanad, 1867-1918.") 
Die deutsche Venn/altungssprache im Banat wurde schon 1S60 von der ungarischen 
abgelöst. Wie in den 30er Jahren begann danach Venwaltung und Komitatsbehörde dahin zu 
wirken, die ungarische Sprache in allen Schulen einzuführen. Das geschah 1879, als 
„Madjarisch" Pflichtfach an den Volksschulen aller Nationalitäten wurde. Die deutschen 
Schulen verschwanden allmählich, sie wurden madjarisiert. Schon 1868 wurden mehrere 
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deutsche katholische Volksschulen In Gemelndeschulen umgewandelt. Die katholische 
deutsche Lehrerbildungsanstalt von Werschetz wurde 1871 mit der madjarischen von 
Szegedin vereinigt, also aufgelöst. Das Banat blieb fünf Jahrzehnte ohne deutsche 
Lehrerbildungsanstalt. Die späteren Anstalten - römisch-katholische für Lehrerinnen (1881), 
die staatliche für Lehrer (1893) sowie die staatliche in Arad - waren ungarisch. So war die 
Erziehung und Ausbildung der deutschen Volksschullehrer im Banat ausschließlich 
madjarisch geworden. Diese Lehrer konnten zwar deutsch, aber eine deutsche Gesinnung 
fehlte ihnen. Darum konnten sie leicht zur Madjarisierung verwendet werden. Um die 
deutschen Bauern von den Lasten der Gemeindeschulen zu „befreien", boten sich die 
Behörden an, die Volksschulen in die staatliche Erhaltung zu übernehmen. Mit der Übergabe 
der Schulen an den Staat hatte die Gemeinde aber das Recht auf die Bestimmung der 
Unterrichtssprache verioren. 
Während sich die orthodoxe, griechisch-katholische und die lutheranische Kirche im 
Falle der Rumänen, Serben und Sachsen als Schuloberhaupt (obwohl man sie ähnlich 
behandelte) der Madjarisierungspolitik widersetzte, verhielten sich die Dinge im Falle der 
Banater Deutschen anders, da diese der ungarischen Staatsreligion (römisch-katholisch) 
angehörten. 
Die rumänischen Geistlichen waren seit jeher national eingestellt und setzten sich für 
die Belange ihres Volkes ein. Der katholische Geistliche trachtete das Ungarische im 
Gottesdienst wie im Religionsunterricht einzuführen. Man ging so weit, dass man behauptete, 
sogar der Herrgott spricht nur ungarisch. 
Die Umstellung auf die ungarische Unterrichtssprache geschah aber nur allmählich, in 
schleppendem Tempo, weil die Lehrer selbst diese Sprache noch nicht beherrschten. 
Die Verordnung konnte sich im Banat erst 1889 durchsetzen. Lehrer, die die 
ungarische Sprache nicht beherrschten, mussten sie binnen 4 Jahren eriernen. In den 
Sommerferien wurden Sprachkurse veranstaltet. Ab Juni 1882 konnte niemand mehr als 
Lehrer eingestellt werden, der die ungarische Sprache in Wort und Schrift nicht soweit 
beherrschte, dass er diese in der Volksschule zu unterrichten vermochte. 
Schulinspektoren mussten den Unterricht der ungarischen Sprache besonders 
verfolgen und dem Komitatsverwaltungsausschuß öfter Bericht dazu erstatten. Der 
Unterrichtsminister setzte ab 1881 Prämien zu je 100 Kronen zur Belohnung jener Lehrer ein, 
die an fremdsprachigen Schulen die schönsten Erfolge im Unterricht der ungarischen 
Sprache erzielten. So wurde allmählich ein Gegenstand nach dem anderen in ungarischer 
Sprache unterrichtet. 
Bis 1890 führte man die Schuldokumente in ungarischer und deutscher Sprache, jetzt 
wurde die deutsche Sprache sogar als Lehrgegenstand an den damaligen deutschen 
Schulen gestrichen. 
Die Schuldokumente waren jetzt nur mehr ungarisch vorgedruckt. Desgleichen werden 
die Vornamen der Schüler ungarisch eingetragen (Jänos, Istvän usw.). 
Im Unterricht setzte sich immer mehr die „direkte Methode" durch, die größeren Erfolg 
versprach als der zweisprachige Unterricht. Die Methode verzichtete gänzlich auf die 
Anwendung der Muttersprache, sogar als Aushilfesprache. 
Das von Graf Apponyi (1907) eingeführte Schulgesetz versetzte dem Rest mutter- 
sprachlichen Unterrichts an den deutschen Volksschulen den Todesstoß. Es enthält weitere 
Maßnahmen zur Ausbreitung der ungarischen Sprache an den Nationalitätenschulen. Die 
Schüler der 4. Klasse sollen ihre Gedanken mündlich und schriftlich in ungarischer Sprache 
ausdrücken können. 
Gegen diesen Gesetzentwurf erhoben der rumänische Abgeordnete Vasile Goldi§ 
sowie der serbische und der sächsische Abgeordnete während der Pariamentsdebatte vom 
12. April 1907 Einspruch. Graf Apponyi lehnte 1908 sogar Ansuchen ab, Religion in der 
Muttersprache zu unterrichten. Auch an den Privatschulen durfte die ungarische Sprache 
nicht als Nebenfach unterrichtet werden. 
Der Lehrerschaft wurde mit Disziplinarmaßnahmen gedroht, die bis zur Zwangspen- 
sionierung gingen, wenn die Schüler die ungarische Sprache nicht erwartungsgemäß 
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beherrschen sollten, und zwar einwandfrei schon nach Beendigung der vierten Klasse. 
Eingeführt wurde die ungarische Sprache schon in der ersten Grundschulklasse. Unterricht in 
deutscher Sprache gab es an manchen Staatsschulen aus Eigeninitiative der Lehrer an 
einzelnen Klassen (einige Stunden in der Woche), anderorts erfolgte der Unterricht in 
Religion oder in den Wiederholungsschulen in deutscher Sprache. 
1907-1908 gab es im Karasch-Severiner Komitat nur mehr 2 Schulen mit deutscher 
Unterrichtssprache (im Torontaler waren es 15 und im Temescher44). 
„Um den Kindem die Möglichkeit zur Erlemung der madjarischen Sprache zu geben, 
kam man auf den Gedanken, sie in madjarische Gegenden und in madjarische Familien zu 
geben. I\^an nannte das ,im Tausch'. Als Gegenleistung nahm man bei sich die madjarischen 
Kinder der Gastfamilie auf. Dieser Tausch vollzog sich auf privater Ebene, deshalb ist eine 
Statistik schwer zu machen. Von staatlicher Seite wurde der ,Tausch' gerne gesehen, denn 
die ungarischen Sprachkenntnisse der deutschen Kinder verbesserten sich schneller. 
Umgekehrt waren die Deutschkenntnisse der ungarischen Kinder geringer, denn sie gingen 
auch hier in die ungarische, nicht in eine deutsche Schule." (Martin Roos) 
Für den Lehrer gab es einen vorgeschrieben Stunden- und Lehrplan. Wöchentlich 
waren je nach Klasse 20 - 28 Unterrichtsstunden zu halten (meist verteilt auf 5 Tage - 
Donnerstag war frei - jeweils von 8-11 Uhr und 14 -16 Uhr). 
Sonntags und an Feiertagen hatte ein Lehrer den Wiederholungsunterricht mit der 
schulentlassenen Jugend (12 - 15 Jahre) zu halten, bis in die 70er Jahre zumeist nur im 
Lesen, Schreiben und Rechnen. Eine Verordnung vom Jahre 1879 sagt, dass Kurse für 
Jugendliche zwischen 15-20 Jahren bzw. bis zur Heirat nur zur Winterzeit gehalten werden. 
Am Ende des Kurses wurden die Kursanten geprüft. Die Kurse waren besonders auf dem 
Lande üblich. 
1911 gründete Edmund Steinacker und Adam Müller-Guttenbrunn in Wien den 
Deutsch-Ungarischen Kulturrat, der im Kampf gegen die Entnationalisierung der Banater 
Deutschen eine bedeutende Rolle spielte. Er verlieh zahlreichen deutschen Jugendlichen 
aus dem Banat (bis 1918) Stipendien und gab so diesen die Möglichkeit, an sächsischen 
Lyzeen in Mediasch, Hemiannstadt und Schäßburg in der Muttersprache zu studieren. 
Die ungarische Regierung forderte die Entfernung der schwäbischen Jugendlichen 
aus den sächsischen Schulen und drohte der evangelischen Kirche und den konfessionellen 
Schulen die staatliche Unterstützung zu entziehen. 
Im Jahre 1914 gestattete der ungarische Ministerpräsident Tisza wieder den mutter- 
sprachlichen Religionsunterricht in den Volks- und Bürgerschulen. 
„Als sich die Regierung im Herbst 1918 zu Ändenjngen entschloss, hinsichtlich des 
Gebrauchs der Muttersprache im Volksschulunterricht, hatte für das Ungarn der Doppel- 
monarchie bereits die letzte Stunde geschlagen." (Luzian Geier) 
Die Folge der Einführung der ungarischen Sprache war, dass die Schüler nie richtig 
deutsch und nie richtig ungarisch lesen und schreiben lemten. 
„Bekannt ist, dass im 1. Weltkrieg der briefliche Verkehr der Schwabensöhne mit ihren 
Eltern äußerst schwierig war. Die Söhne schrieben ungarisch oder wenigstens in ungarischer 
Orthographie, weil sie nur diese gelernt hatten, während die Väter nur die deutsche Sprache 
und Orthographie kannten. Es ist für Deutschschreibende kaum möglich, einen deutschen, 
aber nach der ungarischen Orthographie geschriebenen Brief zu entziffern. Ein Beispiel mag 
es dariegen. Es sei ein Schreiben veröffentlicht, das eine Banater Bäuerin an die Eltern ihres 
Pflegesohnes in Deutschland schrieb. Zugleich kann man aus diesem Schreiben ermessen, 
wie groß die Aufgabe der deutschen Schule im Banat ist. Wie sich das arme Volk mit seiner 
Muttersprache abquälte soll folgender Brief zeigen." (aus „Die Schwaben im Banat" von Dr. 
Straubinger, Hamburg 1923, S. 37): 
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Ih tuhe ehj zuvizen, daz ejer Uber son beljhunz. 
izd, und er vil auch hir fetbleiben beij unz erzagt ez 
keht im hier bezer alz cuhauhz, hir izd er der herer 
Kuczirer beij urK;z, ih und mei Eitern mir zind mit 
im stoizc, ver erzobrahf zih auviren tuhd, aber er 
dud zih nihd i<er mihd Ideine l«nder verfeiiien, ver 
er zagd daz hettir auh zcuhauc, einneh mihd 2 
jare, zihaben tesenztehbuh nsc kepen und ervilaid 
immer sveizin er hettzih abvigen immer van mir 
kezen han und er hatt son 3 kiiio cuhkehoid und 
mir zan erzoltabieiben und mir han ald teh senzteh 
buh von teh ganzeh buhben und mir duke eih 
cuvizen daz ir toh alle gezund bleibt und mir zind 
auh noh alle gezund mir lazen eih kanceh familleh 
krüzen und küzen 
von Frauh  
mei man izt einkfirikd nach zolahd nah Bugares 
Ich tue Euch zu wissen, dass Euer lieber Sohn bei uns 
ist und er will auch hier verbleiben t>ei uns, er sagt, es 
gehe ihm hier besser als zu Hause, hier ist er der Herr 
Rutschierer (Rutscher) bei uns; ich und meine Eltern, 
wir sind mit ihm stolz, weil er so brav sich aufführen tut, 
aber tut sich nicht gern mit kleinen Kindern verweilen, 
weil er sagt, das hätte Ihr auch zu Hause, eines mit 2 
Jahren. Sie haben den schönsten Bub uns gegeben 
und er will halt immer schwer sein, er lässt sich 
abwiegen immer wenn wir gegessen haben und er hat 
schon 3 Kilo zugenommen und wir sagen er soll 
dableiben und wir haben halt den schönsten Bub von 
den ganzen (allen) Buben und wir tun Euch zu wissen, 
dass Ihr doch alle gesund bleibt und wir sind auch noch 
alle gesund. Wir lassen Eure ganze Familie grüßen und 
küssen. 
Von Frau  
I\^ein Mann ist eingerückt als Soldat nach Bukarest 
Man kann sich aus diesem Beispiel eine Vorstellung machen von der Schwierigkeit, in der 
die Leute waren, wenn sie Briefe lesen und schreiben mussten. 
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2. Die Anfänge und die Entwicklung des deutsclien Schulwesens 
in Reschitza, 1774-1919 
Aus der Banaler deutschen Schulgeschichte von Hans Wolf ist bekannt, dass die 
meisten Einwanderer lese- und schreibkundig waren. So wird das auch bei den deutschen 
Arbeitern gewesen sein, die 1771 zum größten Teil aus Bokschan, aber auch aus 
Dognatschka nach Reschitza versetzt wurden und hier die Hochöfen „Franziskus" und 
„Josephus" angeblasen haben. Jetzt begann die Geschichte Montan- (Deutsch-) Reschitzas. 
Lesen, Schreiben und Rechnen war für den Arbeiter sogar notwendig, da er für seine 
Tätigkeit Skizzen mit Beschreibungen benötigte. In Bokschan ist die Gründung der 
deutschen Schule für das Jahr 1727 dokumentiert (nach Felix Milleker). Es ist anzunehmen, 
dass die Kinder dieser Arbeiter dort eine deutsche Schule besuchten. Und so ist es auch 
verständlich, dass sie, nun wohnhaft in der Arbeiferkolonie „Röschitz" (inzwischen waren es' 
126 Familien), schon 1771 eine Kirche und Pfarrer sowie eine Schule und Lehrerforderten. 
Das wurde dem damaligen Tschanader Bischof (mit Sitz in Temeswar) Franz Anton Graf 
Engel von Wagrain gemeldet. Dieser ernannte den Neu-Moldowaer Kaplan Adam Pilzbach 
zum ersten Seelsorger Reschitzas (Msgr. Paul Lackner). 1772 hat man für die römisch- 
katholischen Arbeiter eine Notkirche (Holzkirche / Bethaus) gebaut. 
„1776 kamen weitere 70 Eisenarbeiterfamilien nach Reschitza. Die meisten stammten 
aus der Steiermark und dem Salzkammergut sowie aus Oberösterreich. Einige kamen aus 
Kärnten." (Georg Hromadka) Der Nationalität nach waren sie Deutsche römisch-katholischer 
Konfession. Vermutlich haben ihre Kinder im Herkunftsland eine deutsche Schule besucht. In 
demselben Jahr wurde die römisch-katholische Pfarre errichtet und ein kleines Kirchlein aus 
Stein und Brennziegeln, mit einem Holzturm, auf dem Vorplatz der heutigen römisch- 
katholischen Kirche gebaut. Dieses Kirchengebäude stand bis 1849. 
Über die Gründung der ersten deutschen Schule in Reschitza gibt es keine schriftliche 
Dokumente. In den deutschen Monographien wird als Gründungsjahr 1776 angegeben. Ab 
diesem Jahr soll ein vom Staat bezahlter Lehrer unterrichtet haben. Somit wäre 1776 das 
Gründungsjahr der deutschen Schule. 
Die mmänische Schule ist für das Jahr 1781 dokumentiert. Wahrscheinlich wurde aber 
schon vorher Unterricht erteilt, möglicherweise in einer Privatwohnung. 
Für das Jahr 1774 wird als Lehrer Augustin Breith genannt, der an der römisch- 
katholischen Konfessionsschule Reschitza (1774-1785) gewirkt hat (Anton Petri; „Lehrer, die 
im Banat und im Arader Komitat an katholischen Konfessionsschulen gewirkt haben, 1718- 
1800": S. 15). 
Da Petris Tabelle mit dem Jahr 1718 beginnt und für Reschitza keinen anderen Lehrer 
angibt, ist anzunehmen, dass Augustin Breith der erste Lehrer war und vermutlich schon 
1774 Unterricht erteilt wurde. Vielleicht auch noch früher (1773 oder gar schon 1772). 
Augustin Breith war „Schulmeister" (Hilfslehrer), wie man diese damals nannte. Er könnte 
Handwerker oder Unteroffizier gewesen sein. „Es heißt von ihm, dass er eine höhere 
Besoldung erhalten habe, nur nachdem er seine Ausbildung in der Temeswarer 
Normalschule vervollständigte." (Msgr. Paul Lackner) 
Ab 1776 wurden sechswöchige Kurse für Schulmeister abgehalten. Dass Breith an 
diesen Kursen teilnahm und ein Zertifikat bekam, beweist seine weitere Verpflichtung als 
Lehrer bis 1785. Lehrer, die nicht teilgenommen haben, wurden aus dem Schuldienst 
entfernt. Weiter kann man schließen, dass er seinen Beruf auch gut ausgeübt hat. Lehrer, die 
nach Augustin Breith in Reschitza gewirkt haben, sind wahrscheinlich in der römisch- 
katholischen Normalschule Temeswar zwischen 1776 und 1844 ausgebildet worden. 
Das erste Schulgebäude wurde im Jahre 1776 erbaut (daher die Vermutung, dass 
dies auch das Gründungsjahr der ersten deutschen Schule ist). Msgr. Paul Lackner schreibt 
vom „Fleischerischen Haus", dass für Schulzwecke erworben und zweckmäßig umgestaltet 
wurde (1788). Das Schulgebäude hafte zwei Schulklassen, obwohl nur ein Lehrer Unterricht 
erteilte. Wahrscheinlich dachte man schon an die steigende Schülerzahl in den kommenden 
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Jahren. Auch wurde eine Wohnung für den Lehrer (Oberlehrer) gebaut. Die Schulgesetze 
(1774) geben Richtlinien für den Bau des Schulgebäudes. Demnach muss die Schule, 
entsprechend der Schülerzahl der Ortschaft, aus einem Klassensaal und aus der Wohnung 
für den Lehrer (Wohnzimmer, Speisekammer und Küche) bestehen. Der Klassenraum muss 
getrennt von der Lehrenwohnung sein. In Ortschaften mit einer größeren Schülerzahl, wo 
auch ein Unterlehrer wirkt, muss das Schulgebäude noch einen Klassenraum und eine 
Wohnung für diesen Lehrer haben. 
Die Schule muss in der Mitte der Ortschaft und in der Nähe der Kirche sein, was auch 
für die Schule in Reschitza zutrifft. 
Über die Schülerzahl sind uns erst für das Jahr 1784 genaue Daten bekannt. In 
Reschitza waren damals 73 Schüler. In den Jahren vorher besuchten vermutlich weniger 
Schüler die Schule. Mit Sicherheit kann gesagt werden, dass nur ein Lehrer tätig war. 
Die Schule war eine römisch-katholische Konfessionsschule, in der in deutscher 
Sprache Unterricht erteilt wurde (Lesen, Schreiben, Rechnen und Religion) - wie in den 
anderen Banater Trivialschulen. Religion unterrichtete der Seelsorger oder sein Kaplan. 
Bei der Beurteilung, ob die Schule Kirchen-, Gemeinde- oder Staatsschule war, ist von 
den „Richtlinien für die Behandlung der Schulen in den Ortsmonographien" auszugehen. Seit 
der Schulreform Maria Theresias (1774) waren die In der Fachliteratur als konfessionelle 
oder römisch-katholische bezeichneten Volksschulen nicht Einrichtungen der Kirche, sondern 
Gemeindeschulen katholisch-konfessionellen Charakters. „Die Schule ist konfessionell - der 
Pfarrer war Lokaldirektor und der Dechant Schuldirektor seines Kirchensprengels gewesen. 
Pfarrer und Dechant haben ihre Funktion nicht im Auftrag der Kirche, sondern in dem des 
Staates ausgeübt." (Kaspar Hügel in „Donauschwäbische Lehrerblätter", Sept. 1974). 
Konfessionell im 18. und 19. Jahrhundert bedeutet nicht, wie im 20. Jahrhundert immer auch 
die Rechtsträgerschaft der Kirche, sondern nur die religiöse Welt, die weltanschauliche 
Ausrichtung der Schule. Die (kirchliche) Gründung der Reschitzaer deutschen Schule fällt in 
die Zeit der Schulrefomi (1774). Das war günstig für die weitere Entwicklung der Schule. 
Der Nachfolger von Augustin Breith war Karl Zech (1786-1787), der 1784 in 
Tschiklowa unterrichtete. Nach ihm folgte 1787-1788 Sebastian Stolp (war 1787 auch in 
Deutsch-Bokschan). Für das Jahr 1794 wird Franz Rudolf angegeben (unterrichtete 90 
Schüler). Paul Kaspar Luga hat 12 Jahre (1800-1812) an der Reschitzaer Schule 
unterrichtet. Vor Reschitza war er Lehrer in Guttenbrunn (1776-1777), in Deutsch- 
Sanktnikolaus (1781) und in Deutsch-Bokschan (1784-1794). Als in Reschitza im Jahre 1800 
die Schülerzahl auf über 100 angestiegen war und eine zweite Lehrerstelle notwendig wurde, 
kam er aus Bokschan hierher als Oberlehrer und wirkte bis zu seinem Eintritt in den 
Ruhestand. Denselben verbrachte er in Reschitza bis zu seinem Ableben. Aus der 
Matrikeleintragung geht hervor: „er erreichte das Alter von 87 Jahren und war ein ,docens et 
ludimagister jubilaris', der mit viel Eifer den Kindem und Jugendlichen die Liebe zum 
Volksgesang und sakralem Gesang beibrachte". (Msgr. Paul Lackner). 
Im Jahre 1805 unterrichtete neben Luga, vermutlich als Unteriehrer, Johann Boch. Die 
Zahl der Schüler stieg in diesem Jahr auf 173. Auf der Karte „Deutsche Schulen im Banat 
1778-1800" ist Reschitza mit einer (1) deutschen Volksschule angegeben. Die Klassen 
waren überfüllt. Ein Lehrer hatte im Durchschnitt 90 Schüler, von denen 73 die Schule 
regelmäßig besuchten. 
Hier eine Statistik über den Schulbesuch in der deutschen Schule Reschitzas 
zwischen 1804-1827:      
Jahre Schulpflichtig Regelmäßig Schulbesuchende % 
1804- 1805 173 122 70,5 
1809- 1810 83 60 72,2 
1814-1815 123 103 83,7 
1819-1820 133 120 90,2 
1824- 1825 119 104 87,3 
1827-1828 114 95 83,3 
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Die Statistik zeigt, dass sich von 1804 bis 1828 der Schulbesuch verbessert hat (von 
70,5 % zu 83,3 %). 
Im Jahre 1807 gab es im Komitat Karasch-Severin 15 Schulen mit 22 Lehrern. 1823 
waren es 17 Schulen mit 24 Lehrern. Wir sehen, dass trotz den Madjarisiemngstendenzen, in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts sich die deutschen Schulen weiter entwickelt haben 
(die Zahl der Schulen, Schüler und der Lehrer wuchs). Es gab jetzt einige Schulen mit zwei 
Lehrerstellen, zu denen auch die deutsche Schule in Deutsch-Reschitza gehörte. 
1846 lassen sich 200 Slowaken (meist ungelemte Arbeiter) mit ihren Familien in 
Reschitza nieder. Sie schickten ihre Kinder in die deutsche Schule, denn es gab keine 
slowakische Schule. 
Im Jahre1855 verkaufte die Wiener Hofkammer ihren Montanbesitz an die „Kaiserlich- 
Königliche Privilegierte Österreichische Staatseisenbahngesellschaft", bekannt unter dem 
Firmennamen-Kürzel „StEG". „Diese hätte auch die finanzielle Betreuung der römisch- 
katholischen Kirchen und die Schulen aller Konfessionen in den ihr anvertrauten Gemeinden 
übernehmen müssen,, (K. Lupsiasca: „Dem Emporbringen und Aufblühen dieser Bergwerke" 
S. 104). Die StEG verzögerte die Übernahme. 1868 musste sie dann doch das Patronat über 
die konfessionellen Schulen übernehmen. In Montan-Reschitza waren das „die Römisch- 
katholische deutsche Schule" (1776) an der zwei deutsche Lehrer; Ernst Peter (Peterlehrer) 
und Ludwig Mottl (Mottlbacsi) unterrichteten, sowie die „Griechisch-orthodoxe rumänische 
Schule" (1800) mit Lehrer Joshf Popescu (1830-1871). 
Auch die „Griechisch-katholische Schule" (1841) - Lehrer Virgil Marisescu (1864-1887) 
wurde von der StEG übernommen. 
„Im Jahre 1864 erschien das neue Schulgesetz für Ungarn. Die National- oder 
Trivialschulen hießen „Pfarrschulen" (sollten für Knaben und Mädchen getrennt geführt 
werden), die in den Bergorten Gesellschaftsschulen genannt wurden, um sie von den 
Gemeindeschulen zu unterscheiden." (K. Lup§iasca; Dem Emporbringen , a. a. O. S 104). 
Aus der ehemaligen konfessionellen Schule wurde die „Zentralschule" üetzt eine 
Gesellschaftsschule). 
Als Schulleiter wirkten hier: Ernst Peter (1852-1890), Ludwig Mottl (1890-1896) und ab 
1896 Josef Tietz. 
Die Klassen waren überfüllt, denn die Schule war nur mit zwei Lehrerstellen besetzt. 
Nach der Übernahme beschloss die StEG noch zwei Lehrer anzustellen: Lajos Klein und 
Karoly Hartenberger. An Stelle von Lajos Klein, der 1873 verstarb, wurde Janos Pecsvary 
ernannt. 1874 lernten Knaben und Mädchen in getrennten Klassen (3 Knaben- und 1 
Mädchenklassen). 
1877 wurde die 5. Klasse eröffnet und zwei neue Lehrerstellen entstanden (Josef Tietz 
und Julia Vadasz - war die erste Lehrerin in Reschitza - sie übernahm die zweite 
Mädchenklasse (3 Knaben- und 2 Mädchenklassen). 
1883 wurde die dritte Mädchenklasse gegründet. Als Lehrerin wurde Lukreczia Frentiu 
ernannt (3 Knäben- und 3 Mädchenklassen). 
Jährlich kamen neue Klassen und Lehrer hinzu (1878 Bela Henn sen.). 
1896 gab es an der Zentralschule 9 Klassen (509 Schüler in 5 Knaben- und 4 
Mädchenklassen), die von folgenden Lehrern unterrichtet wurden: Ludwig Mottl, Josef Tietz, 
Janos Pecsvary, Bela Henn, Istvan Barak, Julia Vadasz, Lukreczia Frentiu, Irma Pitthard, 
Terez Czverny-Czegladi. 
An der Volksschule Stavila bestanden 3 Klassen (313 Schüler). Hier waren die Lehrer: 
Karoly Mühler, Maria Kern Todesky und György Schäffer tätig. 
Der Dmck der Magyarisierung in den Reschitzaer Schulen machte sich schon ab 1890 
bemerkbar (vor allem durch Janos Deny - Schulinspektor in Lugosch). Schüler, Eltern (von 
Arbeiterkindem) und anfangs auch Lehrer zeigten wenig Interesse für das Erlernen der 
ungarischen Sprache. 1893-1894 wurde in allen, von der StEG patronierten Schulen, der 
Unterricht in ungarischer Sprache eingeführt (uzw. schon in der 1. Klasse - „Muttersprache" 
als Unterrichtsgegenstand war ab der 2. Klasse im Lehrplan vorgesehen). 
21 
1902 legten alle Lehrer von der Zentralschule in Lugosch (Sitz des Kreises Karasch- 
Severln) den Treueid auf den ungarischen Staat ab. Lehrpläne und Lehrbücher wurden 
geändert, (nach Obersterescu, Vell;cu; .Monografia", a.a.O. S.22) 
Jetzt begann die Magyarisierung zu wirken, aber so richtig „ungarisch" wurde es erst, 
nachdem das Apponyi-Schulgesetz wirksam wurde und in der Schule alle Gegenstände in 
der damaligen Landessprache unterrichtet wurden. Dabei blieb es bis zum Ende des I. 
Weltkrieges. Es gab auch hier die sogenannten „Madjaronen" (das waren magyarisierte 
deutsche Intellektuelle, die vom einfachen Volk verachtet wurden). Auch Lehrer gehörten zu 
diesen, einige waren davon fest überzeugt, dass das Eriemen der ungarischen Sprache den 
deutschen Kindern eine bessere Zukunft sichert. Ob sie aber die deutsche Sprache verbieten 
konnten, ist unwahrscheinlich, denn die Pausensprache und die Verständigungssprache auf 
der Straße blieb der „Reschitzaer Dialekt", den auch die Rumänen und Ungarn gut 
beherrschten. Im Weri< blieb er unter den Arbeitem sogar bis zum II. Weltkrieg 
Verständigungsmittel. 
Im Jahre 1900 hatte Reschitza 11.770 Einwohner (davon 7.339 Deutsche und nur 
1.544 Ungam), 1910 waren es 17.368 (9.435 Deutsche und 2.140 Ungam). Die Statistik 
zeigt, dass die Madjaren damals als Nationalität in Reschitza (weit hinter den Deutschen und 
Rumänen) in der Mindertieit waren. 
Die Schuldokumente wurden in Reschitza ab 1879 in ungarischer_ Sprache geführt. 
Vomamen der Schüler, Eltern und die der Lehrer werden in ungarischer Übersetzung (also 
Lajos, Jänos, Bela usw.) in den Katalog eihgetragen. Das geschah auch in den Geburten-, 
Heirats- und Sterbematrikeln. 
.Weniger Erfolg hatten die Entnationalisierungsbestrebungen in den Siedlungen der 
Militärgrenze und des Banater Berglandes, wo sich die deutschen Schulen viel länger 
gehalten hatten. Auch waren die Lehrer den Kindem gegenüber toleranter, was den 
Gebrauch der Muttersprache betraf. Geistliche hatten es durchgesetzt, dass der 
Religionsunterricht ausschließlich deutsch gehalten wurde." (Josef Schmidt) 
In Reschitza bekam der Oberiehrer seinen Lohn von der Gemeinde. Dazu bekam er 
noch eine bestimmte Menge Brennholz, Lebensmittel und Industrieprodukte. Der Lohn des 
zweiten Lehrers (Unterlehrer) sowie die Wohnung desselben wird aus der Kasse der 
Boiderlade bezahlt. 1868 war der Jahreslohn eines Lehrers 150 - 250 Gulden, 18 Metzen 
Fnjchtdeputat und 5 Kubikklafter Holz. 
Die Kinder der festangestellten Arbeiter von der StEG besuchten unentgeltlich die 
Schule, erhalten auch Schulrequisiten gratis. 
Die Arbeiter mussten sich verpflichten ihre Kinder im Alter von 12 Jahren in die Fabrik 
zu schicken. Die Eltern der anderen Schüler mussten (1908) 8 Kronen Schulgeld + 1 Krone 
60 Heller (verschiedene Gebühren) bezahlen. (Schüler der StEG-Angestellten nur 1 Krone 
und 60 Heller Gebühren). 
Das Gebäude der Zentralschule wurde 1841 neben der römisch-katholischen Kirche 
errichtet und ist 1848 (zusammen mit 143 Häuser) abgebrannt. 1853 wurde ein neues 
Gebäude mit einem Stockwerk gebaut (6 Unterrichtsräume und die Pfarrei). 
„1853 wurden die Mädchenklassen 2 - 4 in die ehemalige Wohnkaserne (auf dem 
Gelände des heutigen „Diaconovici-Tietz"-Lyzeum) in der Weichselgasse veriegt, wo drei 
Klassenräume und eine Wohnung für den Schuldirektor eingerichtet wurden (die Klassen 5 - 
6 waren in einem Gebäude, das im Hof stand, untergebracht). Die Knabenklassen 1 - 6 und 
die 1. Mädchenklasse blieben weiter im Schulgebäude (K. Lup$iasca). Lehrmittel 
(Schaubilder, Landkarten, Globus) wurden, wegen Raummangel, im Lehrerzimmer 
aufbewahrt. 
Die Schule war an verschiedenen Zeitschriften in ungarischer und deutscher Sprache 
abonniert. In der Schulbibliothek waren 61 Bücher. 
Im Klassenraum befanden sich: Bänke, Tafel, Tisch, Schrank, Waschschüssel, Ofen 
und das eiserne Kruzifix. Als Schulrequisiten diente die Schiefertafel. Sie war auf einer Seite 
liniert und auf der anderen kariert. Zum Abwischen wurde ein Schwamm benutzt, der an der 
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Schiefertafel angebunden war. In der Holzbüchse befand sich ein Griffel. Dazu kam später 
der Federstiel und die Feder aus Stahl. Das Tintenfass wurde in die Bank eingelassen. 
Von großer Bedeutung war die ärztliche Betreuung der Schüler. Zweimal im Jahr 
(Dezember und Juni) untersuchte der Gemeindearzt die Schüler. Zwischen Juni - September 
wurden sie geimpft. Bei der Einschreibung ins neue Schuljahr musste eine Impfbestätigung 
vorgezeigt werden. Bei Epidemien wurde der Schulbesuch eingestellt, (nach Ober§terescu, 
Veligcu: „Monografia", a.a.O. S.31-32) 
Ob die ersten Lehrer auch außerschulische Tätigkeiten (Kantor, Messner, 
Gemeindeschreiber) verrichten mussten, ist nicht bekannt. Nach der Schulrefonn (1774) 
haben die Lehrer diese Tätigkeit nicht mehr so ausgeübt wie vorher. Von Lehrer Luga wissen 
wir, dass er den Jugendlichen die Liebe zum Volksgesang und sakralen Gesängen 
beibrachte. Ludwig Mottl wirkte schon als Junglehrer in Reschitza im Gesangsverein 
(Gründung 1869). Die Gründung des römisch-katholischen Kirchenchores (1877) geht auch 
auf die Initiative und den Elfer Ludwig Mottls zurück. Josef Tietz, der ein guter Klavier- und 
Orgelspieler war, übernahm 1896 die Leitung des Kirchenchores. Ernst Speidel (Direktor an 
der Realschule) beschäftigte sich mit Archäologie. In Coltan (bei Bokschan) entdeckte er 
Werkzeuge und Schmuckgegenstände aus der Bronzezeit, die auf das Vorhandensein 
bergbaulicher Einrichtungen in vorgeschichtlichen Zeit hinweisen, (nach Georg Hromadka) 
Mit ihren SchOlem veranstalteten die Lehrer viele Feste, die immer gut besucht waren. 
1896 feierten alle Schulen der Stadt das „Millenniumsfest" (Tausend Jahre seit der 
Niederlassung der Magyaren in der Panonischen Tiefebene). Das Schulgebäude wurde zu 
diesem Zweck mit Blumen und (ungarischen) Nationalfahnen geschmückt. Schüler haben 
Gedichte vorgetragen und Lieder gesungen („Heiliger Stefan", „Königliche Heldentaten", u. 
a.). Der Festakt fand im Schulhof statt. Direktor Josef Tietz hielt die Festrede. 
Ein besonderes Ereignis war die „25 jährige Berufsjubiläumsfeier" von Direktorlehrer 
Tietz (1. Juni 1903). 
Jeden Morgen um 7.45 mussten die römisch-katholischen Schüler an der Frühmesse 
in der Kirche teilnehmen. 
Lehrer an der ersten Reschitzaer deutschen Volkschule; 
Augustin Breith, 1774-1785 
Kari Zech, 1786-1787 (1784 in Tschiklowa) 
Sebastian Stolp, 1787-1788 (1787 in Deutsch-Bokschan) 
Franz Rudolph, 1794 
Steyer, um 1800 
Paul Kaspar Luga, 1800-1812 (1776-1777 Guttenbrunn, 1781 Deutsch-Sankt-Nikolaus, 
1784-1794 Deutsch-Bokschan) 
Johann Boch,1805 
(nach Dr. A. P. Petri „Lehrer, die im Banat und Im Arader Komitat an katholischen 
Konfessionsschulen gewirkt haben, 1718-1800"). 
Oberlehrer (Hauptlehrer) Unteriehrer 
1810-1820 Janos Liepold 
1820-1838 Janos Funk 
1838-1846 Janos Bösz 
1846-1852 Mihaly Jellmann 
1852-1890 Emst Peter 
1815-1828 Mihaly Jellman 
(dann bis 1846 in Dognatschka) 
1838-1846 Josef Hertenberger 
1846-1852 Emst Peter 
1852-1856 Peter Zech 
Im Jahre 1854 wurde der Titel „Oberiehrer" und „Unteriehrer" abgeschafft. 
1856-1898 Ludwig Mottl 1888-1896 György Schäffer 
1868-1873 Lajos Klein 1889-1893 Cyrill Schneider 
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1873-1896 Janos Pecsvary 
1877-1896 Julia Vadasz 
1877-1920 Josef Tietz 
1878-1912 Bela Henn, sen. 
1883-(auch 1896) Lucretia Frentiu 
1887-(auch 1896) Karoly Mühler 
1887-(auch 1896) Irma PItthard 
1888-(auch 1896) Terez Czverny-Czegledi 
1890-1893 Mihaly lllencsik 
1890 (auch 1896) Maria Kern Todesky 
1893 (auch 1896) Flora Binder 
1893 (auch 1896) Aranka-Kutschy 
Heduschek 
1893 (auch 1896) Istvan Barak 
(nach Speidl Erno: A Resiczabanyai allami segellyel fenntartott polgari es felso neplskola 
Harmadik, 1896) 
Schülerzahlen schulfähiger katholischer Kinder in Reschltza 
(nach Anton Petri „Die katholische Normalschuie in Temeswar, 1775-1844", S.118) 
1784 = 73 Schüler 
1787 = 73 Schüler 
1788 = 49 Schüler 
1792 = 90 Schüler 
1794 = 90 Schüler 
1800 = über 100 Schüler 
1802 = 121 Schüler 
1804-1805 = 173 Schüler (122 regelmäßig) 
1805-1806 = 68 Schüler 
1806-1807 = 56 Schüler 
1807-1808 = 62 Schüler 
1808-1809 = 74 Schüler 
1809-1810 = 83 Schüler 
1810-1811 =76 Schüler 
1811-1812 = 89 Schüler 
1812-1813 = 98 Schüler 
1813-1814= 108 Schüler 
t814-1815 = 123 Schüler (103 regelmäßig) 
1815-1816= 130 Schüler 
1816-1817=138 Schüler 
1817-1818= 116 Schüler 
1818-1819= 113 Schüler 
1819-1820 = 133 Schüler (120 regelmäßig) 
1820-1821 = 137 Schüler 
1823-1824= 124 Schüler 
1824-1825 = 119 Schüler (104 regelmäßig) 
1826-1827 = 112 Schüler 
1827-1828 =114 Schüler (95 regelmäßig) 
1835 = 101 Schüler 
1843-1844= 135 Schüler 
1902-1903 erstellte Josef Tietz eine Statistik der Schülerzahlen für die Zentralschule; 
Knabenklassen 
Klasse Schüler davon Rum. Ung. Deutsch Tsch. Slov. Kroat. Serb. Andere 
1 88 2 5 76 2 2 1 - - 
2 103 2 6 93 - 2 - - - 
3 125 11 8 97 5 4 - - - 
4 87 2 3 76 3 3 - - - 
5 59 1 1 54 1 2 - - - 
6 14 - 1 13 - r - - - - 
Insgesamt 476 18 24 409 11 13 1 - - 
Mädchenklassen 
1 92 3 3 74 2 2 1 2 3 
2 III 5 5 99 1 1 - - - 
3 112 2 6 98 4 2 - - - 
4 86 3 3 75 - 3 - . 2 
5 52 - 49 - - - - - - 
6 3 - - 3 - - - - - 
Insgesamt 456 13 20 398 7 12 1 2 3 
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Volksschule Stavila 
Durch die Ausdehnung der Stadt in Richtung Stavila wuchs die Bevölkerungszahl 
(dadurch auch die Schülerzahl). 
Die StEG versuchte mit der Eröffnung einer weiteren (deutschen) Volksschule (1887), 
den Schulweg der Schüler in diesem Stadtteil zu verkürzen. Untergebracht wurde sie in 
einem ehemaligen Wohnheim für Arbeiter, das verlegt wurde. Vorher soll hier schon eine 
Privatschule, die des Lehrers Masak, bestanden haben. 
Vermutlich war sie dort, wo später der Kindergarten untergebracht war, da dieses 
Gebäude den damaligen Bauvorschriften für Schulen entspricht. 
In den nächsten Jahren stieg die Schülerzahl, ein neues Gebäude war notwendig. Es 
entstand (1907-1910) das als „Betonschule" bekannte Gebäude. Nach seiner Fertigstellung 
wurde die Stavilaer Volksschule hier untergebracht. Die Schule wurde als eine Bürgerstiftung 
erbaut und ist das erste Gebäude in Reschitza, dass mit Beton im Gleichschalverfahren 
errichtet wurde. Es hat fünf Klassenräume, eine Lehrerkanzlei und eine Wohnung für den 
Direktor. Links vom Eingang steht eine Statuette (angeblich die älteste in Reschitzas). Das 
Gebäude diente als Volksschule und auch heute sind hier die Grundschulklassen (Klassen 1 
- 4) der Algemeinschule Nr. 1 untergebracht. 
Im ersten Schuljahr 1887-1888 waren 181 Schüler eingeschrieben. Als Lehrer wurde 
Janos Pecsvary von der Zentralschule ernannt, der aber schon im nächsten Jahr wieder 
zurückkehrte. 
1888-1889 waren zwei Klassen, die von den Lehrern Karoly und Karoline Mühler 
unterrichtet wurden. 
1891-1892 gründete man eine dritte Lehrerstelle, die von Maria Kem Todesky besetzt 
wurde. 
1898-1899 waren hier schon vier Lehrer: Jenny Renvecz, Nesztor Miok, György 
Schäffer und Jozsef Wiszkocsil. 
1899-1900 waren die Lehrer Mihaly Simu, Nesztor Miok, György Schäffer und Jozsef 
Wiszkocsil tätig. 
Hier eine Statistik aus dem Schuljahr 1902-1903; 
Klasse Schüler davon Rum. Ung. D. Tsch. Slov. Andere Lehrer 
1 116 29 1 83 1 2 - Nesztor Mioc 
2 90 16 2 71 - 1 - Jozsef Veiceanu 
3 81 13 2 54 9 1 2 Olqa Bieqlene-Wissinger 
4 52 9 1 39 2 1 - Joszef Wiszkocsil 
Insg. 339 67 6 247 12 5 2 
1905-1906: 1. Klasse = 105 Schüler, Nesztor Miok 
2. Klasse = 89 Schüler, Jozsef Veiceanu 
3. Klasse = 76 Schüler, Mihaly Simu 
4. Klasse = 72 Schüler, Maria Latkoesy 
1906-1907: 1. Klasse = x Schüler, Neztor Miok 
2. Klasse = 92 Schüler, Irma Szalavetz 
3. Klasse = 64 Schüler, Sandor Horvath 
4. Klasse = 63 Schüler, Szerenck Botho 
1907-1908: 1. Klasse = 82 Schüler, Szerenck Batho (71 Deutsche, 8 Ungarn, 3 Rumänen) 
2. Klasse = 70 Schüler, Nesztor Miok 
3. Klasse = 63 Schüler, Ireny Kovaci 
4. Klasse = 50 Schüler, Sandor Horvath 
25 
1912-1913 
Klasse Schüler davon Rum. Ung. Deutsch Lehrer 
1 Knaben 62 3 8 51 Emmy Acs 
1 Mädchen 65 5 5 55 Simion Mätäsariu 
2 Knaben 31 2 5 26 Olga Bleglene-Wlssinqer 
2 Mädchen 29 - 5 24 Olga Bieglene-Wissinqer 
3 Knaben 33 2 1 29 György Sajo 
3 Mädchen 27 1 6 20 Györqy Sajo 
4 Knaben 30 2 4 24 Karoly Denes 
4 Mädchen 45 4 7 34 Francisc Wagner / Augustin Pittner 
Insgesamt 322 19 39 263 
1917-1918 
1. Klasse: 72 Schüler - Lehrerin: Maria Kontrafovicl 
2. Klasse: 82 Schüler - Lehrerin: Maria Sajone Szanter 
3. Klasse; 66 Schüler - Lehrer: György Sajo 
4. Klasse: 58 Schüler - Lehrer: Karoly Denes 
5. + 6. Klasse: 35 Schüler - Lehrer: Karoly Denes 
Lehrer an der „Volksschule Stavila" 
(nach den Unterlagen im Archiv der Algemeinschule Nr. 1) 
1898-1899 Jenny Revencz 
1898-1905 Gyorgy Schäffer 
1898-1905 Josef Wiszkocsill 
1899-1906 Mihaly Simu 
1898-1910 Nesztor Mick 
1903-1906 Jozsef Veiceanu 
1905-1906 Maria Lathoesy 
1906-1907 Irma Szalavet 
1906-1909 Sander Horvath 
1906-1910 Szerenak Batho 
1907-1909 Ireny Kovacs 
1909-1910 Anna Weiß 
1909-1910 Janoscic Mora 
1909-1919 Maria Sajone Szanter 
1909-1919 Karoly Denes 
1910-1911 MoklosGontza 
1910-1911 Carol Mihailovici 
1910-1914 Olga Bieglene Wissinger 
1910-1915 Emma Acs 
1910-1919 György Saja 
1911-1915 Fülöp Klein 
1912-1914 Simion Matasariu 
1912-1914 Ferenz Wagner 
1912-1919 Maria Kontratovici 
„Der erste dokumentierte staatliche Kindergarten wurde im Jahre 1888 eröffnet" (Gh. 
Molin), bekannt als „Fröbelischer Kindergarten" neben der heutigen Betonschule. Vor diesem 
gab es schon konfessionelle und private Kindergärten. Kinder von Angestellten der StEG 
waren von der monatlichen Taxe enthoben. Die anderen Eltern mussten monatlich für jedes 
Kind 1 Krone bezahlen. 
„1890 entstand ein zweiter Kindergarten im Gebäude des heutigen Kindergarten Nr. 5 
auf der Mihai Viteazu Str. 1. Dieser Kindergarten wurde von der Gesellschaft dazu benutzt, 
die ungarische Sprache zu verbreiten. Nach 1919 wurde er ein staatlicher Kindergarten." 
(Zahiu, 1971) 
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2.1. Die evangelische Schule in Reschitza 
2.1.1. Geschichtlicher Überblicl« über die evangelische Gemeinde Reschitza 
Die evangelische Kirchgemeinde in Reschitza wurde 1855 gegründet. Sie setzte sich 
aus Deutschen (die aus dem Deutschen Reich, aus Österreich, Oberungann, der Zips, dem 
Banat kamen), Ungam, Böhmen und Slowaken zusammen. Betreut wurde sie zuerst vom 
evangelischen Pfarrer aus Kleinschemiak. Das erste Presbyterium bestand aus 3 Deutschen 
und 2 Slowaken. „Bei der Gründung wurde ausgesprochen, die Filie wolle sich der Lugoscher 
Kirchengemeinde anschließen, aber unter der Bedingung, dass der geistliche Herr der 
deutschen, slawischen und womöglich auch der ungarischen Sprache mächtig sein soll." 
(Kirchenprotokoll vom 3. Juni 1855) Im Jahre 1869 kamen je drei Vertreter der beiden 
Nationen hinzu. (Kirchenprotokoll vom 30. Mai 1869, im Reschitzaer Kirchenarchiv) 
Bis 1866 war die Reschitzaer Kirchengemeinde Filie (Filiale) von Lugosch, dann von 
Steierdorf, bis sich 1872 die eigenständige Pfarrgemeinde konstituierte. Ab diesem Jahr hat 
ein Geistlicher die evangelische Seelsorge in Reschitza besorgt. Laut einer Gottesdienst- 
ordnung vom 18. Februar 1877 wurden damals im Jahr 26 deutsche, 25 slawische, 14 
madjarische Gottesdienste gehalten. Das Slawische trat in der Folgezeit immer mehr zurück. 
Ab 1910 wurde dann im Monat abwechselnd deutsch, ungarisch und slowakisch gepredigt. 
Der vierte Sonntag war für die Diaspora freigehalten. Vor dem I. Weltkrieg kam es manchmal 
vor, dass ungarische (aufgehetzte Jugendliche) Gemeindemitglieder bei den deutschen 
Predigten protestartig die Kirche verließen. Um dem entgegen zu wirken, beschloss das 
Presbyterium fortan die Hälfte der Gottesdienste madjarisch zu halten, obwohl der Anteil der 
Ungam vor dem I. Weltkrieg in der Kirchengemeinde nur 20 - 40 % war. 
Von 1872 bis 1890 hat der evangelische Pfarrer in seinem Pfarrhaus (wurde als 
Bethaus und Schule benutzt) auch die reformierte Seelsorge ausgeführt. 
Zur Auflösung der kirchlichen Union (die seit 1872 bestand) führte ein nationaler 
Grund. Als 1891 die Lehrerstelle der konfessionellen Schule frei wurde, veriangten die 
Madjaren einen madjarischen Lehrer. Als dem nicht zugestimmt wurde, verlangten die 
Reformierten (zu denen die meisten Ungarn gehörten) Vermögenstrennung. Damit waren die 
Evangelischen nicht einverstanden, es kam zum Prozess, den die Refomiierten verloren. 
Ohne am Vermögen Anteil zu bekommen, trennten sie sich 1891 und bildeten seitdem eine 
madjarische reformierte Gemeinde. 
Die reformierte Kirchengemeinde errichtete ein eigenes Bethaus, hat 1893 einen 
Pfarrer berufen und eine Schule eröffnet, in der in ungarischer Sprache unterrichtet wurde. 
Die evangelische Kirchengemeinde war arm. Unterstützung bekam sie vom Gustav- 
Adolf-Verein. Die Kirchensteuer für die Mitglieder war 1 % vom Einkommen. Kirchlich wurde 
eine auf viele Ortschaften zerstreute Diaspora mitversorgt. 1899 waren es 328 Evangelische 
in Reschitza (+ 228 in der Diaspora). 
1909-1910 konnte eine Kirche gebaut werden. Im Gebrauch war das Württemberger 
Gesangbuch. Ein kirchlicher Frauenverein wurde 1873 gegründet. Die kirchlich-deutsche 
Jugendarbeit stößt auf Schwierigkeiten wegen geringer Zahl evangelischer Jugendlicher, 
Interessenlosigkeit und Arbeitsinanspruchnahme. 
Die Kirchenprotokolle wurden bis 1909 ungarisch und deutsch geführt, 1911-1921 nur 
ungarisch. Die Kirche selbst hat nicht madjarisiert, das Deutsche behielt - wenn auch 
eingeschränkt - seinen Platz. 
Es gab einen Verein zur Ausbreitung der ungarischen Sprache, dem auch zahlreiche 
evangelische Mitglieder angehörten. Es galt als eine besondere gesellschaftliche Ehre ihm 
anzugehören. Dieser Verein gründete einen Kindergarten, in dem vor allem nicht madja- 
rische, also deutsche und rumänische Kinder, ihrem Volkstum entfremdet und madjarisiert 
werden sollten. Ob es im einzelnen zu Madjarisierungen gekommen ist, lässt sich bei der 
Unbeständigkeit der Bevölkerungszahl nicht feststellen. 1880 zählt Reschitza 9.365 
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Einwohner, davon 4.839 Deutsche; 1920 waren es schon 17.159 Einwohner, davon 9.435 
Deutsche. 
2.1.2. Die evangelische Schule, 1870-1909 
Im Jahre 1870 wurde eine {konfessionelle evangelische Schule gegründet, in welcher 
der Unterricht deutsch war. Die ungarische Sprache war nur Lehrgegenstand. Der 
Religionsunterricht wurde in der jeweiligen Muttersprache erteilt. Der evangelische Pfarrer 
war gleichzeitig Lehrer. 
Als im Jahre 1890 ein Gesetz die Besetzung der Lehrerstelle vorschrieb, musste ein 
Lehrer eingestellt werden. Gegen den Willen der Ungarn war es eine deutsche Lehrkraft. So 
kam es zu der schon vorher genannten Auflösung der kirchlichen Union. Die Schule blieb 
aber weiter deutsch. Unterstützt wurde sie von der StEG (Österreichische Staats-Eisenbahn- 
Gesellschaft), um den deutschen Kindem deutschen Unterricht zu gewährleisten. 
Weil angeblich ihre Einrichtung nicht den Gesetzen (Art. 27 / 1907) entsprach, wurde 
die Schule 1909 aufgelöst. 
Was die wiri<liche Ursache war ist nicht klar zu erkennen. Differenzen zwischen Lehrer 
und Kirchengemeinde waren nicht der Grund. Dass die Schule deutsch war, hat die 
ungarischen kirchlichen (und staatlichen) Kreise bewogen, Wege zu finden sie aufzulösen. 
Möglich, dass auch Geldmangel der Gemeinde mitsprach. Die evangelische Schule war die 
letzte deutsche Schule im Komitat, die jetzt geschlossen wurde (laut Presbyterium). 
Eine staatliche Schule mit einem ungarischen evangelischen Lehrer, der gleichzeitig 
Kantor war, nahm sogleich den Schulbetrieb wieder auf, ohne dass Schulgebäude und seine 
Einrichtungen verbessert wurden. Dass die Schule nicht den gesetzlichen Anforderungen 
entspräche, war nur ein Vorwand um sie zu schließen. Was die Madjaren zwei Jahrzehnte 
voriier versucht hatten, nämlich die Schule zu madjarisieren, wurde Wirklichkeit. 
Nur der Religionsunterricht wurde in der Muttersprache erteilt. Das Fehlen eines 
müttersprachlichen Unterrichts veranlasste den Pfarrer in den Sommermonaten für die 
deutschen Kinder deutsche Sprachkurse einzurichten. 
Leider ist uns der Name des Lehrers (der Lehrerin) der zwischen 1890-1909 
unterrichtete, nicht bekannt. Es war nur eine Lehrerstelle. 
Im Jahre 1908 wurde im Stadtteil Land (Margina) eine Schule eröffnet, in der in 
deutscher Sprache unterrichtet wurde (Klassen 1 - 4; 1 Lehrer - später kommen die Klassen 
5 und 6 hinzu). Sie entstand als Privatschule und wurde von Kindern der in der 
Holzvert<ohlung beschäftigten Beamten und Fachleute aus Deutschland besucht. Leider 
fehlen aus dieser Zeit jedwelche Unteriagen (Kataloge, Matrikelbücher, Protokolle). 
Zusammenfassend kann man festhalten, dass es mit Sicherheit ab 1776 in Reschitza 
eine Schule mit deutscher Unterrichtssprache gegeben hat. Unterricht wurde möglichenweise 
schon früher erteilt. Es war die erste Schule in Reschitza. Die erste rumänische Schule 
wurde 1781 eröffnet. 1870 wurde eine konfessionelle evangelische Schule mit deutscher 
Unterrichtssprache eingerichtet. 
Ab Ende des 19. Jahrhunderts wurde die Schule madjarisiert, als erste die Bürger- 
schule. 1907 wurde auch in allen Volksschulen der Stadt ungarisch als Unterrichtssprache 
eingeführt. Ab 1911 wird der Volksschulunterricht auf 6 Klassen ausgebaut. Die erste 
weiterführende Schule (nach der vierten Klasse) wurde allerdings schon 1877 eröffnet. Es 
war eine „höhere Volksschule" (3 Jahre für Knaben, 2 Jahre für Mädchen), deren Besuch 
nicht verpflichtend war. Daraus wurde 1890 eine „Bürgerschule" (Realgymnasium mit den 
Klassen 1 - 4) mit ungarischer Unterrichtssprache für Knaben. Ab 1913 gibt es auch eine 
Bürgerschule für Mädchen. 
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3. Das Banaler deutsche Schulwesen, 1919-1944 
Der großungarische Nationalstaat hinterließ in der Pflege der Muttersprache eine 
katastrophale Lage. Besonders jene Schülerjahrgänge, die das Apponyische Schulgesetz 
1907 voll traf, waren sehr in Mitleidenschaft gezogen 
Durch die Madjarisiemng der deutschen Schulen begann die geistige Verarmung der 
Banater Deutschen. Das Schrifttum in deutscher Sprache wurde spärlicher, die schwäbische 
Intelligenz redete unter sich ungarisch und das Volk wusste sich weder in der einen noch in 
der anderen Sprache richtig auszudrücken. 
Die Siebenbürger Sachsen hatten 1919 noch ihre deutschen Schulen, denn die 
Schulautonomie ihrer Landeskirche hatte ihr Schulwesen vor der Madjarisierung bewahrt. 
Jetzt mussten es sich den njmänischen Schulgesetzen anpassen. Die Schulen blieben aber 
weiterhin konfessionell, das heißt, der evangelischen Kirche unterstellt. 
Im Banat war das anders. Hier mussten die deutschen Schulen erst wieder errichtet 
werden, da sie vor 1919 größtenteils aufgelöst worden waren. 
1918 gab es keine einzige deutsche Volks- oder Mittelschule im Banat. Lediglich in 
einigen konfessionellen Schulen hatten die Kinder die Möglichkeit, neben der ungarischen 
Sprache auch ihre Muttersprache zu erlernen. 
Es begann die Wiedergewinnung von etwas Verlorenem. Das war nicht leicht. 
Die Wiederbesinnung der Banater Deutschen auf ihre nationale Identität ging nicht von 
der Kirche aus, führte aber dazu, dass sich immer mehr Geistliche wie auch andere 
Intellektuelle zum Deutschtum bekannten und dahingehend wirkten. Das Temeswarer 
Bistum, unter dem späteren Bischof Augustin Facha, wurde ein Hort deutschen Kulturlebens. 
In den Karlsburger Beschlüssen vom Dezember 1918 hatte die Nationalversammlung der 
Banater und Siebenbürger Rumänen die volle nationale Freiheit für alle mitwohnenden 
Völker versprochen. Jedes Volk sollte auch den Unterricht in seiner Sprache durch Vertreter 
aus seiner Mitte haben. 
V. Branice, Leiter des Ressorts Kulte- und Schulwesen in der njmänischen Regienjng, 
betonte in einer Rede in Temeswar (September 1919); „Ungam möchte mit eillen Mitteln das 
Volksbewusstsein der Nichtmadjaren unterdrücken. Wir Rumänen wollen dies nicht. Wir 
wollen dem schwäbischen Volk zu seinem nationalen Selbstbewusstsein verhelfen und ihm 
alle Lebensbedingungen verschaffen, damit es seine Sprache, seine Individualität, auch 
seine Kultur frei entwickeln kann." 
In den ersten drei Jahren verhielten sich die njmänischen Regierungssteilen auch in 
diesem Sinn und kamen den schulpolitischen Wünschen der Deutschen großzügig entgegen. 
So konnte 1919-1920 an allen Volksschulen die deutsche Unterrichtssprache eingeführt 
werden. Gleichzeitig wurden auch eine Reihe von deutschen Mittelschulen gegründet. 
In Temeswar entstand das staatliche deutsche Realgymnasium. 1870 als Gymnasium 
mit deutscher Unterrichtssprache (Vorläufer der heutigen Lenauschule) gegründet, war auch 
diese Schule inzwischen madjarisiert. Erster Direktor des neugegründeten deutschen 
Realgymnasiums war Dr. Feter Schiff. 
Deutsche Mittelschulen gründete man auch in Lugosch, Perjsimosch, Detta, Neu-Arad 
und Reschitza. Hier wurde eine deutsche Abteilung an der Realschule eröffnet. 
An der Temeswarer Handelschule wurde eine Abteilung mit deutscher Unterrichts- 
sprache eingerichtet. Um den Mangel an deutschen Lehrern zu beheben, wurde im Herbst 
1920 in Temeswar die römisch-katholische deutsche Lehrerbildungsanstalt eröffnet, die im 
ersten Schuljahr 14 Zöglinge hatte. Direktor war Dr. Franz Kräuter. 
Die Schulen des Notre-Dame-Ordens führten allmählich die deutsche Unterrichts- 
sprache ein. 
„Ein Teil der schwäbischen Bevölkerung hoffte immer noch auf einen Anschluss des 
Banats an Ungarn, weil man sich mehr als Ungar und weniger als Deutscher fühlte. Das zeigt 
die berechtigte Angst des rumänischen Staates vor einem, durch die madjarisierten 
Schwaben, verstärkten ungarischen Nationalismus." (Dr. Michael Kausch) 
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Der rumänische Staat unterstützte die Gründung deutscher Staatsschulen, auch um 
die ungarische Sprache aus den Schulen des Banats zu verdrängen. 
„Über die Rechtsgmndlage des aufzubauenden Schulwesens war man sich in den 
Reihen des Banater Deutschtums zunächst nicht einig. Es gab zwei schulpolitische 
Richtungen: 
Die Deutsch-Schwäbische Volkspartei (gegründet im März 1919), mit ihrem schul- 
politischen Sprecher Dr. Michael Kausch, strebte eine Nationalschule als Einrichtung der 
Volksgemeinschaft an. Zur Kirche als Rechtsträger hatte sie wegen der traurigen Erfahrun- 
gen in der ungarischen Vergangenheit kein Vertrauen. Die Schwäbische Autonomiepartei 
(gegründet im Januar 1919), schulpolitisch durch Dr. Franz Kräuter vertreten, wollte die 
Schulautonomie nach siebenbürgisch-sächsischem Vorbild im Rahmen der katholischen 
Kirche venwirklichen." (Kaspar Hügel) 
Welche der beiden Richtungen die bessere gewesen wäre, ist aus heutiger Sicht 
schwer zu beurteilen. 1941 wurden alle deutschen Schulen des Landes der Volksgruppe 
unterstellt und 1948 wurden sie verstaatlicht. 
„Es kam dann zu einer Zweigleisigkeit, so dass 2/3 der volksschulpflichtigen Kinder 
staatliche und 1/3 Schulen der Kirchengemeinden und Klöster besuchten. Die mittleren und 
höheren Schulen waren in der Hauptsache Einrichtungen des Temeschburger römisch- 
katholischen Bistums bzw. der Schulschwestem des Notre-Deime-Ordens. Sie funktionierten 
im Sinne des Partikularschulgesetzes aus dem Jahr 1925." (Kaspar Hügel) 
Das Gesetz legt die Bedingungen, unter denen diese Schulen funktionieren, fest. 
Artikel 1: Der Unterricht und die Erziehung der Schüler kann außer in Staatsschulen in 
Partikularschulen (der Konfessionen, der Gemeinschaften, der Privatpersonen) oder in der 
Familie geschehen. 
Artikel 2 nennt die Zahl von 10 Kinder im Durchschnitt pro Klasse. Im Volksschulun- 
terricht kann die Zahl der Schüler auch die Mindestzahl von 20 pro Schule betragen. 
Artikel 5: Alle Partikularschulen unterstehen der Aufsicht und Kontrolle des Unter- 
richtsministeriums. 
Die Schulen hatten genügend Autonomie erhalten, waren aber an die auf die 
rumänischen Staatsschulen abgestimmten Lehrpläne gebunden. 
„Als die Liberale Regierung begann, ihr nationalstaatliches Konzept zu venwirklichen, 
übernahm die römisch-katholische Kirche den Schutz der Kultureinrichtungen der Banater 
Deutschen vor dem Zugriff des Staates." (A. Valentin) Als der Bestand des Staatlichen 
Realgymnasiums in Temeswar als deutschsprachige Lehranstalt bedroht war (die vierklas- 
sigen Gymnasien in Detta, Neu-Arad, Peijamosch waren schon njmänisiert), bauten die 
Banater Deutschen ab 1926 ein höheres Schulwesen auf römisch-katholischer konfessio- 
neller Gnjndlage auf. So entstand das Temeswarer Schulzentrum „Banatia" (eröffnet am 20. 
September 1926). Dazu gehörten eine Lehrerbildungsanstalt mit eigener Übungsschule, ein 
Knabenlyzeum, ein Handelsgymnasium, eine Gewerbe- und eine Lehrlingsschule sowie ein 
Schülerheim für 300 - 400 Jungen. 
In der 1927 gegründeten Ackerbauschule wurde 1929 der Unterricht in deutscher 
Sprache eingeführt. 
In Hatzfeld wird ein vierklassiges konfessionelles Gymnasium und in Arad die „Adam- 
Müller-Guttenbrunn"-Schule gegründet. 
In der Anfangszeit der Zugehörigkeit des Banats zu Rumänien wurde die 6jährige 
Schulpflicht beibehalten. Auch der Lehrinhalt wurde mit Ausnahme der ungarischen Sprache 
zum Großteil beibehalten. 1924 wurden durch die neue Schulreform 7 Pflichtschuljahre 
eingeführt, die aber anfangs schwer durchzusetzen waren. All jene, die keine vier Klassen 
beendeten, wurden als Analphabeten betrachtet. Für eine bessere Schulfrequenz wurden 
aber keine ernsten Maßnahmen ergriffen. Die deutschen Schulen waren davon nicht 
betroffen. Hier gab es keine Probleme mit der Frequenz. 
Probleme gab es anfangs mit der rumänischen Sprache. Sie wurde 1919 als Lehrfach 
eingeführt. Das fiel den Schülern und den Lehrern schwer. Jene Lehrer, die 1919 an 
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ungarischen Staats-, Gemeinde- oder Kirchenschulen angestellt waren, wurden vom 
rumänischen Steiat in Ihren Posten belassen. Man ergriff Maßnahmen, damit sie möglichst 
bald rumänische Sprachkenntnisse enverben. In den Jahren 1923-1935 wurden mehrere 
Sprachprüfungen durchgeführt. Nicht nur die Durchgefallenen, sondern auch alle, bei denen 
die Inspektoren nach bestandener Prüfung unzureichende njmänische Sprachkenntnisse 
feststellten, mussten sich nach einem Lehrgang 1934 einer neuen Prüfung unterziehen. Wer 
sie nicht bestand, dem drohte Entlassung. 
„Die Versprechen von Karlsburg fanden keine gesetzliche Verankerung. Sie standen 
im Gegensatz zum Nationalstaatsgedanken und so setzte bald die fortschreitende 
Rumänisienjng der staatlichen Schulen ein." (Kaspar Hügel) 
Die 1919 zugelassenen staatlichen mittleren und höheren Schulen und Abteilungen 
(Ausnahme Temeswarer Realschule / Gymnasium und die deutsche Abteilung am Lugoscher 
Untergymnasium) wurden entweder aufgelassen oder vollständig rumänisiert. Die Rumäni- 
sierung vollzog sich einerseits auf dem Verordnungsweg bezüglich der Unterrichtssprache 
und andererseits über die Ernennung rumänischer Lehrkräfte an von deutschen Kindern 
besuchten Schulen. 
Die Voraussetzungen für solche Emennungen schuf man durch die Entlassung älterer 
Lehrkräfte auf Grund von Sprachprüfungen oder bei Inspektionen festgestellter nicht genü- 
gender Beherrschung der Staatssprache. 
Zeitweise wurden die an den konfessionellen Lehrer- und Lehrerinnenbildungs- 
anstalten erworbenen Diplome nicht anerkannt. Im April 1935 wurde die vollkommene 
Rumänisierung der Oberstufe (5. - 7. Schuljahr) verfügt. An allen Staatsschulen dürfen die 
rumänische Sprache und die Nationalfächer (Geschichte und Geographie Rumäniens) nur 
von Rumänen unterrichtet werden. Viele deutsche Volksschuldirektoren wurden durch 
rumänische ersetzt. 
„Obwohl dann ab 1937 wieder Besserungen eintraten, war 1940 an den von 
deutschen Kindern besuchten Volksschulen jede fünfte Lehrkraft rumänischer Volkszu- 
gehörigkeit." (Kaspar Hügel) 
Im Schulgesetz aus dem Jahre 1939 heißt es; „Es können Schulen oder, neben 
rumänischen Schulen, Schulsektionen errichtet werden (in Ortschaften mit einer sehr 
zahlreichen Minderheitsbevölkerung, wenn es 20 schulpflichtige Kinder gibt). Rumänische 
Sprache, Geschichte und Geographie Rumäniens, Verfassungskunde sind Pflichtgegen- 
stände, die in rumänischer Sprache zu unterrichten sind." 
Schlimm war die Lage des Streudeutschtums, wo man sich aus finanziellen Gründen 
eine konfessionelle Schule nicht leisten konnte und der Staat keine deutsche Schule oder 
Abteilung errichtete, obwohl in vielen Ortschaften die vorgeschriebene Kinderzahl voriianden 
gewesen wäre. Diese Schulnot des Streudeutschtums suchte man ab 1932-1933 teilweise 
durch die Einrichtung eines 6 - 7 wöchigen Ferienschuldlenstes zu mildem. Junge Lehrer, 
Theologen und Studenten betreuen 35 - 60 Ortschaften in freiwilligem, unentgeltlichem 
Einsatz. Die Genehmigung zur Abhaltung eines solchen Unterrichts lautet auf Religions- 
unterricht und Muttersprache. 
In diese Unterrichtsfächer konnte auch das Eriernen von Volksliedern, konnten Spiele 
und Wanderungen einbezogen werden. Am Ende erfolgte eine Schlussfeier, um den Eltern 
zu zeigen, was man während der verstrichenen Wochen gelernt hatte. 
Nach 1938 konnte der Unterricht in dieser Form (aus politischen Gründen) nicht mehr 
fortgesetzt werden. 
Einen solchen Schuldienst gab es auch im Banater Bergland und zwar in folgenden 
Ortschaften; 
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Komitat Severin Komitat Karasch 
7. Ruskitza 
8. Sadowa 
9. Teregowa 
10. Topletz 
5. Lindenfeld 
6. Ruska 
4. Ferdinandsberg 
2. Eiciientlial 
3. Patschet 
1. Duleu 1. Bosowitsch 
2. Bresondorf 
3. Deutsch-Bokschan 
4. Kakowa 
5. MInlschthal 
6. Moldowa 
7. Neuwerk 
8. Rumänisch-Bokschan 
9. Saska 
10. Tomescht 
11. Tschlklowa 
Infolge der politischen Entwicklung in Europa und in Rumänien wurde 1940 die 
Rumänislerung unterbrochen. An den deutschen Staatsschulen bzw. Abteilungen wurde 
Deutsch wieder als Unterrichtssprache eingeführt. Wo es bis dahin nur deutschsprachige 
Abteilungen gegeben hatte, wurden diese kurz darauf zu staatlichen deutschsprachigen 
Schulen umgewandelt. 
„Die Rumänisierung hat nicht so schlimme Konsequenzen gehabt als die 
Madjarislerung. Über die rumänische Unterrichtssprache hinaus wurde kein Bekenntnis der 
deutschen Kinder zum Rumänentum angestrebt oder gar erreicht, während in Ungam auch 
patriotlsch-bekenntnismäßig madjarisiert wurde." (Kaspar Hügel) 
Es müssen die Leistungen der Lehrer dieser Generation gewürdigt werden, denn 
leicht hatten sie es nicht. Bis 1918 mussten sie die ungarische Sprache perfekt beherrschen, 
ab 1919 mussten sie Rumänisch lernen, um Ihre Stelle nicht zu verlieren. Zeitwelse haben 
sie in deutscher Sprache unterrichtet. Und Ihre Schüler? Wie einst der ungarischsprachige 
Unterricht hinterlielB nun der Besuch der rumänischen Schule bei ihnen Spuren im Gebrauch 
der Muttersprache. Das sollen folgende zwei Briefe deutscher Jungen aus Karansebesch 
zeigen (aus: „Das Banat" von Hans Herrschaft, S. 162 -163); 
„Es wurde schon am sarnstag an gansen nachmitag forberaitet für unsere fart ins 
gebirg. Ih ging am banhof und warte die Kameraden die l<omen soien, es kamen aus Lugoj 3 
und aus temeschburg 1 der die fart laiten soi. Wir ginen zu mir alie habe ich mih fertig 
gemäht wir gingen auf dem Trefpungt wo wir dan ioskonten. Es waren alies zusamen 11 
kameraden aber ? kerie all. Wie wir fort gingen war es noch 10 abent es halst nach lindenfeld 
in aine aber armselige gemeinde, unter weg gab es alerhand das die zait fergehen sol es war 
schon schtok finztere naht der mont zog saine schtrallen über uns, wir haten aber doh angst 
das es regnen werde". 
„Wir freuen uns schon die gante wohe bis der Sontag comnt. Das wir cönnen ins fraie 
hinaus Marsiren. Um 2 Uhr nahmitag Haun wir ab ein Kamerad tragt den Handbai ainer den 
Fuszbai ainer die angei und so gehtes lustig tu bis draustne dan springen wir mit freude 
draustn, auwamal hören wir aine rufe. Ahtong ruft der Willi unser Führer in ainem giide der 
gröse nah angetreten. Mars, Mars, Stillgestanden, - Augen rehts, die köpfe fliegen nur so 
herum. Augen grade aus. Die Mannschaft steht vie aine mauer, und dan singen vir ain Lied, 
dan treten wir weg. Dan comnt wider das lustige spilen vir fuszbai aine grupe varn Deutche 
und aine grupe varn die Poln. dan ghet der spii lustig tu die Deutche grupe warn die siger 
Dan halten vir aine pauze 5 minuten und Mähen vir ain creiz. aveimal ruht ain Kamerad. 
Ahtong, Kameraden, vir stehen ale und sauen vasz Jett comt, dan sagt er der Jugendbund ist 
da." 
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4. Die deutschen Volksschulen in Reschitza, 1919-1944 
4.1. Die staatlichen Volksschulen 
Durch ein Dekret - Gesetz des Unterrichtsministeriums („Ministerui Cultelor §i 
Instructiuni publice") vom 24. September 1919 wurden alle ungarischen Staatsschulen in 
(rumänische) Nationalschulen umgewandelt. Die finanzielle Erhaltung fällt der Gemeinde zu, 
die religiöse Erziehung der Kirche, die Aufsicht und Lehrerbesoldung übernahm der Staat. 
In Reschitza übernahm der rumänische Staat die ehemaligen magyarisierten Schulen 
der Stadt. Das waren die „Betonschule" und die „Zentralschule". Die Privatschule in der Länd 
wurde ebenfalls zur Staatsschule. Die private „Pittnerschule" bestand nur einige Jahre und 
wurde dann aufgelöst. An diesen wurden (1919) deutsche Abteilungen gegründet. 
Damals waren an den Reschitzaer Volksschulen („Zentralschule", Schulen in der 
Stavila und Rumänisch-Reschitza) 24 Lehrer tätig. 
10 Madjaren 9 Deutsche 4 Rumänen 
1 Irene Mora 1 Josef Tietz 1 Avram Neda 
2 Julia Vadasz 2 Auqustin Pittner 2 Minodora Märäsescu 
3 Irene Kovacs 3 Johann Bellgrasch 3 Trandafir Lugojenel 
4 Magdalena Bellgrasch 4 Francisc Wagner 4 Cornelia Popovici 
5 Mathilde Nemeth 5 Adela Diaconovici 
6 Emanuel Fellner 6 Elena Pittner 
7 Carol Denes 7 Anna Hoffmann 1 Tscheche; Mathias 
Schistek 
8 Maria Kontratovici 8 Gheorghe Sajo 
9 Maria Sajo 9 Filip Klein 
(aus: Ober§terescu, Velijcu: „Monografia", a.a.O.S. 52) 
Der größte Teil von diesen wurde im Lehramt belassen. Sie mussten die 
Unterrichtssprache ändern (anstatt ungarisch jetzt deutsch oder rumänisch), denn nur 
wenige Schüler besuchten weiter die ungarischen Abteilungen (die ebenfalls an der 
Zentralschule und Betonschule gegründet wurden) und von 2- 3 Lehrern unterrichtet wurden. 
Alle Lehrer haben in Lugosch den Treueid auf den rumänischen Staat abgelegt. 
Laut Gesetz musste der Schuldirektor Rumäne sein. Am 30. September 1919 wurde 
Lehrer Avram Neda von der „Griechisch-katholischen Schule" als Direktor der Reschitzaer 
Volksschulen emannt. 
Die Leitung der deutschen Abteilungen wurden Josef Tietz (Zentralschule) und 
Gheorghe Sajo (Volksschule Stavila) anvertraut. 
4.1.1. Die Betonschule 
Die Stavilaer Volksschule (Betonschule) nannte sich jetzt: „§coala primarä urbanä de 
stat Re§ita montanä - Stavila". 
Im Schuljahr 1919-1920 gab es an dieser Schule 4 Klassen und zwar: 1. Klasse (47 
Schüler) und 2. Klasse (24 Schüler) - Lehrerin IVlinodora Märä§escu; 3. Klasse (28 Schüler) 
und 4. Klasse (16 Schüler) - Lehrerin Cornelia Popovici. Insgesamt: 115 Schüler. Beide 
Lehrerinnen sind neu an der Schule, haben vorher nicht an den ungarischen Klassen 
unterrichtet. 
Als Direktor unterzeichnete in den Katalogen Avram Neda (Direktor an der 
Zentralschule). Sie wurden in rumänischer Sprache geführt. 
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Man hat in diesem Schuljahr auch eine deutsche Schule gegründet. Sie nannte sich; 
„Staatliche deutsche Volksschule Reschitza - Stavila" (§coala primarä germanä de stat 
Re$ita - Stavila). Hier wurde auch die ungarische Abteilung mit einem Lehrer angeschlossen. 
An den deutschen Klassen unterrichteten folgende Lehrer: 
1. Klasse (102 Schüler) - Lehrerin Maria Kontratovici 
2. Klasse (80 Schüler) - Lehrerin Maria Sajo (geb. Santerfi) 
3. Klasse (70 Schüler) - Lehrer Georg Sajo 
4. Klasse (82 Schüler) - Lehrer Filip Klein 
Insgesamt: 334 Schüler. 
Die Kataloge wurden in deutscher Sprache geführt. 
An der ungarischen Abteilung unterrichtete Lehrer Karoly Denes: 1. Klasse - 11 
Schüler, 2. Klasse - 9 Schüler, 3. Klasse -12 Schüler, 4. Klasse - 4 Schüler. Insgesamt: 51 
Schüler. 
Als Direktor für beide Abteilungen (deutsche + ungarische) unterzeichnete in den 
Katalogen Georg Sajo (der jetzt seinen Vornamen deutsch schreibt). 
Ein Blick auf die Namen der Lehrer von der deutschen Abteilung zeigt, dass alle vier 
Lehrer schon vor 1919 an der madjarisierten Schule unterrichtet haben. Sie haben jetzt die 
Unterrichtssprache gewechselt. Auch Lehrer Karoly Denes unterrichtete schon 10 Jahre (seit 
1909) an der Schule. 
Was die Schülerzahl betrifft, ist ersichtlich, dass 115 die rumänische Schule, 334 die 
deutsche Schule und nur 51 die ungarische Abteilung besuchten. Der größte Teil der Schüler 
in diesem Stadtteil war deutscher Nationalität. Weiter zeigt die Statistik, dass die Deutschen 
ihre Kinder lieber in die deutsche als weiter in die ungarische Schule schickten. 
Aber schon im nächsten Schuljahr (1920-1921) erscheint die deutsche Schule nicht 
mehr als selbständige Einheit. Sie wird Abteilung an der rumänischen Schule. Die ungarische 
Abteilung wird vermutlich an eine andere Schule veriegt, denn sie fehlt In den Unteriagen. 
Ab 1921 heißt die Schule ,§coala primarä urbanä de stat General Drägälina". Diesen 
Namen führte sie bis 1928. Als Direktor zeichnet Avram Neda und Georg Sajo unterschreibt 
als koordinierender Direktor an der deutschen Abteilung. 
An der rumänischen Abteilung unterrichteten weiter zwei Lehrkräfte und so bleibt es 
bis zum Schuljahr 1925-1926. 
Die rumänische Abteilung besuchten fast nur rumänische Kinder z.B. im Schuljahr 
1922-1923 waren von 63 Schülern (3. + 4. Klasse, Lehrer Vasile Märä$escu) 61 Rumänen, 1 
Ungar und 1 Böhme. 
In der deutschen Abteilung waren im o.g. Schuljahr in der 3. B Klasse (Lehrer Franz 
Wagner): 42 Deutsche und 1 Slowake. 
Im Schuljahr 1925-1926 verschwinden die Bezeichnungen „deutsche" oder 
„rumänische Abteilung" in den Katalogen. Auch der Unterrichtsgegenstand „Deutsche 
Sprache" ist im Katalog nicht mehr zu finden. Als Direktor unterzeichnet ab diesem Schuljahr 
Matei (Mathias) Schistek. 
Ab dem Schuljahr 1928-1929 heißt die Schule „§coala primarä nr. 2 Beton". 
Im Schuljahr 1929-1930 notierte ein Schulinspektor im Protokoll, nachdem er in der 3. 
B Klasse (geführt von Teresia Dewald) hospitierte, dass die Lehrerin alle Gegenstände in 
rumänischer Sprache unterrichtet. Die Klasse ist eine nationalgemischte: 36 Rumänen, 16 
Deutsche, 3 Ungarn und 1 Slowake. Weiter steht im Protokoll vom 30. Oktober 1929: „Es 
wurde die deutsche Abteilung an der Staatsschule gegründet. Aus technischen und 
materiellen Gründen kann sie aber nicht den Unterricht für die deutschen Schüler in der 
Muttersprache einführen." Ein Beweis dafür, dass die deutsche Abteilung vorher (vermutlich 
1925 oder 1926) aufgelöst wurde. Vermutlich hatte sie auch in den nächsten Jahren nicht 
bestanden, denn Kataloge und Matrikelbücher geben keinen Hinweis darauf. 
Zwischen 1930-1940 gab es weiter nationalgemischte Klassen, an denen auch 
deutsche Lehrkräfte unterrichteten (Mathias Schistek, Luise Horvath, Franz Wagner, Teresia 
Dewald). Im Schuljahr 1934-1935, besuchen die 3. B Klasse (Lehrer Sofronie Märsiu): 20 
34 
Rumänen, 33 Deutsche und 3 Ungarn. Im Schuljahr 1938-1939 besuchten die 1. Klasse - 
Mädchen; 27 Deutsche, 18 Rumäninnen, 1 Ungarin. Direktor der Schule war von 1930-1938 
Sofronie Mär§iu, der im Schuljahr 1938-1939 von Titus Vlädoianu abgelöst w/urde. 
Am 12. Dezember 1934 wurden die deutschen Lehrer kontrolliert, die nicht bei der 
Rumänischprüfung im August waren. Dsis Ergebnis wurde in einem Protokoll (geschrieben 
von einem Inspektor) festgehalten; Luise Horvath spricht gut rumänisch, Mathias Schistek 
spricht genügend. * 
Im Schuljahr 1940-1941 wurde in der Betonschule die „Deutsche Volksschule Nr. 2" 
gegründet. 299 Schüler, die bisher in den rumänischen Klassen waren, wechselten in die 
deutschen Klassen. Dadurch halbierte sich ab diesem Schuljahr die Schülerzahl an der 
mmänischen Schule. 
Die deutsche Schule bestand bis 1944, als alle drei deutschen Volksschulen der Stadt 
aufgelöst wurden. 
Schülerzahl und Lehrer an der deutschen Schule (Abteilung) Stavila, 1919-1925 
Schuliahr Klasse Schülerzahl Lehrer Bemeri<ungen 
1919-1920 
„Staatliche 
deutsche 
Volksschule 
Reschitza - 
Stavila" 
1 
2 
3 
4 
Insgesamt 
102 
80 
70 
82 
334 
Maria Kontratovici 
Maria Sajo 
Georg Sajo 
Filip Klein 
(^coala primarä germanä 
de stat Re$ita - Stavila) 
Direktor; Georg Sajo 
1920-1921 
,§coala primarä 
urbanä de stat 
Refita - Stavila", 
deutsche 
Abteilung 
1 A 
1 B 
2 
3 
4 
5 
Insgesamt 
52 
50 
66 
76 
64 
18 
326 
Maria Kontratovici 
Franz Wagner 
Maria Sajo 
Georg Sajo 
Filip Klein 
Filip Klein 
Koordinierender Direktor: 
Georg Sajo 
1921-1922 
„§coala primarä 
urbanä de stat 
General 
Drägälina", 
deutsche Ab- 
teilung 
1 
2 A 
2B 
3 
4 
X 
X 
41 
58 
75 
Maria Kontratovici 
Maria Kontratovici 
Franz Wagner 
Maria Sajo 
Georg Sajo 
1922-1923 1 
2 
3 A 
3B 
4 
48 
* 
X 
43 
58 
Maria Sajo 
Maria Kontratovici 
Franz Wagner 
Franz Wagner 
Georg Sajo 
1923-1924 1 
2 
3 
4 
Insgesamt 
37 
43 
56 
63 
199 
Maria Sajo 
Adele Diaconovicl 
Maria Kontratovici 
Gheorghe Sajo 
1924-1925 1 
2 
3 
4 
Insgesamt 
53 
31 
29 
63 
176 
Maria Sajo 
Emanuel Fellner 
Emanuel Fellner 
George Sajo 
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1925-1926 1 
2 
3 
4 
5 
Insgesamt 
27 
48 
33 
25 
37 
170 
Luise Horvath 
Minodora 
Märä$escu 
Emanuel Fellner 
Emanuel Fellner 
Teresia Dewald 
1.10.1925 im Lehramt 
ernannt 
Direktor: Mathias Schistek 
1926-1927 1. Klasse: 61 Schüler, Lehrer: Augustin Pittner, Direktor: Matei Schisteck 
1. Klasse: 17 Schüler, Lehrerin: Luise Horvath 
2. Klasse: 33 Schüler, Lehrerin: Luise Horvath 
3. Klasse: 46 Schüler, Lehrer: Matei Schisteck 
2. Klasse: 23 Schüler, Lehrerin: Minodora Märä$escu 
4. Klasse: 27 Schüler, Lehrerin: Minodora Märä$escu 
5. Klasse: 48 Schüler, Lehrerin: Teresia Dewald 
1937-1938 1. Klasse Knaben: 52 Schüler, Lehrer: Gheorghe Staiculescu, Direktor: Sofronie 
Mär$lu 
Mädchen: 51 Schüler, Lehrerin: Maria Burcel 
2. Klasse Knaben: 49 Schüler, Lehrer: Matei Schisteck 
Mädchen: 46 Schüler, Lehrerin: Aurelia Vlädescu 
3. Klasse Knaben: 56 Schüler, Lehrer: Magdalena Mär;iu 
Mädchen: 38 Schüler, Lehrerin: Minodora Märä$escu 
4. Klasse Knaben: 36 Schüler, Lehrer: Vasile Päunescu 
Mädchen: 48 Schüler, Lehrerin: Luise Horvath 
5. Klasse Mädchen: 21 Schüler, Lehrerin: Minodora Märä$escu 
6. Klasse Knaben: 32 Schüler, Lehrer: Sofronie Mär$iu 
Mädchen: 17 Schüler, Lehrerin: Aurelia Vlädescu 
7. Klasse Knaben: 22 Schüler, Lehrer: Vasile Päunescu 
Mädchen: 16 Schüler, Lehrerin: Luise Horvath 
4.1.2 Die Zentralschule 
An der Zentralschule (so benannt wegen ihrer zentreUen Lage in der Altstadt) wurde 
ebenfalls ab 1919 Unterricht in deutscher Sprache eingeführt. Leiter der deutschen Abteilung 
wurde der ehemalige Direktor von der magyarislerten Zentralschule Josef Tietz (war seit 
1896 in dieser Funktion). Untergebracht war sie in dem als Schule und Pfarramt errichteten 
Gebäude neben der römisch-katholischen Kirche und ab Mitte der dreißiger Jahren auch in 
der neu erbauten „Steinschule". 
Die meisten deutschen Schüler besuchten (nach 1919) weiter die Zentralschule. Im 
Schuljahr 1920-1921 waren von 998 eingeschriebenen Schüler, 850 (85,17 %) deutscher 
Nationalität, die in 12 Klassen (notwendig wären 14 gewesen) unterrichtet wurden (5 
Knaben- und 5 Mädchenklassen - und 2 gemischte Klassen). 
Zentralschule, 1920-1921 
Schüler Klassen 
1 2 3 4 5 6 17 
Knaben 80 64 84 86 - 76 
Mädchen 80 64 45 95 38 - 
Gemischt A 52 38 - - - - - 
Gemischt B 50 - - - - - - 
Insgesamt 268 166 129 181 
(aus Ober§terescu, Velijcu: „Monografia", a. a. O. S.57 , entnommen ADNJT, dosar 1 /1920 
f1) 
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An dieser Schule bestand auch eine ungarische Abteilung (4 Klassen): 
1. Klasse + 2. Klasse = 68 Schüler 
3. Klasse + 4. Klasse = 84 Schüler 
Insgesamt: 152 Schüler (2 Lehrer) 
(aus Ober$terescu, Veli$cu: „Monografia", a.a.O. S. 57 , entnommen ADNJT, dosar 1 /1920 
f1) 
Direktor Avram Neda war mit den Lemergebnissen in den deutschen Klassen bei den 
Prüfungen im Juni 1920 zufrieden (ordentliche Schrift, saubere Hefte, Kenntnisse über: die 
Entstehung des rumänischen Volkes, Stefan des Großen, Mircea des Alten u.a.). In den 
folgenden Jahren ging die Zahl der deutschen Schüler zurück. Die Schule wird jetzt auch von 
rumänischen Schülern besucht. Die Klassen 5 - 7 bestanden nur an dieser Schule. 
Aus der „Zentralschule" entstand die „Staatliche Volksschule Nr. 1" (§coala Primarä de 
Stat Nr. 1). 
1926 wurden die Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache an den staatlichen 
Volksschulen in Reschitza aufgelöst. 
1928-1929 bestanden in Reschitza folgende Volksschulen: 
Schule Klasse Schüler- 
zahl 
Lehrer Bemert<ungen 
Staatliche Volksschule Nr. 1 
§coala Primarä de Stat Nr. 1 
1. Knaben 
1. Mädchen 
1. Gemischt 
39 
37 
38 
Vasile Lugojan 
Eugenia Lugojan 
Irine Kovacz 
2. Knaben 
2. Mädchen 
55 
37 
Augustin Pittner 
Irine Mora 
3. Knaben 58 Maria Berecz 
4. Gemischt 50 Stela Simic 
5. Knaben 53 Manasie Bälan 
6. Knaben 25 Francisc Waqner 
7. Knaben 31 Coriolan Cocora 
Staatliche Volksschule Nr. 2 
§coala Primarä de Stat Nr. 1 
1. A Gemischt 
1. B Gemischt 
53 
56 
Sofronie Märsiu 
Matei Schisteck 
Dir. Matei 
Schistek 
- Betonschule - 2. A Gemischt 57 Teresia Dewald 
2. B Gemischt 55 Simion Tomescu 
3. Gemischt 67 Minodora 
Märäsescu 
4. Gemischt 37 Luiza Horvath 
Staatliche Volksschule Nr. 3 1. Gemischt 34 Aurelia Muresan 
§coala Primarä de Stat Nr. 3 2. Gemischt 34 Silvia Jalba 
3. Mädchen 44 Adele Diaconovici 
5. Mädchen 32 Silvia Serbänescu 
6. + 7. 
Gemischt 
29 Olga Dracinschi 
(Ober§terescu, Veli§cu: „Monografia", a.a.O. S.54, entnommen ANDJCS, fond Inspectoratul 
^colar al Judetului Cara;, Oravita, dosar 67 / 1928 f 1) 
1927 - Direktor Neda Avram geht in Rente - an seiner Stelle wurde Dänilä llitiescu 
ernannt, der 1928 Revisor in Orawitz wurde. 
Sein Nachfolger war Simion Tomescu (1928-1936), gefolgt von Petru Sfera (1936 -?). 
1929 - Die (deutschen) Eltern waren mit der Auflösung der deutschen Abteilungen an 
den Volksschulen nicht zufrieden. Deshalb richteten sie (11.04.1929) ein Gesuch 
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(geschrieben in deutscher Sprache - siehe Anhang) an den Unterrichtsminister, in dem sie 
die Fortsetzung des Unterrichts in der Muttersprache forderten. Als Begründung führten sie 
an: „in der Stadt Reschitza sind von insgesamt 1.078 Schüler im schulpflichtigen Alter 739 
Deutsche (68 %), aber laut einer mündlichen Verordnung einer höheren Schulbehörde, 
werden diese nur in rumänischer Sprache unterrichtet, bei Außerachtlassen gesetzlich 
zugesicherten Rechte." 
Weiter heißt es im Schreiben: „wir wenden uns hoffnungsvoll an Herm Minister mit der 
Bitte, er möge den Tatbestand wahrheitsgemäß feststellen und die eingestellte deutsche 
Sektion in der Volksschule und Kindergarten mit deutschen Lehrern wieder dringend eröffnen 
lassen". Das Gesuch trägt die Unterschrift von 517 Personen. Das Unterrichtsministerium 
verfügte daraufhin (1931) die Wiedergründung der deutschen Abteilungen an den Staatlichen 
Volksschulen (Zentralschule und Betonschule). Das Temeswarer Gebietsinspektorat 
(zuständig für das ganze Banat) veriangte im September 1931 vom Karascher Revisorat eine 
statistische Information über die Zahl der Schüler deutscher Herkunft an den Volksschulen 
und die Lage der deutschen Lehrer (in welchem Maße diese die deutsche Sprache 
beherrschen). 
Aus dem Bericht des Karascher Inspektorats ist ersichtlich, dass 1931-1932 im Kreis 
Karasch 1.230 Schüler deutscher Nationalität leben, davon 863 (70 %) in Reschitza, die an 
den Volksschulen folgendermaßen verteilt waren: 
Schule Klasse Schülerzahl Lehrer Bemerkungen 
Staatliche Volksschule Nr. 1 
§coala Primarä de Stat nr. 1 
1 145 Irina Kovacs 
Augustin Bittner 
(514 Schüler) 2 96 Maria Berecz 
3 90 Carol Denes 
4 91 Adele Diaconovici 
5 52 Vasile Lugojan 
6 30 Eugenia Lugojan 
7 10 Coriolan Cocora 
Insgesamt 369 
Staatliche Volksschule Nr. 2 1 85 Matei Schisteck 
§coala Primarä de Stat Nr. 2 2 80 Francisc Wagner 
(300 Schüler) 3 67 Teresia Dewald 
4 68 Frederica Reisinqer 
Insgesamt 300 
Staatliche Volksschule Nr. 3 1 15 Mathilde Nemeth 
§coala Primarä Nr. 3 2 10 Mathilde Nemeth 
(49 Schüler) 3 8 Mathilde Nemeth 
4 12 Mathilde Nemeth 
5 3 Mathilde Nemeth 
6 1 Mathilde Nemeth 
Insgesamt 49 
(Öber5terescu, Veli?cu: „Monografia", a. a. O. S. 59 , entnommen ANDJCS, dosar 36 /1931 f 
3-5) 
1934 trennte sich von der Volksschule Nr. 1 eine neue Unterrichtseinheit - so entstand 
die Volksschule Nr. 4 (Direktor: Vasile Lugojan). Sie wurde im Schulgebäude neben der 
römisch-katholischen Kirche untergebracht. 
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Volksschule Nr. 1 und Nr. 4,1934-1935 
Schule Lehrer Klasse Schülerzahl Bemerkungen 
Volksschule Nr. 1 Nicolae Bagiu 1. Klasse 
Gemischt 
- 2. Grad 
(§coala Primarä 
de Stat Nr. 1) 
Maria Berecz 2. Klasse 
Gemischt 
- I.Grad 
Laura Südenhorsf 4. Klasse 
Gemischt 
- 1. Grad 
Terezia Dewald 5. Klasse 
Knaben 
- Definitivat 
Gabriela Palea 5. Klasse 
Mädchen 
- 1. Grad 
Valerica Miculescu 6. Klasse 
Knaben 
- Definitivat 
Frederica 
Reisinger 
6. Klasse 
Mädchen 
- Definitivat 
Coriolan Cocora 7. Klasse 
Knaben 
- 2. Grad 
Stela §imic 7. Klasse 
Mädchen 
- Definitivat 
Volksschule Nr. 4 Dumitru Petai 1. Klasse 56 
(Scoala Primarä Vasile Lugojan 2. Klasse 74 
de Stat Nr. 4) Eugenia Lugoian 3. Klasse 48 
Margareta Rost 4. Klasse 47 
Francisc Wagner 2. Klasse 
Knaben 
48 §c. Prim. Nr. 1 germanä 
Olga Dracinschi 2. Klasse 
Mädchen 
57 §c. Prim. Nr. 1 germanä 
(aus Ober§teresccu, Veliscu: „Monografia" , a.a.O. S. 54, entnommen ANDJCS, fond 
InspectoratuI §colar Cara§, dosar 36 /1936) 
Laut Zeugenaussagen haben die hier unterrichteten deutschen Lehrer und Lehre- 
rinnen; Olga Dracinsky, Franz Wagner, Teresia Dewald, Laura Südenhorst und Maria Berecz 
in den dreißiger Jahren in mehreren Fächern Unterricht in deutscher Sprache erteilt. 
Das lag möglicherweise auch an Schuldirektor Coriolan Cocora (ein Banater 
Rumäne), der sich den Deutschen gegenüber toleranter verhalten hat, als andere Direktoren. 
Rumänische Lehrer wie; Nicolae Bagiu, Maria Popa, Gabriela Palea, Petru Sfera u.a. 
haben in rumänischer Sprache unterrichtet, obwohl es offiziell eine deutsche Abteilung war 
(siehe den Namen der Schule: „§coala Primarä Nr. 1 germanä") 
Ab 1936-1937 hat Lehrerin Frieda Reisinger in den Klassen der rumänischen Lehrer in 
drei Wochenstunden Deutsch als Muttersprache unterrichtet. 
1947-1948; Für Schüler deutscher Nationalität gab es „Deutsch als Muttersprache" (3 
Wochenstunden) an den Reschitzaer Volksschulen; 
Schule Klasse Schüler Lehrer Bemerkungen 
Scoala Primarä Nr. 1 1 23 Frieda Reisinqer 
(141 Schüler) 2 35 Frieda Reisinger 2 unbesetzte 
Stellen 
3 35 Frieda Reisinqer 
4 48 Frieda Reisinger 
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§coala Primarä Nr. 2 1 48 Teresia Brebenar (geb. 
Dewald) 
(184 Schüler) 2 53 Teresia Brebenar 
3 56 Teresia Brebenar 
4 27 Teresia Brebenar 
Scoala Primarä Nr. 3 1 15 Olqa Dracinschi 
(49 Schüler) 2 21 Olqa Dracinschi 
3 9 Olqa Dracinschi 
4 4 Olga Dracinschi 
Scoala Primarä Nr. 4 1 14 Margarete Rost 
(66 Schüler) 2 12 Margarete Rost 1 unbesetzte 
Stelle 
3 27 Margarete Rost 
4 13 Margarete Rost 
(aus Ober$terescu, Veli5cu: „Monografia", a.a.O.S.59, entnommen ANDJCS, dosar 7 / 1947 - 
1948112) 
4.1.3. Die Volksschule in der Lind 
Eine weitere Volksschule war jene in der Land. Sie war 1908 als Privatschule mit 
deutscher Unterrichtssprache gegründet worden, obwohl bereits 1904 in allen Schulen der 
Stadt Ungarisch als Unterrichtssprache eingeführt worden war. 
Im Schuljahr 1921-1922 begann an dieser Schule die junge Lehrerin Frieda Reisinger 
(absolvierte die Lehrerbildungsanstalt 1919) ihre Unterrichtstätigkeit in deutscher Sprache. 
Sie unterrichtete die Klassen 1-4 simultan. Der größte Teil der Schüler waren Deutsche. Sie 
kamen aus der Land und der Franzdorfer Strasse. 
Ab 1925 unterschreibt im Katalog als Direktor Mathias Schistek (Direktor der 
Volksschule Nr. 2 „Betonschule"). Die Schule war inzwischen staatlich und wurde vermutlich 
verwaltungsmäßig der Betonschule angeschlossen. Ab'1927 war der Untenicht in mmä- 
nischer Sprache, obwohl der größte Teil der Schüler Deutsche waren. 
Von den deutschen Lehrern wurde die Beherrschung der Staatssprache verlangt. Ihre 
Rumänischkenntnisse wurden überprüft. Ein Schulinspektor notierte im Jahre 1930 in einem 
Protokoll: „Lehrerin Frieda Reisinger beherrscht die rumänische Sprache mangelhaft." 
Hier eine Statistik der Schüler nach der Nationalität; 
Im Schuljahr, 1928-1929 (Lehrerin Frieda Reisinger) waren von insgesamt 
64 Schülern: 
Klassen 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4. Klasse Insgesamt 
Deutsche 
Rumänen 
Ungarn 
Slowaken 
16 
10 
5 
1 
10 
6 
1 
1 
3 
2 
2 
3 
1 
1 
2 
32 
19 
9 
4 
In den späteren Jahren sinkt die Zahl der deutschen Kinder, wie dies aus einer 
Statistik für das Schuljahr 1937-1938 ersichtlich ist: 
1. Klasse: 2 Deutsche, 7 Rumänen 
2. Klasse: 7 Deutsche, 6 Rumänen, 1 Ungar 
3. Klasse: 6 Deutsche, 3 Rumänen, 1 Ungar 
4. Klasse: 6 Deutsche, 4 Rumänen, 1 Ungar, 1 Jude 
40 
Hier eine Statistik der Schülerzahl in der Volksschule Land, 
die offiziell verschiedene Namen hatte: 
Schuljahr Klassen Lehrer Anmerkungen 
1 2 3 4 5 6 
1921-1922 
1922-1923 
1923-1924 
1924-1925 
1925-1926 
1926-1927 
1927-1928 
1928-1929 
1929-1930 
1930-1931 
1931-1932 
1932-1933 
1933-1934 
1934-1935 
1935-1936 
1936-1937 
1937-1938 
11 
10 
X 
X 
11 
18 
28 
32 
30 
24 
23 
12 
X 
X 
X 
14 
9 
12 
10 
X 
X 
12 
15 
17 
18 
23 
24 
21 
19 
X 
X 
X 
19 
14 
9 
11 
X 
X 
14 
12 
9 
7 
23 
20 
27 
20 
X 
X 
X 
14 
10 
8 
7 
X 
X 
9 
14 
5 
7 
8 
6 
15 
17 
X 
X 
X 
11 
12 
5 
X 
X 
6 
3 
1 
X 
X 
9 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Frieda Reisinger 
Martin Voin 
Martin Voin 
§coala mixtä nedivizatä 
„Gheorghe Lazar". Colonia 
fabricii romano-germane 
§coala primarä urbanä de 
stat 
§coala primarä de stat 
„Lend" 
§coala primarä nr. 2 (Lend) 
Ab 1938 fehlen die Unterlagen. In deutscher Sprache wurde in der Land nicht mehr 
untenichtet. 
4.2. Die evangelische Scliule, 1925-1942 
1924-1925 wurde Im Hofe der evangelische Kirche ein neues Schulgebäude enichtet. 
Der Unterricht In deutscher Sprache begann im Schuljahr 1925-1926 mit 38 Schülem (davon 
25 Evangelische) In den Klassen 1 - 5. Lehrer war IVIartln Wachsmann. Zur Gründung der 
Schule icam es vermutlich durch das Partikulargesetz vom 22. Dezember 1925, dass den 
Kirchen die Möglichkeit zur Gründung und Erhaltung eigener (konfessioneller) Schulen bot. 
in diesen Schulen standen dem Staat nur beschränkte Aufsichtsrechte zu. 
Die Schule weist steigende Schülerzahlen auf, so dass Im Schuljahr 1927-1928 eine 
zweite, 1931 eine dritte und 1937 eine vierte Lehrerstelie eingerichtet wurde. Im Schuljahr 
1927-1928 besuchten 48 Schüler die 1. Klasse. Sie wurden von Lehrerin Maria Rohr unter- 
richtet. Die Ursachen des Anstiegs der Schülerzahl war, dass in den Staatsschulen (ab 1926) 
fast nur In mmänischer Sprache unterrichtet wurde. Es gibt dort („Zentralschule" und 
„Betonschule") zwar eine deutsche Sektion, aber auch in deutschen Klassen erteilt ein 
rumänischer Lehrer Unterricht. In den Klassen 5-7 gibt es fast keinen deutschen Unterricht 
mehr, so dass die Schüler weder recht deutsch lernen, noch den Zugang zu den deutschen 
Blldungsstellen in Temeswar („Banatia") oder In Siebenbürgen haben. Die evangelische 
Schule ist die einzige deutsche Schule in der Industriestadt, die allen Deutschen ohne 
Unterschied der Konfession offen steht. Daraus ergibt sich die Bedeutung der evangelischen 
Schule. 
Die evangelische Kirchengemeinde in Reschltza zählte 1935 nur 454 Mitglieder. Vom 
evangelischen F^arrer wurden noch 178 Mitglieder In der Diaspora (In Ortschaften der 
Umgebung) mitbetreut. Die verhältnismäßig große Schülerzahl der evangelischen Schule 
erklärt sich dadurch, dass schon bald nach Ihrer Gründung von weit mehr Katholiken (75 %) 
besucht wird. 
Adam Müller-Guttenbrunn schreibt; „Ob ein Kind In eine evangelische oder katholische 
Schule geht, Ist nicht so wichtig wie die Frage, ob es in eine deutsche Schule geht." 
41 
Für die römisch-katholischen Kinder war eine römisch-katholische Religionslehrerin 
eingestellt. Unterhalten wurde die Schule durch Schul- und Kirchenteixen. Die Kirchen- 
gemeinde musste in Reschitza nur die Gehälter der Ferienmonate sowie Brennholz und 
Beleuchtung bezeihlen. 
Eine evangelische höhere Schule gibt es im Banat nicht, entweder besuchen die 
evangelischen Kinder die katholischen Banater Schulen In Temeswar oder sächsische 
Schulen. 
Ab 1925 (Neugründung der Schule) sind die MatrikelbOcher und Kataloge dieser 
Schule im Archiv der heutigen Allgemeinschule Nr. 1 Reschitza vorhanden. Sie wurden 
ordentlich und gewissenhaft geführt, so dass die Namen der Lehrer und Schüler fast 
lückenlos bekannt sind. 
Die Namen der Lehrer zeigen, dass diese mehrheitlich aus Siebenbürgen stammen. 
Im Jahre 1936 waren von den 19 Lehrkräften In den evangelischen Kirchengemelnden- 
schulen im Banat (BIrda, Liebling, Kleinschemlak, Reschitza, Semlak) 10 Lehrer aus 
Siebenbürgen, 4 aus dem Banat, je zwei aus dem Burgenland und Buchenland, einer ist ein 
madjarisierter Slowake. 
Traditionsgemäß unterrichteten an der Schule keine verheirateten Lehrerinnen. Nach 
der Heirat sind diese aus dem Schuldienst ausgetreten. 
Die evangelische deutsche Volksschule bestand bis 1941 als, auf Grund eines 
Abkommens zwischen dem Bischof der evangelischen Kirche und dem Schulamt der 
deutschen Volksgruppe, alle konfessionellen Schulen unter die Venvaltung der Volksgruppe 
kamen. Die Schule bestand (ab Schuljahr 1942-1943) weiter in demselben Gebäude, jetzt 
aber unter dem Namen „Deutsche Volksschule Nr. 3 Reschitza". Im Jahre 1944 wurde der 
Unterricht in deutscher Sprache eingestellt und die Schule aufgelöst. 
Im Schulgebäude der evangelischen Schule war zwischen 1944-1959 die ungarische 
Volksschule (siebenklassige Elementarschule) untergebracht. Zwischen 1959-1963 bestand 
hier eine vereinigte Vieri<lassenschule (rumänische, deutsche, ungarische Abteilung). 1979 
wurde das Schulgebäude und das Pfarriiaus (einstöckig) abgetragen. Jetzt steht nur mehr 
die evangelische Kirche. 
Schülerzahl, Klassen und Lehrer der Evangelische Volkschule Reschitza 
Schuljahr Klasse Schülerzahl Lehrer Anmeri<ungen 
1925-1926 1 
2 
3 
4 
5 
18 
7 
3 
5 
5 
Martin Wachsmann 38 Schüler (25 evangelisch) 
1926-1927 1 
2 
3 
4 
5 
23 
9 
14 
5 
3 
Erna Roth 54 Schüler 
1927-1928 1 
2 
3 
4 
5 
48 
6 
31* 
2 
Maria Rohr 
Erna Roth 
Direktor: Erna Roth 
'Schülerzahl 3. und 
4. Klasse 
1928-1929 1 
2 
3 
4 
5 
49* 
31* 
Maria Rohr 
Erna Roth 
Direktor: Erna Roth 
80 Schüler 
*Schülerzahl von 2. bzw. 
3. Klasse 
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1929-1930 1 
2 
3 
4 
5 
48* 
49* 
Maria Rohr 
Erna Roth 
Direktor Erna Roth 
97 Schüler 
*Schülerzahl von 2. bzw. 
3. Klasse 
1930-1931 1 
2 
3 
4 
5 
6 
42* 
39* 
5* 
Erna Roth 
Franz Porr 
Direktor: Franz Porr 
86 Schüler 
*Schülerzahl von 2 Klassen 
1931 -1932 1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
■ 35* 
35* 
22* 
Lea Müller 
Erna Roth 
Franz Porr 
Direktor: Franz Porr 
92 Schüler 
*Schülerzahl von 2. bzw. 
3. Klasse 
1932-1933 1 
2 
3 
4 
5 
6 
13 
32 
11 
34 
5 
12 
Lea Müller 
Erna Roth 
Franz Porr 
Direktor: Franz Porr 
107 Schüler 
1933-1934 1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
17 
13 
33 
14 
16 
4 
6 
Richard Kloslus 
Lea Müller 
Erna Roth 
Direktor; Erna Roth 
103 Schüler 
1934- 1935 1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
13 
16 
12 
32 
10 
12 
2 
Erna Roth 
Richard Kloslus 
Hans Roth 
Direktor: Hans Roth 
97 Schüler 
1935-1936 1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
28 
12 
17 
15 
20 
7 
21 
Rosaila Ams 
Richard Kloslus 
Hans Roth 
Direktor; Hans Roth 
120 Schüler 
1936-1937 1 
2 
3 
4 
5 
6 
7! 
26 
14 
22 
15 
12 
20 
12 
Hildegard Römer 
Richard Kloslus 
Hans Roth 
Direktor: Harns Roth 
121 Schüler 
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1937-1938 1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
28 
23 
20 
11 
9 
9 
18 
Hans Roth 
Emma Wittstock 
Friedrich Schneider 
Rosalia Ams 
Direktor: Hans Roth 
118 Schüler 
1938-1939 1 
.2 
3 
4 
5 
6 
7 
29 
33 
22 
22 
7 
9 
9 
Friedrich Schneider 
Elisabeth Szende 
Emma Wittstock 
Desider Slovig 
Direktor: 
Friedrich Schneider 
131 Schüler 
1939-1940 1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
44 
28 
20 
19 
25 
7 
7 
GretI Paulini 
Friedrich Schneider 
Rosalia Ams 
Direktor: 
Friedrich Schneider 
150 Schüler 
1940-1941 1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
47 
44 
35 
34 
21 
24 
6 
Maivine Bart! 
Desider Slovig 
Friedrich Schneider 
Anton Wania 
Friedrich Schneider 
Direktor: 
Friedrich Schneider 
211 Schüler 
1941 -1942 1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
35 
47 
41 
31 
17 
14 
21 
Grete Orendi 
Elli Ams 
Wilhelm Groß 
Grete Orendi 
Desider Slovig 
Maivine Bart! 
Direktor; Wilhelm Groß 
206 Schüler 
Evangelische Volksschule Reschitza 
Aufgliederung nach Geschlecht und Religionszugehörigkeit, 1941-1942 
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 Klasse 1 2 3 4 Unter- 
stufe 
5 6 7 Ober- 
stufe 
Gesa 
mt 
Knaben 18 21 21 12 72 6 4 7 17 89 
Mädchen 17 26 20 19 82 11 10 14 35 117 
Insgesamt 35 47 41 31 154 17 14 21 52 206 
N
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1 
G
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Knaben 4 3 5 2 14 3 1 3 7 21 
Mädchen - 3 - 1 4 2 2 1 5 9 
Insgesamt 4 6 5 3 18 5 3 4 12 30 
« o 
E f ■2 
Knaben 14 18 16 10 58 3 3 4 10 68 
Mädchen 17 23 20 18 78 9 8 13 30 107 
Insgesamt 31 40 36 31 136 12 11 17 40 175 
Insgesamt 35 47 41 31 154 17 14 21 52 206 
44 
4.3. Das Schulwesen der Deutschen Volksgruppe im Banat 
und In Reschitza 
Im November 1940 errichtete die Deutsche Voll<sgruppe in Rumänien das Schulamt in 
Kronstadt und eine Gebietsstelle im Banat (Temeswar). Dieses erarbeitete das „Gesetz über 
die Organisation des deutschen Schulwesens in Rumänien", das am 8. November 1941 
erschien. Die Volksgruppe hatte jetzt die Möglichkeit, ein eigenes autonomes Schulsystem 
zu errichten. 
Auf Grund des zwischen Bischof Augustin Facha und dem Volksgruppenführer 
Andreas Schmidt am 16. März 1942 geschlossenen Abkommens gingen die deutschen 
Schulen des Temeswarer römisch-katholischen Bistums in die Verwaltung der Volksgruppe 
über. Die Volksgnjppenfühmng verpflichtete sich, die religiöse Betreuung und den Unterricht 
der Religiorislehre zuzulassen. 
Die Übergabe der wenigen evangelischen Schulen des Banats erfolgte am 2. Juni 
1942. Die Vereinbarung zwischen dem Unterrichtsministeriums und der Volksgruppe zur 
Übergabe der staatlichen Schulen mit deutscher Unterrichtssprache wurde am 9. September 
1942 im Amtsblatt veröffentlicht. Die praktische Übernahme und Übergabe der einzelnen 
Anstalten an Ort und Stelle erfolgte im Laufe des Sommers und Herbstes 1942. 
Vom Temeswarer Bistum wurden 15 Kindergärten mit 19 Kindergärtnerinnen, 50 
Volksschulen mit 129 Lehrpersonen, 3 Untergymnasien, 2 Lyzeen, eine Lehrerbildungs- 
anstalt mit Übungsschule und 2 Lehriingsschulen übemommen. 
Da die Mädchenschulen des Notre-Dame-Ordens nicht in das Abkommen mitaufge- 
nommen waren, funktionierten sie im Sinne des Partikularschulgesetzes (1925) als Ordens- 
schulen weiter (1 Lehrerinnenbildungsanstalt, 1 Lyzeum und 5 Untergymnasien). 
Die genaue Anzahl der vom Staat übernommenen Kindergärten und Volksschulen 
konnte nicht ermittelt werden. Schätzungsweise waren es doppelt so viele Volksschulen wie 
von der Kirche übernommen wurden. Es waren 204 Lehrer und Lehrerinnen aus 94 Ortschaf- 
ten. die auf eigenen Wunsch in den Dienst der Volksgnjppe überstellt wurden. (Kaspar 
Hügel) 
„Auch jene Kinder des Streudeutschtums wurden ab 1940 erfasst, deren Zahl nicht 
ausreichte, um in der Heimatgemeinde eine deutsche Schule zu eröffnen. Sie wurden in 
benachbarten Gemeinden - in Heimen oder Familien - untergebracht, um die dortigen Schule 
besuchen zu können. Solche Ortschaften bezeichnete man als Schulzentren. Mit dem 
Übergang aller deutschen Schulen an die Deutsche Volksgruppe in Rumänien sei der 
Rumänisierungsprozess gestoppt worden." (Kaspar Hügel) 
Alle nichtdeutschen Lehrkräfte an staatlichen deutschsprachigen Volksschulen und 
Kindergärten wurden durch deutsche ersetzt. Dadurch konnten 188 Planstellen neu besetzt 
werden (61 Stellen, die bis dahin von rumänischen Lehrkräften besetzt waren, 40, die 
unbesetzt waren; 27 neugeschaffene Stellen an bestehenden deutschen Schulen, 25 an 
neugeschaffenen deutschen Schulen und 35 Stellen an Kindergärten). 
Das autonome Schulwesen der Volksgruppe fand bereits 1944 sein Ende. So lange es 
bestand, hatten alle deutschen Kinder und Jugendlichen des Banats muttersprachlichen 
Unterricht mit eigenen, von den für die Staatsschulen abweichenden Lehrplänen. 
Die finanziellen Schwierigkeiten der Schulen waren behoben und die deutschen 
Lehrer hatten seitens des Staates und durch die Zuschüsse der Volksgruppe eine bessere 
Besoldung als je zuvor in Rumänien. Mängel dieses volksgruppeneigenen Schulwesens 
bestanden darin, dass es unter dem Einfluss des nationalsozialistischen Zeitgeistes ideolo- 
gisch-politisch einseitig orientiert war." (Kaspar Hügel) 
Es muss noch erwähnt werden, dass schon im Herbst 1940 im Banat wieder deutsche 
Staatsschulen eingerichtet wurden. Eine Verordnung des Unterrichtsministeriums (6. Oktober 
1940) enthält dazu u.a. folgende Bestimmungen; „Der rumänische Sprachunterricht soll in 
der 3. Klasse beginnen. Geschichte und Erdkunde Rumäniens werden in deutscher Sprache 
unterrichtet. Register, Kataloge und Zeugnisse sind in den deutschsprachigen Volksschulen 
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zweisprachig (deutsch und rumänisch) zu führen". Eine andere Verordnung (Nr. 195213 / 
1940) enthält die Bestimmung, dass alle nichtdeutschen Lehrer der deutschen Schulen an 
rumänischen Schulen zu verwenden sind. (Kaspar Hügel) 
In Reschitza wurde die Auseinanderlegung der rumänischen und deutschen 
Volksschule Nr. 2 (Betonschule) im Jahre 1940 vollzogen. Ab diesem Datum tragen die 
Kataloge die Bezeichnung „Deutsche Volksschule Nr. 2". Als Direktor wurde Mathias 
Schistek ernannt. An der mmänischen Schule ist seit 1938 Titus Vlädoianu Direktor. Die 
deutsche Schule (225 Schüler) wurde im kleinen Gebäude gegenüber der Betonschule und 
behelfsweise in zwei weiteren Gebäuden - dem Geschäftslokal Beck und dem Gasthaus 
gegenüber dem Eingang zum Josefinenpark - untergebracht. In der rumänischen Schule 
verblieben 299 Schüler. 
In der Zentralschule wurde aus der deutschen Abteilung 1940-1941 die „Deutsche 
Volksschule Nr. 1" (§coala primarä des stat nr. 1 germanä). In diesem Schuljahr blieb 
Coriolan Cocora Direktor sowohl der mmänischen wie auch der deutschen Schule. 1941- 
1942 wurde die Lehrerin Frieda Reisinger zur Direktorin der deutschen Volksschule Nr. 1 
ernannt. Sie blieb in der Steinschule, wo auch die deutsche Oberschule untergebracht 
wurde. 
In beiden Schulen war der Raummangel ein Problem, ebenso in der evangelischen 
Schule, so dass in allen deutschen Schulen einige Klassen Nachmittag unterrichtet werden 
mussten. 
Ab dem Schuljahr 1942-1943 wurden alle deutschen Staatsschulen der deutschen 
Volksgmppe unterstellt. Am 23. Oktober 1942 berief der Schulinspektor vom Kreis Karasch, 
Stefan Tätaru (stammt aus Nordsiebenbürgen), alle Lehrer der rumänischen Volksschulen 
aus Reschitza zu einer Konferenz in die Volksschule Nr. 1. Die Lehrer, die an der deutschen 
Abteilung unterrichtet hatten, wurden gefragt, ob sie im rumänischen Volksschulunterricht 
bleiben oder an die deutsche Schule wechseln wollten. Folgende Lehrkräfte wollten an der 
rumänischen Volksschule bleiben, weil sie entweder Rumänen waren oder an der rumäni- 
schen Schule eine feste Stelle hatten; Coriolan Cocora (bis 1940-1941 Direktor an der 
rumänischen und deutschen Volksschule Nr. 1), Mathilde Nemeth und Stela Tietz von der 
Volksschule Nr. 1, Minodora Märä§escu und Luise Horvath von der Volksschule Nr. 2. 
Leider waren weitere Informationen über die drei Volksschulen der Volksgruppe in 
Reschitza (Schule Nr. 1, Nr. 2 und Evangelische Schule) nicht mehr zu ermitteln. Vermutlich 
sind die Protokolle aus dieser Zeit verloren gegangen oder sie wurden vernichtet. 
Zum Glück sind die Kataloge und Matrikelbücher erhalten geblieben und so konnten 
die Namen der Lehrer und die Schülerzahl der einzelnen Klassen aufgezeichnet werden. 
Eine Tabelle zeigt dies lückenlos für die Zelt 1941-1944. 
Deutsche Volksschule Nr. 1 Reschitza 
(§coala primarä germanä nr. 1 Re?ita, „Zentralschule") 
Schuljahr Klasse Schülerzahl Lehrer Anmerkungen 
1941-1942 1 
2 
3 
4A 
4B 
5A 
58 
6 
7A 
78 
70 (36 K + 34 M) 
62 (32 K + 30 M) 
68 (34 K + 34 M) 
43 (22 K + 21 M) 
52 (29 K + 23 M) 
27 Mädchen 
34 Knaben 
36(13K + 23M) 
34 Knaben 
18 Mädchen 
Mathilde Nemeth 
Elisabeth Frauenhofer 
Olga Dracinski 
Margareta Rost 
Terese Brebenar(g.Dewald) 
Frieda Reisinger 
Otto Hell 
Stela Tietz 
Anton Wania 
Maria Vulpe (geb. Rohr) 
Direktor: Frieda Reisinger 
444 Schüler 
(234 Knaben, 
210 Mädchen) 
1942-1943 1 
2 
52 (27 K + 25 M) 
57 (28 K + 29 M) 
Terese Brebenar 
Margareta Rost 
Direktor: Otto Wagner 
397 Schüler 
46 
3 
4 
5 
6 
7 
60 (30 K + 30 M) 
63 (33 K + 30 M) 
67 (34 K + 33 M) 
44 (21 K + 23 M) 
54 (20 K + 34 M) 
Elisabeth Frauenhofer 
Olga Dracinski 
Eil! Arns 
Frieda Reisinger 
Auni Müller 
(193 Knaben, 
204 Mädchen) 
1943-1944 1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
45 
48 
59 
56 
27 
37 
36 
Olga Draeinski 
Terese Brebenar 
Margateta Rost 
Elisabeth Frauenhofer 
Ein Arns / Maria Wehry 
Elli Arns / Maria Wehry 
Frieda Reisinger 
Direktor: Otto Wagner 
(ab Oktober 1943 Frieda 
Reisinger) 
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Deutsche Volksschule Nr. 2 Reschitza 
(§coala primarä germanä nr. 2, „Betonschule") 
Schuljahr Klasse Schüleranzahl Lehrer Anmerkungen 
1940-1941 1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
1 
2 
3 
4 
32 
24 
34 
38 
23 
22 
15 
9 
10 
8 
10 
Luise Horvath 
Luise Horvath 
Minodora Märä;escu 
Minodora Märä$escu 
Messer 
Messer 
Messer 
Otto Hell 
Otto Hell 
Otto Hell 
Otto Hell 
Direktor: Mathias Schistek 
225 Schüler 
1941-1942 1 
2 
3 
4 
5 
6 
44 
41 
43 
50 
28 
38 
Mathias Schistek 
Luise Horvath 
Luise Horvath 
Olga Niedennaier 
Spiala 
Spiala 
Direktor: Mathias Schistek 
244 Schüler 
1942-1943 1 
2 
3 
4 
5 
6 
46(19J + 27M) 
35 (14 J + 21 M) 
37(22 J + 15 M) 
37(21 J-H16M) 
29(14J-H15M) 
17 (8J+ 9M) 
Olga NIedermaier 
Mathias Schistek 
Waltraud Planinger 
Anna Schistek 
Josef Beer 
Josef Beer 
Direktor: Josef Beer 
201 Schüler 
1943-1944 1 
2 
3 
4 
5 
6 
48 
42 
35 
29 
15 
16 
Anna Schistek 
Olga NIedermaier 
Ella Seiler 
Mathias Schistek 
Josef Beer / Maria Wehry 
Josef Beer / Maria Wehry 
Direktor: Mathias Schistek 
Josef Beer wurde 
eingezogen 
185 Schüler 
Deutsche Volksschule Nr. 3 Reschitza 
(§coala primarä germanä nr. 3, Evangelische Volksschule) 
Schuljahr Klasse Schülerzahl Lehrer Anmerkungen 
1942-1943 1 
2 
3 
34 
29 
43 
Malwine BartI 
Ella Seiler 
Maria Vulpe 
Direktor: Desider Slovig 
141 Schüler 
47 
4 35 Desider Slovig 
1943-1944 1 
2 
3 
4 
36 
29 
30 
38 
Maria Vuipe 
Malwine BartI 
Ella Seiler 
Richard Klosius 
Direktor Richard Klosius 
133 Schüler 
Schülerzahl der deutschen Volksschulen in Reschltza 1941-1944 
Schuljahr Volksschulen Klassen Gesamtzahl Lehrer Bemerkungen 
1 2 3 4 5 6 7 
1941-1942 Volksschule 1 70 62 68 95 61 36 52 444 10 
Volksschule 2 44 41 43 50 28 38 - 244 4 
Volksschule 3 35 47 41 31 17 14 21 205 6 
Gesamt: 149 150 152 176 106 88 73 893 20 
1942-1943 Volksschule 1 52 57 60 63 67 44 54 397 7 
Volksschule 2 46 35 37 37 29 17 - 201 4 
Volksschule 3 34 29 43 35 - - - 141 4 
Gesamt: 132 121 140 135 96 61 54 739 15 
1943-1944 Volksschule 1 45 48 59 56 27 37 36 308 6 
Volksschule 2 48 42 35 29 15 16 - 185 5 
Volksschule 3 36 29 30 38 - - - 133 4 
Gesamt: 129 119 124 123 42 53 36 626 15 
Im Vergleich zu 1941-1942 besuchen 1942-1943 die Volksschule 154 Schüler weniger 
Die Differenz erklärt sich durch die Gründung der Oberschule. Ein Teil der Schüler (1942- 
1943 sind es 109) geht ab 1942 nach Abschluss der 4. Volksschulklasse in die 1. Klasse der 
Oberschule. 
Rumänische Volksschulen in Reschltza 
1942-1943 
Scoala primarä nr. 1 202 Schüler 8 Lehrer 
Scoala primarä nr. 2 267 Schüler 11 Lehrer 
Scoala primarä nr. 3 273 Schüler 10 Lehrer 
Insgesamt: 742 Schüler 29 Lehrer 
Deutsche Volksschulen in Reschltza 
1942-1943 
Volksschule Nr. 1 397 Schüler 7 Lehrer 
Volksschule Nr. 2 201 Schüler 4 Lehrer 
Volksschule Nr. 3 141 Schüler 4 Lehrer 
Insgesamt: 739 Schüler 15 Lehrer 
Die Statistik zeigt eine etwa gleiche Schülerzahl an den deutschen und rumänischen 
Volksschulen. Der Unterschied liegt in der Zahl der Lehrer, die an den rumänischen Schulen 
um 14 größer ist. 
Zur Veranschaulichung der nationalen Situation im Jahre 1941 diene folgende 
statistische Übersicht; Einwohnerzahl Reschltza: 25.933, davon 12.129 Deutsche, 10.177 
Rumänen, 1.877 Ungarn, 750 Andere. 
Vergleichen wir: Einwohner Schüler 
Deutsche: 12.129 739 
Rumänen: 10.177 742 
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Deutsche Familien haben in der Zeit zwischen dem I. und II. Weltkrieg (bedingt durch 
die Ein- und Zweikinderfamilie) weniger Kinder als aimänische. Da es etwa gleich viele 
Schüler (739 und 742) waren, ist anzunehmen, dass fast alle deutschen Kinder auch eine 
deutsche Schule besuchten. 
Die Lehrfächer an den deutschen Volksschulen 
am Beispiel zweier Stundenpläne der Deutschen Volksschule Nr. 1 im Schuljahr 1942-1943 
4. Klasse Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag 
8- 9 Deutsch Heimatkunde Religion Deutsch Heimatkunde Rechnen 
9- 10 Rechnen Deutsch Rechnen Rechnen Reliqton Rumänisch 
10-11 Erdkunde Rumänisch Erdkunde Geschichte Deutsch Singen 
11 -12 Singen Geschichte Rumänisch Rumänisch Werken Leibeserzieh. 
12-13 Leibeserzieh. Zeichnen Leibeserzieh. Nachhilfe Werken Nachhilfe 
15-17 - - Nachhilfe - Nachhilfe - 
5. Klasse Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag 
8- 9 Deutsch Rumänisch Deutsch Rumänisch Deutsch Rumänisch 
9-10 Religion Rechnen Rechnen Rechnen Rechnen Deutsch 
10-11 Rumänisch Geschichte Naturkunde Geschichte Naturkunde Geschichte 
11 -12 Erdkunde Bürgerkunde Erdkunde Bürgerkunde Religion Erdkunde 
12-13 Singen - Turnen - Turnen Zeichnen 
13-14 - - - - Werken - 
14-15 - - - - Werken - 
Neben der deutschen Volksschule Nr. 2 wurde auch ein deutscher Kindergarten 
eingerichtet. Ihm stand ein Raum zur Verfügung. Am 13. September 1941 waren 67 Kinder 
eingeschrieben. Kindergärtnerin war Stefanie Denes (Tante Stefi). 
Aus der ungarischen „Bürgerschule" wurde nach dem I. Weltkrieg ein Lyzeum / 
Gymnasium mit einer rumänischen und einer deutschen Abteilung. Ende der zwanziger 
Jahre wurden auch in den deutschen Klassen immer mehr Fächer in rumänischer Sprache 
unterrichtet, bis die deutsche Abteilung schließlich aufgelöst wurde. 
1942 wurde im Gebäude der Steinschule neben der deutsche Volkschule Nr. 1 auch 
eine deutsche Oberschule (Gymnasium) eingerichtet. Allein in der ersten Knabenklasse 
waren über 40 Schüler, was zeigt, dass eine höhere Schulform bei der deutschen 
Bevölkerung der Stadt gefragt war. 
Die Leitung des deutschen Schulwesens im Banat 
1938 - 1939 Gründung des Banater Gauschulamtes 
Leiter: Dr. Hans Wendel 
Referent für das staatliche Schulwesen: Kaspar Hügel 
Referent für das konfessionelle Schulwesen: Dr. Franz Kräuter 
1940 Gründung des Schulamtes der Volksgruppe In Kronstadt 
09.1940 - 05.1941 Leiter des Schulamtes der Volksgruppe: t^ikolaus Hans Hockl 
09.1941 - 23.08.1944 Leiter des Schulamtes der Volksgruppe: Kaspar Hügel 
1942 - 1944 Geschäftsführer des Schulamtes: Sepp Schmidt 
1940 Leiter der Banater Gebietsdienststelle des Schulamtes: Kaspar Hügel 
1940 -1942 Geschäftsführer der Gebietsstelle: Sepp Schmidt 
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5. Das deutschsprachige Schulwesen im Banat nach dem 
23. August 1944 
Am 23. August 1944 kapitulierte Rumänien und die sowjetische Amnee besetzte das 
Land. Die „Deutsche Voll<sgruppe" wurde aufgelöst und das von ihr getragene Schulwesen 
hörte auf zu bestehen. 
Nur konfessionelle deutsche Schulen durften fortbestehen. So konnten die Mädchen- 
schulen des Notre-Dame-Ordens weiterhin in deutscher Sprache Unterricht erteilen, denn sie 
waren 1941 nicht der Deutschen Volksgruppe untergeordnet worden. Im Herbst 1944 
nahmen auch einige konfessionelle Schulen ihre Tätigkeit wieder auf, die schon bevor sie zu 
Volksgruppenschulen wurden, als konfessionelle Schulen exisitert hatten. In Hatzfeld wurde 
1945 das „Römisch-katholische Gymnasium" gegründet. 
Der größte Teil der deutschen Kinder im Banat mussten aber rumänische Schulen 
besuchen, wo ihnen zum Teil 2-3 Wochenstunden in deutscher Sprache zugebilligt wurden. 
Die deutschen Lehrer der Volks- und Oberschulen wurden 2 - 3 Jahre vom Schuldienst 
suspendiert. „In dieser Zeit fand eine Untersuchung wegen ihres Verhaltens in der nazis- 
tischen Zeit statt. Es stellte sich heraus, dass im ganzen 2 - 3 Lehrer strafbar, die übrigen 
aber schuldlos waren." (Dr. Franz Kräuter, Mitglied in der Entnazifizierungskommission der 
Diözese Temeswar) 
Ab dem 1. April 1946 wurden im Banat 169 deutsche Lehrer und Lehrerinnen, die vom 
„Zentralen Säuberungskomitee" überprüft worden waren, ins Lehramt zurückbenjfen. 
Trotzdem musste man noch auf Lehrkräfte im Ruhestand und Hilfslehrer zurückgreifen. 
Bis 1947-1948 hatten fast alle ehemaligen konfessionellen Volksschulen im Banat ihre 
Tätigkeit wieder aufgenommen. Man hoffte jetzt, dass die konfessionellen Schulen als 
eigenständige deutschsprachige Schulen weiterbestehen können. Das war aber nicht so, 
denn ab Herbst 1948 kam das „Aus" auch für diese Schulen. 
5.1. Die Auflösung der deutschen Schulen in Reschitza 1944 
Im August 1944 wurden in Reschitza alle drei deutschen Volksschulen wie auch die 
deutsche Oberschule für Knaben und Mädchen aufgelöst. Die deutschen Schüler aus den 
o.g. Schulen besuchten fortan die vier rumänischen Volksschulen der Stadt: 
1. Staatliche Volksschule Nr. 1 (Zentralschule), Direktor: Coriolan Cocora, 
2. Staatliche Volksschule Nr. 2 (Betonschule), Direktor: Titus Vlädoianu, 
3. Staatliche Volksschule Nr. 3 (Schule am Zoll). Direktor: Trandafir Lugojenel, 
4. Staatliche Volksschule Nr. 4 (neben der römisch-katholischen Kirche), Direktor: 
Dumitru Petru. 
Für viele Schüler, die bis dahin eine deutsche Schule besucht hatten, war der 
Übergang nicht unproblematisch. Nicht wenige - vor allem Oberschüler - setzen den 
Schulbesuch ein Jahr aus oder wechselten auf die Berufsschule, andere wiederholten ein 
Schuljahr, weil sie die rumänische Sprache nicht oder nur unzureichend beherrschten. 
Im Schuljahr 1944-1945 unterrichteten von den ehemaligen Lehrerinnen der 
deutschen Volksschulen an rumänischen Volksschulen nur die Lehrerinnen: 
- Minodora Märä?escu und Luise Horvath (Volksschule Nr. 2) 
- Stela Tietz und Mathilde Nemeth (Volksschule Nr. 3) 
Diese sind aber schon 1942-1943 an ihre rumänischen Volksschulen, wo sie „Titular"- 
Lehrer waren, zurückgekehrt. Sie haben an den deutschen Schulen nur 1 - 2 Jahre unter- 
richtet. Die anderen Lehrer der Volksgruppenschulen wurden aus dem Unterrichtswesen 
entlassen. 
An den rumänischen Volksschulen unterrichteten damals (neben den einheimischen 
Lehrem) je 3 - 5 Lehrer aus Bessarabien, der Bukowina und aus Nordsiebenbürgen. §tefan 
Tätaru (aus Nordsiebenbürgen) war einige Jahre Inspektor beim Kreisschulamt Karasch. 
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Die ehemalige Schule der evangelischen Kirchengemeinde hat ihre Tätigkeit als 
konfessionelle Schule nach 1944 nicht mehr aufgenommen, obwohl das vielleicht möglich 
gewesen wäre. Die evangelische Volksschule in Semlak, Kreis Arad, z.B. konnte ihre 
Tätigkeit wieder aufnehmen. Vermutlich waren es finanzielle Schwierigkeiten, denn in 
Reschitza leben nur wenige evangelische Gläubige. So gab es in Reschitza zwischen 1944- 
1948 keine deutsche Schule. 
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6. Das deutsche Schulwesen in Rumänien nach der 
Unterrichtsreform von 1948 
Durch die Schulreform vom 3. August 1948 erhält das gesamte Unterrichtswesen 
Rumäniens einen einheitlichen Charakter, die konfessionellen und privaten Schulen werden 
Staatsschulen. Die auf Landesebene einheitliche Schulbildung erfolgt in drei Stufen. Es gab 
von nun an: 
- vierklEissige Elementarschulen (1. Zyklus = Klassen 1 - 4), 
- siebenklassige Elementarschulen (mit 1. und 2. Zyklus = Klassen 5 - 7), 
- Lyzeen und Mittelschulen (Klasse 8-11, zeitweilig 8-10, mit Reifeprüfung als 
Abschluss). 
Im 2. Zyklus wurde nach einem Lehrprogramm ähnlich dem der gewesenen Gymna- 
sien unterrichtet. 
Die Dauer des Elementarschulunterrichts wurde auf 7 Jahre festgelegt, doch bestcind 
vorerst nur für die ersten vier Klassen Schulpflicht, wodurch sich die Unterscheidung von 
vier- und siebenklassigen Elementarschulen erklärt. 
Wichtig war die Erziehung der Jugend (auch der deutschen) im Sinne des volks- 
demokratischen Regimes. Organisatorisch hat man sie in der Pionierorganisation (gegründet 
1949) und im Jugendverband (Ü.T.M.) erfasst. 
Der Unterricht für die mitwohnenden Nationalitäten sollte in allen Schulen in der 
entsprechenden Muttersprache erfolgen u.zw. nach der Leninistischen Formel; „Dem Inhalt 
nach sozialistisch, der Form nach national." Für die Entwicklung des deutschen Schulwesens 
war das Schulreform-Dekret günstig. Es bestand jetzt die Möglichkeit, Staatsschulen mit 
deutscher Unterrichtssprache und eigener Schulleitung zu gründen. 
In den Lehrplänen für die Schulen der mitwohnenden Nationalitäten war die rumä- 
nische Sprache von der 1. Grundschulklasse vorgeschrieben. Russisch wurde ab der 5. 
Klasse (in den 50er Jahren zeitweise schon ab der 4. Klasse) unterrichtet, u.zw. vom 
Russischlehrer der jeweiligen Schule. 
Im August 1950 gab es in Rumänien insgesamt 361 Elementarschulen, 2 pädago- 
gische Lehrerbildungsanstalten (in Temeswar und Schäßburg) sowie 10 gewerbliche und 
technische Mittelschulen mit deutscher Unterrichtssprache. Da es nicht genug Lehrkräfte 
gab, wurde 1950-1951 in Neu-Arad eine zweite deutsche pädagogische Schule eröffnet. Sie 
bestand bis 1955. Zwei Absolventenjahrgänge (1954 und 1955) erhielten hier das 
Lehrerdiplom. 
Außer in Temeswar und Arad entstanden im Banat noch Lyzeen in Hatzfeld. Lugosch, 
Reschitza (1955), Lippa und Großsanktnikolaus. Es gab auch Abteilungen von Fachmit- 
telschulen und Benjfsschulen mit deutscher Unterrichtssprache in Temeswar, Reschitza (ab 
1950), Arad, Großsanktnikolaus und Lippa. 
Ein Problem war die Unterbringung der deutschen Schulen, weil man vorhandene 
Schulgebäude bereits rumänischen Schulen zugewiesen hatte. 
In größeren Ortschaften richtete man Internate ein, die vom Staat, von den 
Gemeinden und Ellern unterstützt wurden. Viele ^ deutsche Eltern leisteten unzählige 
freiwillige Arbeitsstunden und Spenden. 
In jener Zeit fehlten qualifizierte Lehrer. Man stellte deshalb Abiturienten als Hilfslehrer 
an. Viele Grundschullehrer wurden als Fachlehrer (Professoren) eingesetzt. 
Alle Lehrer mussten an pädagogischen Fortbildungen teilnehmen (auch die alten 
Lehrer, soweit die im Amt blieben), die gleichzeitig auch eine Umschulung im Sinne der 
marxistischen Philosophie (Marxismus, Sozialismus) waren. Sie wurden vom pädagogischen 
Zentralinstitut für Lehrerfortgildung in Bukarest organisiert und fanden in den Sommerferien 
1949-1950 in Temeswar und Arad statt. Im Jahre 1951 beteiligten sich die deutschen 
Grundschullehrer aus dem ganzen Land an einem Zentralkurs in Bukarest. Am Ende wurden 
Prüfungen abgelegt. 
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Viele Hilfslehrer (und Grundschullehrer) erlangten in den folgenden Jahren durch 
Femstudium an einer Universität oder einer Pädagogischen Hochschule ein Lehrerdiplom. 
In den fünfziger Jahren hat man Lehrer wegen ihrer politischen Vergangenheit straf- 
weise versetzt oder aus dem Schuldienst entfemt (z.B. Lehrer, die 1943-1945 in der 
deutschen Armee waren). 
Die Versorgung mit Lehrbüchem war in den ersten Jahren problematisch. Bis 1948 
verwendete man noch deutsche Schulbücher aus der Zeit vor 1944. In manchen Schulen 
verwendeten die Lehrer, aus Mangel an deutschen Lehrbüchem, deutsche Kalender. Dann 
wurden „Einheitslehrbücher' eingeführt, die aus dem Rumänischen ins Deutsche übersetzt 
wurden. Diese waren wiederum Übersetzungen aus dem Russischen. 1954 wurde erstmals 
eine deutsche Sprachlehre für die Klassen 5-7 herausgegeben. Nach und nach wurde das 
Problem der Lehrbücher behoben. ^ 
Professor Michael Pfaff wurde erster Generalschulinspektor für das deutsche Schul- 
wesen in Rumänien. In Temeswar wurde für die damalige Region Banat Lehrer Fridolin Klein 
zum Inspektor für die deutschen Schulen emannt. In dieser Funktion hat er viel für die 
Eröffnung deutscher Schulen im Banat getan. 
Die deutschen Schulen spielten schon bald im kulturellen Leben der deutschen 
Bevölkemng eine große Rolle, denn sie übemahmen zum Teil auch Aufgaben, die früher von 
verschiedenen Vereinen wahrgenommen wurden. 
Das rumänische Bildungswesen im Jahre 1950 (ohne Hochschufbereich) 
Meister 
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Betriebsingenieure, 
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Spezial- 
lehrgänge 
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Mittelschule 
(ab 1951: 3 Jahre) 
Technische 
Mittelschule 
El^ahresschule 
(Klassen 1-11) 
Elementarschule 
(Siebenjahres* 
schule; Klasen 1 • 7) 
1 
Oualrftzierungskurse 
Berufsschule 
für die Jugend 
Vierjahresschule 
(Klassen 1 • 4) 
Schufjahre 
(Graphik nach Ottfried Kotzian: „Das Schulwesen der Deutschen in Rumänien im Spannungsfeld 
zwischen Volksgruppe und Staat", Augsburg 1983 S. 350; entnommen: Wolfgang Stratenwerth: 
„Anerkennung von Aussiedlerzeugnissen, berufliche Bildung und berufliche Qualifikation in der 
Sozialistischen Republik Rumänien", Bonn, 1980 - Hrsg. Bundesministerium für Wirtschaft,S. 16). 
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Im April 1952 fand In Bukarest der Lehrerkongress statt, der die zukünftigen Aufgaben 
der Lehrer bestimmen sollte. Eine dieser Aufgaben war die Liquidierung des Analpha- 
betentums. Über 4 Millionen Analphabeten und Halbanalphabeten (also etwa 25 % der 
Bevölkerung Rumäniens) wurden erfaßt. Unter den Analphabeten waren nur wenige 
Deutsche. Den größten Teil bildeten die Zigeuner. 
Jeder Lehrer (auch deutsche Lehrer waren daran beteiligt) musste 3-4 Personen 
lesen und schreiben lehren. Es war keine leichte Arbeit, denn nur wenige dieser Personen- 
gruppe hatten Lust und Zeit, an diesen Kursen teilzunehmen. Manche zeigten Kranken- 
scheine Vor, um ihr Fehlen zu entschuldigen. Aber die Alphabetisierung war ein „Partei- 
beschluss" und diesen musste man durchführen. Wie? Das war eine andere Frage. Am Ende 
des Jahres wurde der größte Teil (in der Statistik) als lese- und schreibkundig erklärt, obwohl 
viele dort waren, wo sie angefangen haben. 
Ein weiterer Beschluss des Kongresses war die Einschulung aller Schüler. Das war 
allerdings bei den Deutschen auch bisher kein Problem. Eltern, die ihre Kinder nicht in die 
Schule schickten, konnte man jetzt bestrafen. 
Lehrpläne, Programme und Lehrbücher wurden verbessert, auch die Unterrichts- 
methoden. Es wurde viel vom Übergang des theoretischen zum praktischen Unterricht 
gesprochen. 
Laut einem H.C.M. (Beschluss des Ministen'ates) vom 13. Juli 1956 wurde der 
unentgeltliche Unterricht festgeschrieben. Eine wichtige Maßnahme in diesem Beschluss war 
die Einführung der Unterrichtsfächer Landwirtschaftlehre auf dem Lande (Klasse 5 - 7) und 
Wericunterricht in der Stadt. 
Lehrer, die in den Dorfschulen unterrichteten, bekamen eine besondere schwere 
Arbeit. Sie mussten bei der Endkollektivisierung der Landwirtschaft (1958-1960) mithelfen. 
Wie dies durchgeführt wurde, davon können die Beteiligten viel erzählen. Der Verfasser war 
in dieser Zeit als Junglehrer in der Großgemeinde Semlak (Kreis Arad) tätig und musste als 
solcher an der Endphase teilnehmen. Diese dauerte hier etwa 2 Wochen. Einige „dick- 
köpfige" Bauern (so nannte man jene, die sich weigerten, der Kollektivwirtschaft beizutreten) 
waren noch immer nicht von den Vorteilen der sozialistischen Landwirtschaft überzeugt. In 
Semlak waren es 12 - 15 Personen. Die Rayonsfunktionäre drängten darauf, endlich den 
Abschluss der Kollektivisierung an die Zentralstellen melden zu können. Praktisch veriief das 
dann so: es wurden 4-5 Gruppen zu je drei „Clberzeugem" gebildet, die mit einer Liste in der 
Hand die „Verweigerer" aufsuchten. Der Antrag der Bauern mit den notwendigen Daten 
(Name, Ackerfläche, landwirtschaftliche Geräte, Arbeitstiere) war schon eingetragen. Es 
fehlte nur das Datum und die Unterschrift. Die Gruppen begannen ihre Tätigkeit am Morgen 
um 6 Uhr, setzten dann ihre Besuche im Zweistundentakt bis am späten Abend fort. Die 
Frage war immer die gleiche; „Wird jetzt unterschrieben?" Die Leute hielten diesen Dmck 
nicht mehr aus und unterschrieben der Reihe nach. Es sei hier noch en^/ähnt, dass schon 
vorher viele andere Maßnahmen (hohe Steuem und Abgaben an den Staat in Naturalien) 
getroffen wurden, um die Bauern mürbe zu machen. So war das mit dem freiwilligen Eintritt 
in die Kollektivwirtschaft. 
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Das rumänische Bildungswesen im Schuljahr 1957-1958 (ohne Hochschulbereich) 
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(Graphik nach Ottfried Kotzian: „Das Schulwesen der Deutschen in Rumänien im Spannungsfetd 
zwischen Volksgruppe und Staat", Augsburg 1983 S. 365; entnommen: Wolfgang Stratenwerth: 
„Anerkennung von Aussiedlerzeugnissen, berufliche Bildung und berufliche Qualifikation in der 
Sozialistischen Republik Rumänien", Bonn, 1980 - Hrsg. Bundesministerium für Wirtschaft, S. 36). 
6.1. Deutsche Abteilungen an rumänischen Schulen in Reschitza, 
1948-1951 
Ab dem Schuljahr 1948-1949 hatten auch die deutschen Kinder in Reschitza wieder 
die Möglichkeit eine deutsche Schule zu besuchen und in ihrer Muttersprache unterrichtet zu 
werden. 
In den Banater Dörfern mit deutscher Bevölkernng war es leicht, eine deutsche 
Elementarschule zu gründen. Es gab genügend deutsche Schüler. In Reschitza war dies ein 
Problem. Zwar gab es auch hier genug deutsche Schüler, doch seit 1944 besuchten sie die 
rumänischen Schulen in ihrem Wohnviertel (Stavila, Stadtmitte, Roman-Reschitza). Dadurch 
waren sie nicht alle in einer Schule gruppiert. Mit Beginn des Schuljahres 1948-1949 wurde 
die „neue" deutsche Schule im Stadtzentmm, im Gebäude neben der römisch-katholischen 
Kirche eingerichtet, wo bereits die rumänische Elementarschule Nr. 4 (Direktor Petm 
Dumitru) untergebracht war. Die deutsche Schule war in den ersten Jahren nach ihrer 
Gründung Abteilung der o.g. rumänischen Schule. 
Die Gründung der deutschen Schule wurde öffentlich nicht bekannt gemacht, so dass 
die meisten deutschen Eltern davon nichts erfuhren. Die rumänischen Schuldlrektoren sollten 
die deutschen Kinder über die Gründung der deutschen Schule informieren bzw. sie dieser 
Schule zuteilen, doch nur Direktor Cocora tat dies. So kamen fast alle Schüler der neu 
gegründeten deutschen Klassen aus der Volksschule Nr. 1. 
Brigitte Cristea (geb. Schlinglof, Jahrgang 1938), selbst Schülerin dieser Schule, 
erinnert sich an den ersten Schultag („Echo der Vortragsreihe" Nr. 5,1998): 
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„Im Herbst 1948 versammelten sich die Schüler im Schulhof, der Schuldirel<tor hatte 
eine Liste in der Hand. Darauf waren die Namen von deutschen Schülem ... Mehrere Kinder 
wurden aufgerufen und in die neugegründete deutsche Schule (Abteilung) in das Unterrichts- 
gebäude neben der katholischen Kirche geschickt. Einige Eltern machten die Situation, als 
ihre Kinder weinten, wieder rückgängig." 
Auch der gegenseitige Einfluss der deutschen Eltern spielte eine Rolle. Bekanntlich 
sind einige Eltern, was den Schulbesuch betrifft, beeinflussbar. Besuchen 2 - 3 Kinder aus 
einer Straße die deutsche Schule oder umgekehrt, die rumänische Schule, machen das auch 
die anderen nach. Hinzu kam, dass die Kinder sich nicht von ihren Klassenkameraden 
trennen wollten und die Eltern ihren Bitten nachgaben. 
Eine öffentliche Werbearbeit (z.B. eine Anzeige in der rumänischen Lokalzeitung) für 
die deutsche Schule konnte man damals nicht betreiben. So ist aus vielen Gründen die 
Schülerzahl in den meisten Klassen der neu gegründeten deutschen Abteilung im Schuljahr 
1948-1949 gering. Die meisten deutschen Kinder besuchten weiter aimänische Schulen. 
Vergleiche dazu die folgenden Statistiken: 
Schülerzahl an der deutschen Abteilung der Elementarschule Nr. 4, 
Schuljahr 1948-1949 
Klasse 1 II III IV Gesamt V VI VII Gesamt 
Schüler 9 11 8 11 39 44 20 15 79 
Schülerzahl nach Nationalität in der rumänischen Elementarschule Nr. 2 
Schuüahr Klasse Rumänen Deutsche Ungarn Sonstiae Gesamt 
1948-1949 V 32 35 6 10 83 
VI 28 43 5 7 83 
VII 33 17 3 2 55 
Gesamt 93 95 14 19 221 
Während in den deutschen Klassen 5 - 7 insgesamt 79 Schüler am Anfang des 
Schuljahres erfasst waren (einige von ihnen haben gleich nach Schulbeginn in die 
rumänische Elementarschule Nr. 1 gewechselt), besuchten allein in der Elementarschule Nr. 
2 insgesamt 95 deutsche Schüler die rumänischen Klassen 5 - 7. Hinzu kamen deutsche 
Schüler in den rumänischen Schulen Nr. 1, 3 und 4. 
Aber es gab nicht nur ein Schüler-, sondem auch ein Lehrerproblem. Grundschullehrer 
der ehemaligen Volksgruppenschulen standen kaum noch zur Verfügung. Die meisten waren 
1948 nicht mehr in Reschitza. Frieda Reisinger (gewesene Direktorin an der Zentralschule) 
wurde nach Auflösung der deutschen Schule 1944 als Lehrerin entlassen. Sie wollte, 
nachdem sie schließlich an einer njmänischen Schule eingestellt worden war, 1948 mit 
einem erneuten Schulwechsel kein Risiko mehr eingehen. Sie blieb Lehrerin an einer 
rumänischen Schule wie auch Margarete Rost und Teresia Brebenar. 
Die vier deutschen Grundschulklassen übernahm die junge Lehrerin RosI Kostyak 
(verh. Köstner). Sie hatte die deutsche Normalschule des Notre-Dame-Ordens in Temeswar 
1947 absolviert und ihre berufliche Laufbahn ein Jahr zuvor (1947-1948) an der Schule in 
Sekul begonnen. RosI Köstner unterrichtete (ohne Unterbrechung) bis zu ihrem Eintritt in den 
verdienten Ruhestand (1983) an deutschen Klassen (Schule, Abteilung). 1948-1949 unter- 
richtete sie die Klassen 1 - 4 (insgesamt 39 Schüler/innen) simultan. 
In den Klassen des 2. Zyklus war die Schülerzahl größer. Hier 5-7 unterrichteten 
Lehrer, die bereits bis 1944 an deutschen Schulen in Reschitza unterrichtet hatten, aber 
auch neue Lehrkräfte kamen hinzu. Als Fachlehrer (Professoren) unterrichteten Adalbert 
Henn jun. (Physik, Chemie, Anatomie, Musik), Alexander Tietz (Deutsch, Russisch), Stefanie 
Dorn, verh. Parutsch (Geschichte, Geographie), Lidia Toth, verh. Tirier (Rumänisch). Da es 
nicht genug deutsche Fachlehrer gab, unterrichtete Grundschullehrer Mathias Schistek 1948- 
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1950 Mathematik sowie Botanil< und Zoologie. Stefania LIpovan vom naheliegenden Lyzeum 
(Steinschule) unterrichtete Zeichnen und Lehrerin RosI Kostyak zusätzlich zum Gmnd- 
schulunterricht Turnen. 
Im nächsten Schuljahr (1949-1950) wurde an der Gmndschule eine zweite 
Lehrerstelle genehmigt. Lehrerin Marianne Niedermaier (verh. Fekete) übernahm die Klassen 
1 und 2 (1. Klasse - 21 Schüler) und Lehrerin RosI Kostyak die Klassen 3 und 4. Lehrerin 
Marianne Fekete ist Absolventin der deutschen Normalschule (Notre-Dame) in Temeswar 
(1942). Im Januar 1945 wurde sie nach Russland deportiert. Nach ihrer Entlassung war sie 
1948-1949 in Franzdorf als Lehrerin tätig. 
Im folgenden Schuljahr (1950-1951) stieg die Schülerzahl in der ersten Klasse auf 40 
an. Marianne Fekete übernahm zum zweitenmal die 1. Klasse und als dritte Lehrkraft wurde 
Lehrerin Lea Hauschild (geb. Müller) angestellt. Sie hatte die deutsche evangelische 
Lehrerpräparandie in Schäßburg (1930) absolviert und zwischen 1931-1934 an der 
evangelischen Volksschule in Reschitza unterrichtet. Danach hatte sie ihre Lehrtätigkeit für 
16 Jahre unterbrochen. 
1949 hatten die ersten Absolventen der deutschen Abteilung keine Möglichkeit in 
Reschitza eine weiterführende deutsche Schule zu besuchen. 1950-1951 wurde an der 
technischen Mittelschule (§coala Medie Tehnicä Metalurgicä - später Siderurgicä) eine 
deutsche Abteilung eingerichtet. Sie wurde mehrheitlich von Absolventen der 7. Klasse der 
deutschen Abteilung der Elementarschule Nr. 4 (1951 waren es 18 von 30) und von Schülem 
aus den Ortschaften der Umgebung (Karansebesch, Moritzfeld u.a.) besucht. Auf das 
rumänische Lyzeum wechselte 1951 nur eine Schülerin. Eine weiterführende deutsche 
Schule in Temeswar besuchte nur eine Absolventin der deutschen 7. Klasse (Stefanie Zika, 
1949, die Pädagogische Schule). 
6.2. Die deutsche Schule in Reschitza, 1951-1959 
1951 -1952 wurde die deutsche Abteilung zu einer selbständigen Elementarschule. Ein 
eigenes Gebäude hatte sie jedoch nicht mehr. Man stellte ihr das Arbeiterheim (ehemaliger 
Sitz der Sozialdemokratischen Partei und der Gewerkschaft) zur Verfügung, welches jetzt als 
Schule verwendet wurde. 
Die Eröffnungsansprache des Schulleiters am Anfang des Schuljahres und die Lehrer- 
konferenzen wurden in deutscher Sprache gehalten. Auch die Protokolle wurden in 
deutscher Sprache geschrieben. Die Schule nannte sich; „Deutsche Elementarschule" (1951- 
1954), dann „Gemischte Siebenklassenschule Nr. 2 mit deutscher Unterrichtssprache" (1955- 
1957) und ab 1957-1959 „Mittelschule Nr. 2 mit deutscher Unterrichtssprache". 
Die Anfangsschwierigkeiten waren groß. Die materielle Ausstattung der Klassenräume 
war mangelhaft, in den meisten Fächern fehlten damals Lehrbücher in deutscher Sprache. 
Ein Motiv, dass manche Eltern vorgaben, um ihre Kinder in die rumänische Schule zu 
schicken, wo es in dieser Zeit mit den Lehrbüchern besser war. 
Zur ersten Direktorin der deutschen Schule wurde 1951 RosI Köstner ernannt, die das 
Amt aber schon nach einem Jahr abgab, als sie Mutter wurde. Ihre Nachfolgerin wurde Adele 
Roth. 
Adele Roth kam 1951 als vierte Lehrerin an die Grundschule. Sie war Absolventin der 
deutschen Pädagogischen Schule von Temeswar (1951). 
Nun hatte jede Grundschulklasse eine Lehrerin. Es wurde nicht mehr simultan 
unterrichtet. Alle vier Lehrerinnen waren in Reschitza zwar bekannt, doch beruflich hier zum 
erstenmal tätig (mit Ausnahme von Lea Hauschild). Sie haben ihre Lehrerausbildung in guten 
deutschen Schulen erhalten, sprachen ein schönes Hochdeutsch und haben ihr Wissen auch 
an ihre Schüler übermittelt. Dank ihrer gewissenhaften Arbeit wurden sie von Eltern und 
Schülem geachtet. Ihnen ist es hauptsächlich zu verdanken, dass die Schülerzahl von Jahr 
zu Jahr anstieg. 
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In den Klassen 5-7 unterrichtete neben den bereits genannten Lehrkärften ab 1952 
Prof. Amalia Schiefer Mathematik und Physik. 
Absolventen der 7. Klasse, die eine weiterführende Schule besuchen wollten, hatten 
die Möglichkeit, die deutsche Abteilung der technischen Mittelschule zu besuchen. Sie wurde 
allerdings 1955 aufgelöst. Auf weiterführende deutsche Schulen in Temeswar gingen nur drei 
Absolventinnen (1953 Hildegard Hausner und Marianne Lenhardt auf die Pädagogische 
Schule, 1954 Margarete Drexlerauf das NIkolaus-Lenau-Lyzeum). 
Inf) September 1955 konnte am mmänischen Lyzeum eine deutsche 8. Kleisse 
eingerichtet werden. 
Im gleichen Jahr kamen zwei junge Lehrerinnen (Absolventinnen der Deutschen 
Pädagogischen Schule Temeswar) an die deutsche Elementarschule in Reschltza; Getrude 
Wania (geb. Löffler) und Johanna Spinka (geb. BIsony). Sie wurden anfangs In den Klassen 
5-7 eingesetzt, da es hier an qualifizierten deutschen Fachlehrern mangelte. Nach und nach 
wurden sie durch qualifizierte Fachlehrer ersetzt und dann, ihrer Ausbildung entsprechend, 
an der Unterstufe derselben Schule eingesetzt. 
1956 setzte die für die Banaler deutschen Schulen zuständige Temeswarer 
Schulbehörde Guido Chaty als Schuldirektor in Reschitza ein. Chaty war ein erfahrener 
Schulleiter. In der schwäbischen Großgemeinde Jahrmari<t bei Temeswar hatte er eine 
Schule mit über 1.000 Schülern geleitet. Mit Ihm kam seine Frau Comella Chaty, 
Fachlehrerin für Mathematik, nach Reschitza. Wegen der Wohnungsnot, die In dem 
aufstrebenden Industriezentrum herrschte, wurden der Familie Im Arbeiterheim einige 
Räume als Wohnung zur Verfügung gestellt. 
Die deutsche Lyzeumklasse wurde nun hierher verlegt. Es wurde mit dem Aufbau 
einer deutschen Mittelschule begonnen. Für auswärtige Schüler wurde ein Internat 
eingerichtet. Reinhard Gottschling war hier als Pädagogen angestellt. Er war Absolvent der 
Pädagogischen Schule In Schäßburg und hatte in Reschitza seinen Militärdienst geleistet. Er 
unterrichtete Sport, hat sich im Fernstudium als Fachlehrer qualifiziert und weiter am 2. 
Zyklus und am Lyzeum unterrichtet. 
Im Schuljahr 1957-1958 kamen weitere junge Fachlehrer an die Schule: Gabriela Wolz 
(verii. Gottschling), Johanna Rehorek (verii. Popa) - beide Absolventinnen der Klausen- 
burger Universität; Peter Göbl, Josef Bama - beide Absolventen des Pädagogischen Instituts 
Temeswar; Johann Bettisch, der ein Femstudium in Russisch absolvierte. 
Marianne Lenhardt (verh. Feisthammel) kam 1958 als Grundschullehrerin an die 
deutsche Schule in Reschitza. Sie ist die erste in einer Reihe von Absolventen dieser Schule 
In der Nachkriegszeit, die im Laufe der folgenden Jahre nach dem Studium als Fach- oder 
Grundschullehrer an deutschen Schulen / Abteilungen In Reschitza tätig wurden. Es sind 
dies: Herta Drexler (hat 1955 die deutsche Abteilung der technischen Mittelschule absolviert), 
Wanda Sawatzki (geb. Niederkom), Horst Hirth, (beide gehörten 1959 zum einzigen 
Absolventenjahrgang der eigenständigen deutschen Mittelschule), Maria Luise Vasiliu (geb. 
LIskovsky), Helmuth Hirth, Franziska Slavik (geb. Theiß), Balthasar Waitz, Gertnjd Schwa- 
ger, Lydia Hansl, Rudolf Graf, Geriinde Linden (geb. Stoll), Gertlnde Kummergruber, Sabine 
Köstner (geb. Strama), Yvonne Demenyi (geb. Binder), Monika Graf, Edda Lup;iasca. 
Direktor Chaty hat es mit tatkräftiger Unterstützung des jungen, hochmotivierten 
Lehrkörpers und vieler Eltem in kurzer Zelt erreicht, dass die Schule In der Stadt einen sehr 
guten Ruf hatte. 
Horst Martin, ehemaliger Schüler der Mittelschule l*fr. 2, heute Leiter des Wirtschafts- 
fördervereins BANATIA, erinnert sich („Echo der Vortragsreihe" Nr. 3 und 4 / 1996): „Im 
Herbst 1956 begann der neue Schulleiter Prof. Guido Chaty seine Tätigkeit. Mit Hilfe der 
Eltern begann er den Umbau des Gebäudes. Aus dem Motorradklub wurde eine Kantine und 
ein Waschraum. Das Schulgebäude wurde an die Zentralheizung des Arbeiterkinos 
angeschlossen." 
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Das Interesse der Reschitzaer für die deutsche Schule wuchs. Das zeigt die steigende 
Schülerzahl. „Das angeschlagene Selbstbewusstsein der deutschen Bevölkerung bekam 
neuen Halt." (Horst Martin) 
Direktor Chaty hat genau das Richtige in der gegebenen Situation getan: er hat die 
Schule nach außen, d.h. in der Stadt und Umgebung bekannt gemacht. In der schuleigenen 
Kantine konnten nicht nur die auswärtigen Schüler, sondern auch die Lehrer und Reschitzaer 
Schüler das Mittagessen einnehmen. Auf Klassenfahrten, die bis in die Moldau führten, 
lernten die Schüler das Land kennen. 
Ein gutes Mittel, die Schule bekannt zu machen, war die künstlerische Tätigkeit der 
Schüler. Die jährlichen Schulaufführungen waren die beste Werbung. Prof. Franz Stürmer 
(damals auch Mitglied der Temeswarer Philharmonie) gründete einen Schülerchor. Die 
Tanzgruppe (geleitet von Lehrerin Spinka) studierte deutsche und rumänische Volkstänze ein 
(Bänder-Tanz, Ländler, Ciuleandrä-Tanz), Karl Köstner (Ehemann von Lehrerin Köstner) und 
Arpad Bender (bekanntes Mitglied der Reschitzaer Operettengruppe) führten mit den 
Schülern das Märchenspiel „Der fliegende Teppich" auf, wo auch eine Ballettszene eingebaut 
wurde. Man machte auch Ausfahrten nach Steierdorf. 
1958-1959 wurde unter der Regie von Prof. Alexander Tietz das Märchenspiel „Das 
Felsenfräulein" aufgeführt, ebenfalls mit eingebauten Ballettszenen und Volkstanz. Das 
Märchenspiel entstand nach dem gleichnamigen Volksmärchen, das Tietz in Franzdorf 
gesammelt hatte. 
„1958 stand die Mittelschule Nr. 2 mit deutscher Unterrichtssprache in Reschitza auf 
soliden Beinen. Es waren gute Voraussetzungen vorhanden, dass aus dieser Schule eine 
starke deutsche Schule wird." (Horst Martin) 
Es kam aber anders. 1959 absolvierten die ersten Abiturienten die Schule. Es waren 
zugleich die letzten, denn im selben Jahr hörte die „Mittelschule Nr. 2 mit deutscher 
Unterrichtssprache" als selbständige Schule auf zu bestehen. Damit konnte die deutlich 
erkennbare positive Entwicklung nicht fortgesetzt werden. 
Hier die Schülerzahl der Klassen an der Deutschen Mittelschule von Reschitza am 
Ende des Schuljahres 1958-1959 (dem letzten Jahr ihres Bestehens als eigenständige 
Schule): 
Klasse Schülerzahl Lehrerin bzw. Klassenlehrer/In 
1 A 33 Marianne Fekete 
1 B 31 Marianne Lenhardt 
2A 27 Lea Hauschild 
2B 28 Gertrude Wania 
3 33 RosI Köstner 
4 12 Johanna Spinka 
Gesamt Klassen 1-4 164 
5 24 Stefanie Parutsch (Deutsch, Französich) 
6 22 Johanna Popa (Geographie, Naturkunde) 
7 26 Amalla Schiefer (Mathematik) 
Gesamt Klassen 5-7 72 
8 21 Gabriela Gottschling (Geschichte) 
9 22 Reinhard Gottschling (Sport) 
10 17 Cornelia Chaty (Mathematik, Physik) 
11 13 Johann Bettisch (Russisch, Politökonomie) 
Gesamt Klassen 8-11 73 
Insgesamt 309 
An den Klassen 5-11 unterrichteten als Fachlehrer auch: Lydia Tirier, Guido Chaty 
(Rumänisch), Lia Cärje (Biologie), Elwine Dewald (Chemie), Peter Göbl (Physik, 
Werkunterricht), Franz Stürmer (Musik), Alexander Tietz (Deutsch), Josef Barna (Physik, 
Mathematik, Astronomie) u.a. 
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Die positive Entwicklung der „Mittelschule Nr. 2 mit deutscher Unterrichtssprache" 
führte zu einer Zunahme der Schülerzahl in den Grundschulklassen. Wie die obige Statistik 
zeigt, konnten die Klassen 1 und 2 bereits als Parallelklassen geführt werden. Hinzu kam 
1958-1959 eine weitere deutsche erste Klasse mit 20 Schülem im Stadtteil „Lunca 
Pomostului'. 
Hatte die neu gegründete deutsche Abteilung (Klassen 1 - 7) 1948-1949 nur insge- 
samt 118 Schüler, so besuchten 1958-1959 die Klassen 1 - 7 der deutschen Mittelschule und 
die erste Klasse in der „Lunca" bereits 256 Schüler. Zusammen mit den Lyzeumklasse (8 - 
11) sind dies 329 Schüler In deutschen Klassen. 
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7. Das deutsche Schulwesen in Rumänien, 1959-1968 
Im Herbst 1959 wurde die verwaltungsmäßige Autonomie der meisten Schulen der 
nationalen Minderheiten aufgehoben. Diese Schulen wurden mit jeweils einer anderen (meist 
rumänischen Schule) zusammengelegt und bestanden nur noch cils Sektion (Abteilung) 
weiter. Der deutsche Schulleiter wurde in der Regel Direktorstellvertreter. An manchen 
vereinigten Schulen im Banat gab es auch weiterhin einen deutschen Direktor, wenn im Ort 
eine deutsche Elementarschule (1.-7. Klasse) mit einer rumänischen vierklassigen Schule 
zusammengelegt wurde. Das waren aber Ausnahmen. 
Die Situation hat sich später durch die Aussiedlung der deutschen Kinder und den 
Zuzug von Rumänen geändert. Auch der Geburtenrückgang der deutschen Kinder hat dazu 
beigetragen. So wurden viele deutsche Abteilungen in Vierklassenabteilungen und die 
rumänischen in achtklassige Allgemeinschulen umgewandelt. (z.B. bestand 1957 in 
Moritzfeld eine deutsche 7-Klassenschule und eine njmänische 4-Klassenschule - in den 70- 
er Jahren war es umgekehrt). So war das in den meisten ehemaligen deutschen Dörfern im 
Banat. 
Begründet wurde die Auflösung der Minderheitenschulen und ihre Vereinigung mit 
rumänischen Schulen mit einer verstärkten Erziehung im Sinne „der Verbrüderung aller 
Nationen". Der „Neue Weg" (Tageszeitung für die Rumäniendeutschen) schrieb im 
September 1959: „Wie die Eltern gemeinsam schaffen, so sollen auch die Kinder der 
rumänischen Nation und die der mitwohnenden Nationalitäten in der Schule, Pionier- und 
Jugendorganisation gemeinsam lernen und sich auf ein späteres Zusammenleben 
vorbereiten." 
Alle Abteilungen sollten zu diesem Zweck im gleichen Gebäude untergebracht 
werden. 
Die Vereinigung der Schulen war ein Hemmnis für die Kulturarbeit an den 
Minderheitenschulen. Theater, Volkstanz, Chor konnten nicht wie bisher gepflegt werden. 
Schulfeiern mussten jetzt gemeinsam veranstaltet werden. Im Pausenhof und im 
Lehrerzimmer wurde nur rumänisch gesprochen. Das war positiv für das bessere Erlemen 
der Landessprache, aber negativ für die Pflege der Muttersprache und der deutschen Kultur. 
Der Unterricht in der Muttersprache wurde zwar gewährleistet, aber es gab keine 
selbständigen Schulen mehr. Deutsche Fachlehrer erhielten vermehrt Stunden in rumä- 
nischen Klassen und umgekehrt. 
Im Banater Bergland blieben die deutschen Siebenklassenschulen in Wolfsberg und 
Weidenthal sowie die deutsche Vierklassenschule in Sadowa selbständig, weil im Ort keine 
rumänische Schule war. Sie entkamen zwar der Vereinigung, aber man hat im Laufe der 
Jahre einige mmänische Fachlehrer ernannt, anfangs für rumänische Sprache und 
Fremdsprachen, später auch für andere Fächer (z.B. Mathematik in Weidenthal in den 80er 
Jahren). 
* 
Am 30. Juni 1960 beschloss das Unterrichtsministerium die Einführung der Grade für 
Lehrer und Professoren und die Einführung der Gehaltskategorien nach Studium, Arbeitszeit 
und Graden. Der 30. Juni wurde zum Tag des Lehrers erklärt. 
Der 8. Kongress der Rumänischen Kommunistischen Partei (RKP) beschloss im Jahre 
1960 die Verlängerung des Elementarschulunterrichts von 7 auf 8 Klassen. Die Bestimmung 
galt erstmalig für die Schüler, welche 1961 -1962 die 5. Klasse besuchten. Die „Elementar- 
schule" (§coala elementarä) wird ab nun „Allgemeinschule" (§coala generalä) genannt. 
7.1. Deutsche Abteilungen an rumänischen Schulen in Reschitza ab 1959 
Am Anfang des Schuljahres 1959-1960 beschloss die damalige Unterrichtssektion der 
Stadt und des Rayons Reschitza (im Einvernehmen mit der lokalen Parteiführung) auch hier 
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die Vereinigung der Schulen der nationalen Minderheiten mit einer rumänischen Schule 
durchzuführen. 
Damals gab es in Reschitza zwei Minderheitenschulen; die Deutsche Mittelschule 
(Klassen 1 - 11, davon die Klassen 1, 2 und 3 als Parallelklassen), untergebracht im 
Arbeiterhelm, und die ungarische Elementarschule (Klassen 1 - 7) in der ehemaligen 
evangelischen Volksschule. Diese beiden Schulen hörten durch die Vereinigung auf, als 
selbständige Schulen zu bestehen. 
Die Deutsche Mittelschule Nr. 2 wurde dreigeteilt; 
1. Ein Klassenzug (Klassen 1 - 7) wurde mit der rumänischen Elementarschule Nr. 1 
(Betonschule) vereinigt. 
2. Die deutschen Parallelklassen 1 - 3 wurden einer neu gegründeten Vierklas- 
senschule zugeteilt. 
3. Die deutschen Lyzeumklassen 8-11 wurden an das rumänische Lyzeum 
(Steinschule) angeschlossen. 
Die ungarische Siebenklassenschule wurde zweigeteilt. Die Klassen 5 - 7 wurden an 
die rumänische Elementarschule Nr. 1 angeschlossen, die Klassen 1 - 4 an die neu 
gegründete Vierklassenschule. 
7.1.1. Die deutsche Abteilung an der Elementarschule Nr. 1 
Die Elementarschule Nr. 1 wurde durch die Vereinigung zu einer Schule mit drei 
Abteilungen (rumänische, deutsche und ungarische). Direktor an der vereinigten Elemen- 
tarschule Nr. 1 wurde Titus Vlädoianu (Grundschullehrer, ehemaliger Schuldirektor und 
vormaliger Schulinspektor). Seine Stellvertreter waren Josef Sylvester (vorher Direktor an der 
ungarischen Elementarschule) und Ion Jigäreanu (vorher schon in dieser Funktion an der 
rumänischen Elementarschule Nr. 1). Keiner von den dreien sprach Deutsch. Für die 
deutsche Abteilung gab es keinen Stellvertreter. Erst 1962 (nachdem die ungarische 
Abteilung in das Lyzeum Nr. 2 veriegt wurde) übernahm Prof. Johanna Popa, Fachlehrerin 
an der deutschen Abteilung, das Amt des Direktorstellvertreters, das sie bis 1969 innehatte. 
An der Schule waren 945 Schüler in 33 Klassen, die von 42 Lehrem (Grundschul- und 
Fachlehrer) unterrichtet wurden und zwar in 2 Schichten; 8 - 12 (13) Uhr und 13 - 17 (18) 
Uhr. 
Die 7. Klassen (Abschlusskleissen) hatten nur am Vormittag Unterricht, die anderen 
vormittags oder nachmittags. 
Wegen Raummangel konnten aber nicht alle 33 rumänischen, deutschen und 
ungarischen Klassen in einem Schulgebäude untergebracht werden, sondern in fünf, 
zeitweilig sogar in sechs verschiedenen Gebäuden, von denen nur die zwei zur „Beton- 
schule" gehörigen als Schulen erbaut worden waren. Es waren dies; 
- 2 Gebäude in der Betonschule (Direktorstellvertreter Ion Jigäreanu), 
- 2 Gebäude im AriDeiterheim (Direktorstellvertreter Prof. Josef Sylvester), 
- 1 Gebäude .Zentrum" (so genannt, weil Direktor Titus Vlädoianu dort seinen Sitz 
hatte. Die Benennung blieb auch in den folgenden Jahren erhalten. 
Das „Zentrum" ist das einst als „Bürgerspital" errichtete Gebäude. Hier waren nach der 
Schulreform in drei Räumen die Klassen 5 - 7 der rumänischen Elementarschule Nr. 1 
untergebracht. Nach der Vereinigung waren hier anfangs nur die rumänischen 7. bzw. 8. 
Klassen, dann auch die deutschen und ab 1973 auch andere Klassen, zuletzt die 4. 
Grundschulklassen (2 rumänische und 1 deutsche). 
Dazu kamen in den ersten Jahren nach der Vereinigung noch 3 Räume in der 
Musikschule, die am Vormittag als Klassenraum benutzt wurden, am Nachmittag war dort 
Musikunterricht. Die Musikschule war im Jendlschen Haus am Mart<tplatz in der Altstadt. Das 
Haus war als Geschäfts- und Wohnhaus erbaut worden und wurde bis zur Enteignung 1948 
als solches genutzt. Es wurde später wie viele andere Gebäude der Altstadt abgerissen. 
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Die deutschen Klassen wurden nach der Vereinigung in der Betonschule (Klassen 1 - 
4) und im Arbeiterheim (Klassen 5 - 7) untergebracht. 
Hier eine Statistik der Klassen- und Schülerzahl an der neuen (vereinigten) Elementar- 
schule Nr. 1 im ersten Schuljahr ihres Bestehens (1959-1960); 
in der rumänischen Abteilung 
in der deutschen Abteilung (Lehrerin Anna Pretz) 
in der rumänischen Abteilung 
n der deutschen Abteilung (Lehrerin Marianne Fekete) 
n der rumänischen Abteilung 
n der deutschen Abteilung (Lehrerin Gertrude Wania) 
n der rumänischen Abteilung 
n der deutschen Abteilung (Lehrerin RosI Köstner) 
n der rumänischen Abteilung 
n der deutschen Abteilung 
n der ungarischen Abteilung 
n der rumänischen Abteilung 
n der deutschen Abteilung 
n der ungarischen Abteilung 
n der rumänischen Abteilung 
n der deutschen Abteilung 
n der ungarischen Abteilung 
688 Schüler (25 Klassen) 
183 Schüler (7 Klassen) 
74 Schüler (3 Klassen) 
1.Klasse 94Schüler 3Klassen 
26 Schüler 1 Klasse 
2. Klasse 93 Schüler 3 Klassen 
31 Schüler 1 Klasse 
S.Klasse 114Schüler 4Klassen 
27 Schüler 1 Klasse 
4. Klasse 84 Schüler 3 Klassen 
35 Schüler 1 Klasse 
5. Klasse 129 Schüler 4 Klassen 
18 Schüler 1 Klasse 
25 Schüler 1 Klasse 
6. Klasse 103 Schüler 4 Klassen 
23 Schüler 1 Klasse 
29 Schüler 1 Klasse 
7. Klasse 71 Schüler 2 Klassen 
21 Schüler 1 Klasse 
20 Schüler 1 Klasse 
Insgesamt rumänische Abteilung 
deutsche Abteilung 
ungarische Abteilung 
Wer diese Variante der Vereinigung vorgeschlagen hat, ist heute bedeutungslos. 
Tatsache ist, dass man drei Jahre später festgestallt hat, dass die Schule doch zu groß ist 
und deswegen Venwaltungsprobleme hat. Daraufhin wurde die ungarische Abteilung an das 
Lyzeum in der „Lunca Pomostului" verlegt. Zur Elementarschule Nr. 1 gehörte forthin nur 
noch eine rumänische und eine deutsche Abteilung. 
Obwohl jetzt die IVlöglichkeit bestand eine deutsche Klasse zu besuchen, die sogar in 
demselben Gebäude mit den mmänischen Klassen war, blieben viele Kinder aus deutschen 
Familien und Mischehen in rumänischen Klassen. 
Eine Statistik aus dem Jahre 1959-1960 gibt Aufschluss über die Zahl der Schüler aus 
deutschen Familien oder Mischehen in den rumänischen Klassen der Elementarschule Nr. 1. 
Sie liegt im Stadtteil mit den damals meisten deutschen Einwohnern): 
1. Klasse: A, B, C, D = 14 Schüler 
2. Klasse: A, B, C = 21 Schüler 
3. Klasse; A, B, C, D = 24 Schüler 
4. Klasse: A, B, C = 20 Schüler 
5. Klasse: A, B, C, D = 24 Schüler 
6. Klasse: A, B, C, D = 19 Schüler 
7. Klasse: A, B =15 Schüler 
Insgesamt sind es 137 Schüler, etwa 5 deutsche Schüler in jeder Klasse. 
Deutsche Kinder besuchten auch die anderen drei rumänischen Elementarschulen: 
Nr. 2, 3 und 4. Hier waren es weniger (2-3 pro Klasse). Man kann davon ausgehen, dass ab 
1948 etwa 40 - 50% der deutschen Kinder in Reschitza oder Kinder aus Mischehen (die man 
aber nicht unbedingt für die deutsche Schule zählen kann) keine deutsche Schule besuchten. 
An der Allgemeinschule Nr. 1 bestand die deutsche Abteilung mit den Klassen 1 - 8 bis zum 
Jahre 1992, als sie an das heutige „Diaconovici-Tietz"-Lyzeum (Steinschule) verlegt wurde. 
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7.1.2. Die deutsche Abteilung an der Eiementarscliuie Nr. 4 
Die ungarischen Grundschull<lassen (1 - 4), die Parallelklassen 1-3 der deutschen 
Schule und die mmänische Vierklassenschule Nr. 4 (mit 3 Klassen), die sich vorher im 
Gebäude neben der römisch-katholische Kirche befand, wurden 1959 im Zuge der Vereini- 
gung zusammengelegt. Die so entstandene Schule nannte sich Vierklassenschule Nr. 4 
(^coala de 4 clase nr. 4 Re^ifa). Direktor wurde Vasile Lugojan, ein ehemaliger Volks- 
schuldirektor und Unterinspektor des Kreisschulamtes Karasch. Diese Schule war im 
Gebäude der vomnals ungarischen Schule (der einstigen deutschen evangelischen Schule) 
im Hofe der evangelischen Kirche untergebracht, wo 5 Unterrichtsräume zur Verfügung 
standen. Die Kanzlei (Lehrerzimmer) war im Pfarrhaus (ein einstöckiges Haus an der 
Strasse) untergebracht. 
Im Schuljahr 1959 - 1960 (Vereinigungsjahr) gab es an dieser Schule folgende 10 
Klassen (unterrichtet wurde in zwei Schichten); 
- 3 Klassen an der rumänischen Abteilung (Lehrer; Vasile Lugojan, Maria Savu und 
Maria Turdeanu), 
- 3 Klassen an der deutschen Abteilung (Lehrer; Johanna Spinka, Marianne Lenhardt 
und Lea Hauschild), 
- 4 Klassen an der ungarischen Abteilung (Lehrer; Irina Sylvester, Magda Kremser, 
Adela Hatvany und M. Holetz). 
Im Schuljahr 1960-1961 waren hier_ dieselben deutschen Lehrerinnen tätig. Im 
nächsten Schuljahr (1961-1962) gab es eine Änderung; Lehrerin Lea Hauschild wurde an die 
Elementarschule Nr. 1, deutsche Abteilung, versetzt, und Lehrer Christian Gitzing kam mit 
seiner Klasse (2. Klasse) von derselben Elementarschule hieriier. 
Die Verständigungssprache zwischen den mmänischen, deutschen und ungarischen 
Schülern und Lehrem war die rumänische Sprache. Diese war auch zwischen den deutschen 
und ungarischen Schülem und Lehrem Umgangssprache. 
Im Schuljathr 1962-1963 gab es an der deutschen Abteilung der Vieri<lassenschule Nr. 
4 nur noch zwei Klassen. Sie wurden von den Lehrem Johanna Spinka und Christian Gitzing 
unterrichtet. Lehrerin Marianne Feisthammel wurde an die rumänische Elementarschule Nr. 2 
versetzt. An den anderen Abteilungen hat sich nichts verändert. 
Im Herbst 1963 wurde die Schule aufgelöst. Die Schüler wurden an die Elemen- 
tarschule Nr. 1 und Nr. 2 verteilt. Die deutschen Kinder kamen in die Elementarschule Nr. 1 
(deutsche Abteilung) und die ungarische Abteilung in das Lyzeum Nr. 2 (wohin die Klassen 5 
- 7 der ungarischen Abteilung schon im Schuljahr 1962-1963 veriegt worden waren). Einige 
Schüler von der deutschen Abteilung wechselten nach dieser erneuten Änderung in 
mmänische Klassen. 
7.1.3. Die deutsche Abteilung an der Elementarschule Nr. 6 („Lunca Pomostului") 
Infolge der kommunistischen Industrialisierungspolitik benötigte das Reschitzaer Me- 
tallurgische Kombinat immer mehr Arbeitskräfte. Für sie. wurden ab 1950 auf den Wiesen und 
Feldem am Rande von Reschitza neue Wohnviertel angelegt. Als erstes entstand das 
Wohngebiet „Lunca Pomostului", dem 1957 die ersten Plattenbauten in der angrenzenden 
„Moroasa" folgten. Für die Kinder des neuen Wohngebietes wurde eine rumänische Vier- 
klassenschule gegründet, die zu einer Siebenklassenschule ausgebaut wurde. 
An dieser Schule war 1958-1959 eine deutsche erste Klasse (die dritte in der Stadt) 
eingerichtet worden. Sie wurde von Lehrerin Maria Bahr unterrichtet. 1959 kam mit Elisabeth 
Ziegler die zweite deutsche Grundschullehrerin an diese Schule. Sie hat hier bis 1990 
unterrichtet. 
In den sechziger Jahren wurde die Schule zum Lyzeum (Liceul Nr. 2) ausgebaut. Da 
die Räumlichkeiten nicht ausreichten, wurde in der „Lunca" ein zweites Schulgebäude 
errichtet und 1961 seiner Bestimmung übergeben. 1963 wurde es eine selbständige 
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Elementarschule (§coala elementarä nr. 6). Die deutsche Abteilung wurde dieser Schule 
angegliedert. Erster DIrekor war MIhai Peia. Zu einem seiner zwei Stellvertreter wurde Guido 
Chaty ernannt, vormals Dlrel<tor der Deutschen Mittelschule. Chaty war bis 1968 in dieser 
Funktion an der Schule tätig. 
Ab 1962 gibt es hier eine 5. Klasse und die deutsche Abteilung wurde In den 
folgenden Jahren bis zur 8. Klasse ausgebaut. (Lehrer, Fachlehrer und Schüler siehe 
Tabellen und Listen Im Anhang). Die Klassen 5 - 8 bestehen nicht kontinuierlich. Eine 5. 
Klasse konnte nur eingerichtet werden, wenn genügend Schüler waren, wenn die Klasse 
Verstärkung aus der Allgemeinschule Nr. 8 bekam. 1987 wurden die Klassen 5 - 8 an die 
Allgemeinschule Nr. 1 verlegt. 
Wegen Schülermangel musste in den Grundschulklassen bereits 1961-1962 Simultan- 
unterricht eingeführt werden. Das blieb so bis zur Verlegung dieser Klassen 1992 ins 
Gebäude des heutigen „Diaconovlcl-Tietz"-Lyzeums. 
7.1.4. Die deutsche Abteilung am Lyzeum Nr. 1 
Die Klassen 8-11 der deutschen Mittelschule wurden 1959 in das damalige 
Gemischte Lyzeum (Liceul Mixt - es war damals das einzige Lyzeum der Stadt) verlegt. 
Guido Chaty, bis dahin Direktor der deutschen Mittelschule, wurde Direktorstellvertreter im 
Lyzeum. Die deutschen Fachlehrer unterrichteten welter an diesen Klassen, einige auch 
weiter an der Elementarschule Nr. 1 (deutsche Abteilung). Die deutsche Abteilung am 
Lyzeum bestand vorerst nur bis 1962. Zu Beginn des Schuljahres 1962-1963 wurden die 
Schüler der deutschen Klassen rumänischen Klassen zugeteilt und die deutschen Klassen 
aufgelöst, well deren Schülerzahl unter der vorgeschriebenen Norm lag. 
1965 absolvierten die ersten deutschen Parallelklassen (1. Klasse im Schuljahr 1957- 
1958) der damaligen deutschen Mittelschule die 8. Klasse der Allgemeinschule Nr. 1. Es gab 
nun genügend Schüler für eine deutsche Lyzeumklasse. Die Eltern setzten sich für die 
Genehmigung der Klasse durch das Unterrichtsministerium ein und so gab es ab 1965 
wieder eine deutsche Abteilung am Lyzeum Nr. 1. Sie besteht auch heute noch. 
Durch die Vereinigung der Schulen 1959 wurden aus der aufstrebenden deutschen 
Mittelschule deutsche Abteilungen an drei verschiedenen Schulen. Von einer deutschen 
Abteilung sprach bald niemand mehr, nur noch von deutschen Klassen, die mit den 
Buchstaben des Alphabets benannt wurden. Nach den rumänischen Parallelklassen, 
benannt mit den Buchstaben A, B, 0, D kamen die deutschen Klassen (meist E oder F, 
später D oder C, als die Zahl der rumänische Klassen mangels Schüler kleiner wurde - nach 
der Gründung der Allgemeinschulen Nr. 4 und 5). Die Bezeichnung „Deutsche Abteilung" 
fehlte sowohl im Katalog als auch an der Klassentür. 
Den Katalog einer deutschen Klasse konnte man nur am Unterrichtsfach „Mutters- 
prache - Deutsch" erkennen und nach den deutschen Namen der Schüler. Kataloge und 
Matrikel waren in rumänischer Sprache (nicht zweisprachig wie es früher war). Die 
Pausensprache im Schulhof wurde Rumänisch, aber noch nicht in den deutschen Klassen. 
Da wurde im Reschitzaer Dialekt gesprochen. Das änderte sich erst in den 80er Jahren, als 
man auch hier begann, sich der rumänischen Sprache zu bedienen. 
Konnte man in der ehemaligen deutschen Schule das Brauchtum (Volkslied, 
Volkstanz, Theaterstücke) pflegen, war das in der vereinigten Schule nicht mehr in gleichem 
Maße möglich. Offiziell war das nicht verboten. Volkstänze haben noch einige Klassen bei 
Schulfesten aufgeführt, aber mit dem deutschen Theaterstück war es vorbei, denn im Saal 
saß immer ein gemischtes Publikum. Ein Gedicht In deutscher Sprache fand bei den meisten 
Zuschauern kein Gehör. 
Der deutsche Chor ist auch verschwunden, bei Schulfeiern sang der Schulchor 
(Klassen 5 - 8) manchmal noch 1 - 2 deutsche Volkslieder. 
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Im Jahre 1968 gelang es, ein deutsches Schülerprogramm aufzuführen. Die Initiative 
kam vom damaligen Vorsitzenden des „Kreisrates der Werktätigen deutscher Nationalität" 
Johann Maldet (endlich mal ein positives Zeichen von Seiten der deutschen Funktionäre der 
Stadt). Es war eine „Gemeinschaftsproduktion" aller drei deutschen Abteilungen der Stadt 
(Lyzeum Nr. 1, Allgemeinschule Nr. 1 und 6). Geleitet wurde das Programm von Prof. Franz 
Stürmer. Leider wurde daraus keine jährliche Tradition. Die deutschen Lehrer hätten 
bestimmt gerne mitgearbeitet. Hier die wichtigsten Programmpunkte und die Namen der 
Lehrer, die sie einstudiert haben: 
Chor: deutsche Volkslieder (Prof. Hildegard Schanen); 
Tänze: „Puppentanz" - Lehrerin Maria Bahr; 
„Schnittertanz" - Lehrerin Elisabeth Ziegler; 
„Jägermarsch" - Lehrerin Marianne Fekete; 
„Die Henne" - Prof. Gabriela Gottschling; 
„Bändertanz" - Prof. Franziska Theiß. 
Streichquartett - Prof. Franz Stümier/ Musikschule: 
Reifen- und Keulentumen - Prof. Reinhard Gottschling und Prof. Josef Augustin. 
Zwischen den einzelnen Programmpunkten gab es humoristische Einlagen. 
Gemeinsame Schulausflüge aller deutschen Klassen konnte man nicht mehr machen. 
Einzelne Klassenlehrer führten einige Jahre die Tradition der ehemaligen deutschen Schule 
weiter. Insbesondere unter der Leitung von Prof. Erich und Erika Anheuer wurden noch über 
viele Jahre gemeinsame Ausflüge veranstaltet, aber nur mit kleineren Gruppen, meist 
Schüler aus den Klassen, wo beide Kletssenlehrer waren. In Begleitung einiger Eltem und 
Lehrer unternahm Herta Drexler mit ihrer deutschen und einer weiteren deutschen bzw. einer 
rumänischen Klasse in den Sommerferien 1969 und 1973 eine Rundreise durch Rumänien. 
Auch einige Goindschullehrer/Innen (Rosl Köstner, Elis£ü}eth Wania, Christian Gitzing u.a.) 
veranstalteten Klassenfahrten. 
Gemeinsame kulturelle Veranstaltungen, Ausflüge und Klassenfahrten, haben das 
Zusammengehörigkeitsgefühl gefördert und bei Schülem und Lehrem bleibende Erinne- 
rungen hinterlassen. Das kann man selbst nach Jahrzehnten bei Klassentreffen immer 
wieder feststellen. 
In der eigenständigen deutschen Schule hatte es eine enge Zusammenarbeit 
zwischen Schulleitung und Eltem gegeben. Sie war nach der Vereinigung so nicht mehr 
gegeben. Eltemversammlungen des Schulleiters in deutscher Sprache gab es keine mehr. 
Nur die Klassenlehrer konnten noch ihre Eltemversammlungen deutsch halten. In den 
folgenden Jahren (1979-1982) wurden an den deutschen Klassen zunehmend auch 
rumänische Klassenlehrer eingesetzt, nachdem deutsche Lehrer ausgesiedelt waren. 
Die deutschen Schüler kamen im Pausenhof gut mit ihren rumänischen Mitschülem 
aus. Es gab keine nationalistischen Probleme. Der größte Teil der deutschen Kinder spricht 
gut die Landessprache, viele sogar akzentfrei. 
Das gleiche kann auch über die Lehrer gesa^ werden. Diese haben immer darauf 
geachtet, dass keine Probleme entstehen. So wurde in der Kanzlei nicht deutsch 
gesprochen, wenn auch rumänische Kollegen dort waren. 
1959-1960 wurden auch die deutschen Kindergärten mit den benachbarten rumä- 
nischen vereinigt. Ausnahme war der deutsche Kindergarten im Arbeiterheim. Vermutlich 
wurde er vergessen. Dieser wurde erst vier Jahre später mit einem rumänischen Kinder- 
garten vereinigt. 
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8. Das deutsche Schulwesen in Rumänien und in Reschitza, 
1968-1978 
Im Jahre 1968 wurde ein neues Schulgesetz verabschiedet. Die allgemeine 
Schulpflicht wird erweitert. Forthin ist der Besuch der Zehnklassenschule verpflichtend. 
Eingeschult werden die Kinder ab dem vollendeten 6. Lebensjahr. Die Klassen 1 - 8 werden 
von allen Schülern gemeinsam besucht. Nach Abschluss der 8. Klasse folgt eine 
Differenzierung des Bildungswesens. Es bestehen folgende Möglichkelten der Weiterbildung. 
1. Besuch der Klassen 9-12 eines allgemeinbildenden Lyzeums (Liceul de culturä 
generalä) nach bestandener Aufnahmeprüfung. Ziel: Erlangung der Hochschulreife; 
2. Besuch eines Fachlyzeums (Liceul industrial, economic, pedagogic etc.) nach 
bestandener Aufnahmeprüfung. Ziel; Erlangung einer mittleren beruflichen 
Qualrfikation; 
3. Verbleib in der Allgemeinschule bis zum Abschluss des 10. Pflichtschuljahres. Danach 
erfolgt der Übergang in eine berufliche Ausbildung oder der Eintritt in die Produktion. 
Nach Ottfried Kotzian: „Das Schulwesen der Deutschen in Rumänien" 
Das rumänische Bildungswesen nach dem Unterrichtsgesetz von 1968 
(ohne Hochhschulbereich) 
14 
13 
_!2_ 
11 
10 
_1_ 
Schuljahre 
(Graphik nach Ottfried Kotzian: „Das Schulwesen der Deutschen in Rumänien im Spannungs feld 
zwischen Volksgruppe und Staat", Augsburg 1983 S. 392; entnommen: Wolfgang Stratenwerth: 
„Anerkennung von Aussiedlerzeugnissen, berufliche Bildung und berufliche Qualifikation in der 
Sozialistischen Republik Rumänien", Bonn, 1980-Hrsg. Bundesministerium für Wirtschaft, S. 56). 
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In Reschitza wurde u.a. auch die Allgemeinschule Nr. 1 zur Zehnklassenschule 
enveitert (§coala generalä de 10 an! nr. 1). Die Klassen 9 und 10 bestanden hauptsächlich 
aus Mädchen. Da es keine deutschen Klassen dieser Klassenstufen gab, soll hier nicht näher 
darauf eingegangen werden. 
Aufgrund des o.g. Schulgesetzes wurden landesweit Anfang der 70er Jahre einige 
wenige selbständige deutsche allgemeinbildende Lyzeen zugelassen (im Banat das „Niko- 
laus-Lenau"-Lyzeum in Temeswar und das deutsche Lyzeum in Neu-Arad, in Siebenbürgen 
das „Brukenthal"-Lyzeum in Hermannstadt und das „Honterus"-Lyzeum in Kronstadt). Die 
anderen deutschen Lyzeumklassen blieben Abteilungen rumänischer Lyzeen. 
Die Bestimmungen des Ministeriums für Erziehung und Unterricht sehen des wei- 
teren vor, unter welchen Voraussetzungen Klassen in der Muttersprache der Minderheiten 
eingerichtet werden können. Für die Klassen 1 - 4 sind mindestens 6 Schüler vorgesehen, für 
die Klassen 5 -10 sind es 15 pro Klasse. 
1973 kritisierte Parteichef Ceau§escu auf dem Plenum des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei das Bildungswesen. Das Unterrichtsgesetz des Jahres 1968 habe 
nicht den gewünschten Erfolg gebracht, lebensnahe Unterrichtsfächer werden vernach- 
lässigt, die Vermittlung der Kenntnisse entspreche nicht der gesellschaftlichen Entwicklung. 
Daraufhin beschließt das ZK die Reorganisierung der Zehnklassenschule durch die 
Einführung einer neuen Struktur (Schulgesetzt von 1973) wie folgt: 
- Primarzyklus / Grundschule („ciclul primär"), Klassen 1-4, 
- Gymnasialzyklus („ciclul gimnazlal"), Klassen 5-8, 
- Erste Lyzeum-Stufe („treapta I de liceu"), Jahrgang 1 - 2. 
In Reschitza war die erste Lyzeum-Stufe den Lyzeen angeschlossen. 
Nach Abschluss der ersten Stufe (10. Schuljahr) standen folgende Weiterbildungs- 
möglichkeiten zur Auswahl: 
1. Besuch der zweiten Lyzeum-Stufe („treapta ll-a a liceului"), Dauer: 2 - 3 Jahre, 
Abschluss: Reifeprüfung; 
2. Besuch der Berufsschule und Lehre am Arbeitsplatz, Dauer 1 -1 T4 Jahre; 
3. Besuch von Qualifikationskursen in den Betrieben. 
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Das rumänische Bildungswesen nach dem vom Plenum des ZK der RKP 
1973 beschlossenen Reform (ohne Hochschulbereich) 
Meisterschule 
(1 Jahr) 
14 
10 
1 
Schuljahre 
Postlyzealel 
Produktion 
(3 < 5 Jahre) 
Spezialislerungsschüld 
Stufe 2 des Lyieums j i 
Qualifizierungskurse 
(3 • 12 Monate) 
Berufsschule u. Lehrlings- 
ausbildung am Art>eiteplat 
Stufe 1 des Lyzeums 
GymnasiaIzyUus 
(Klassen 5- 8) 
Primärzyklus 
(Klassen 1 - 4) 
(Graphik nach Otth-ied Kotzian: „Das Schulwesen der Deutschen in Rumänien im Spannungsfeld 
zwischen Volksgruppe und Staat", Augsburg 1983 S. 405; entnommen: Wolfgang Stratenwerth: 
„Anerkennung von Aussiedlerzeugnissen, berufliche Bildung und berufliche Qualifikation in der 
Sozialistischen Republik Rumänien", Bonn, 1980 - Hrsg. Bundesministerium für Wirtschaft, S. 69). 
Geändert wurden auch die Richtzahlen für die Einrichtung deutscher Klassen. Für 
die Klassen 1 - 4 war die Mindestzahl von 7 Schülern vorgeschrieben, für die Klassen 5-10 
die Mindestzahl von 25. 
In rumänischen Schulen (Klassen) wurde für die deutschen Kinder das Unter- 
richtsfach „Deutsch als Muttersprache" (außerhalb des Lehrplans) angeboten: 3 Stunden pro 
Woche. Es gab keine Noten, keine Eintragung in den Katalog, keine Hausaufgaben, Die 
Teilnahme war auf freiwilliger Basis. Das Ergebnis eines solchen Unterrichts kann man sich 
vorstellen. 
Auch an der Allgemeinschule Nr. 1 gab es zeitweise einen solchen muttersprachlichen 
Deutschunterricht: eine Gruppe für die Klassen 1 - 4 und eine für die Klassen 5 - 8. Prof. 
Helmuth Hirth (Deutschlehrer) hat diese Stunden im Rahmen seiner Unterrichtsnorm 
gehalten. Als Lehrbücher verwendete man gebrauchte Muttersprachebücher aus den 
deutschen Klassen oder die Lehrbücher für Deutsch als Fremdsprache. 
8.1. Die deutsche Abteilung an der Allgemeinschiule Nr. 8 
(„Govändari / Lunca Bärzavei") 
In Reschitza wird 1969 im Stadtteil „Govändari / Lunca Bärzavei" eine weitere 
deutsche erste Klasse eingerichtet. Lehrerin Katharina Tänzer übernimmt die Klasse, die 
zuerst in der Allgemeinschule Nr. 7 untergebracht ist. 1971-1972 wird die deutsche Abteilung 
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in die neu gegründete Allgemeinschule Nr. 8 verlegt und bis zur 4. Grundschulklasse 
ausgebaut. (Lehrer und Klassen siehe Tabelle im Anhang) 
Nach Abschluss der 4. Klasse besuchen die Schüler die 5. Klasse der Allgemein- 
schule Nr. 1 (bevorzugt wegen der guten Verkehrsverbindung zwischen „Govändari" und 
Arbeiterheim sowie des Unterrichts am Vormittag) oder die 5. Klasse der Allgemeinschule Nr. 
6 (schlechtere Verbindung und Unterricht am Nachmittag). 
Für die Einrichtung deutscher Klassen im Stadtteil „Govändari" hat sich der 
Vorsitzende des Kreisrates der Werktätigen Deutscher Nationalität, Johann Maldet, auf Bitten 
der Eltem eingesetzt. Das Kreisschullnspektorat hat den Antrag problemlos genehmigt. 
Es sei noch erwähnt, dass der überwiegende Teil der Bevölkemng in diesem 
Stadtteil, der ausschließlich aus Wohnblocks besteht, Rumänen sind, größtenteils aus 
Oltenien zugewandert. Dass in diesem Stadtteil deutsche Klassen erwünscht waren, ist 
darauf zurückzuführen, dass auch deutschen Neubürgem der Stadt hier eine Wohnung 
zugewiesen wurde. Als man in der Altstadt ganze Straßen abriss und damit viele Privat- 
häuser alteingesessener deutscher Reschitzaer, wurden auch diesen Wohnungen im neuen 
Stadtteil zugeteilt. 
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9. Das deutsche Schulwesen in Rumänien und Reschitza, 
1978-1989 
Im Jahre 1978 zog Staatspräsident Ceau;escu erneut eine kritische Bilanz des 
Unterrichtswesens. Hauptkritil<punkt war die zu geringe Anpassung des Bildungswesens an 
den Wandel der Gesellschaft. Noch im selben Jahr wurde von der Großen National- 
versammlung (wieder) ein „Gesetz für Erziehung und Unterricht" verabschiedet. Die 
Ändemngen betrafen hauptsächlich die Lyzeen. 
Alle Lyzeen des Landes wurden zu Fachlyzeen umstrukturiert. Es gab forthin Lyzeen, 
die den verschiedenen Branchen der Wirtschaft entsprachen (Hüttenwesen, Maschinenbau, 
Elektrotechnik, industrielle Chemie, Leichtindustrie, Bauwesen, Landwirtschaft u.a.m.). Das 
war eine Degradierung der allgemeinbildenden Lyzeen zu Fachschulen. Die Fachschulen 
funktionierten mit ganzen Klassen (36 Schüler) und halben Klassen (18 Schüler). 
Das rumänische Bildungswesen ab dem Schuljahr 1978-1979 gemäß Schulgesetz 
von 1978 (ohne Hochschulbereich) 
12 
10 
£ 
Schuljahre 
(Graphik nach Ottfried Kotzian: „Das Schulwesen der Deutschen in Rumänien im Spannungsfeld 
zwischen Volksgruppe und Staat", Augsburg 1983 S. 425; entnommen: Wolfgang Stratenwerth: 
„Anerkennung von Aussiedlerzeugnissen, berufliche Bildung und berufliche Qualifikation in der 
Sozialistischen Republik Rumänien", Bonn, 1980 - Hrsg. Bundesministerium für Wirtschaft, S. 76). 
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Durch diese Differenzierung der Lyzeen wurde die Bildung deutscher Klassen ersch- 
wert, denn verständlicherweise entschieden sich nicht alle deutschen Schüler nach der 8. 
Klasse für das gleiche Fachlyzeum. 
In Reschitza wurden mehrere Industrielyzeen eingerichtet. Eine deutsche Abteilung 
mit einer halben Klasse (Maschinenbau) gab es nur am Industrielyzeum Nr. 5 (vormals 
Lyzeum Nr^ 1 in der Steinschule). Viele Absolventen deutscher Klassen der Allgemein- 
schulen Nr. 1 und 6 wechselten daher in rumänische Klassen der 1. Lyzeumstufe (Klasse 9 
und 10). Einige wenige Reschitzaer Absolventen der 8. Klassen besuchten das „Nikolaus- 
Lenau'-Lyzeum in Temeswar. 
Auf das Erlemen der rumänischen Sprache legt das neue Schulgesetz besonderen 
Wert. Nun können außer den Fächem rumänische Sprache, Geschichte und Geographie 
Rumäniens auch weitere naturwissenschaftliche Fächer in der Landessprache unterrichtet 
werden. 
Die wenigen noch existierenden selbständiger]! deutschsprachigen Lyzeen wurden 
1985 erneut umstrukturiert. Zu der 1. Klasse und den Übergangsklassen 5, 9 und 11 kamen 
rumänische Klassenzüge hinzu. Im Banat war deis im „Nikolaus-Lenau''-LyzeunVTemeswar 
und im Neu-Arader deutschen Lyzeum der Fall. 
Hinzu kommt, dass infolge der Auswanderung die Zahl der deutschen Schüler in den 
deutschsprachigen Klassen zu schrumpfen begann. 
Bis zur Beseitigung des kommunistischen Regimes im Dezember 1989 wurden im 
Unterrichtswesen keine größere Veränderungen mehr vorgenommen. 
* 
Zusammenfassend kann man Hans Kehrer zustimmen. Oer ehemalige Lehrer, lang- 
jährige Schauspieler am Temeswarer Deutschen Staatstheater und Schriftsteller hat bei 
einem Besuch in Temeswar 1998 über das deutsche Schulwesen in Rumänien nach dem II. 
Weltkrieg folgendes gesagt: 
„Der Gerechtigkeit wegen muss festgehalten werden, dass man uns die Schulen in der 
Muttersprache nie ganz genommen hat, wenn wir nicht selber dazu beigetragen haben. 
Unsere Schulen mit deutscher Unterrichtssprache waren nicht so, wie wir uns sie gewünscht 
haben, aber es waren deutsche Klassen. In unseren sozialistischen Nachbarstaaten 
(Ungarn, Tschechien, Slowakei, Polen, Russland) hatten die Deutschen keine Schulen. In 
manchen Ländern (z.B. In der ehemaligen Sowjetunion) war die deutsche Sprache sogar 
verboten." 
Die Lehrer mussten in dieser Zeit Zugeständnisse an das kommunistische Regime 
machen. Viele waren Mitglieder in der kommunistischen Partei. Sie mussten gemäß den 
Lehrplänen die kommunistische Ideologie verbreiten. Das mussten auch ihre rumänischen, 
ungarischen und serbischen Kollegen tun, denn Lehrpläne und Lehrbücher waren für alle 
gleich. 
Auf der einen Seite stand die Familie der Schüler, die allermeisten in Abwehr gegen 
den Indoktrinationsdruck seitens des Staates und auf der anderen Seite der Staat, der mittels 
seiner Institutionen diesen Druck ausübte. Die meisten Lehrer standen dazwischen. Um 
beaiflich nicht in Schwierigkeiten zu geraten, durfte der Lehrer seine innere Einstellung nicht 
öffentlich bekunden. 
Die Hauptaufgabe der deutschen Lehrer in all diesen Jahren war die Pflege der 
Muttersprache. Sie war der wichtigste Faktor unserer Identität. Die deutsche Schule hat trotz 
aller Zugeständnisse an die Partei einen wesentlichen Beitrag zur Bewahrung unserer 
Identität als Deutsche geleistet. Von ihren Schülern und deren Eltern wurden die Lehrer 
deswegen geliebt und geachtet. 
Es soll auch enwähnt werden, dass das Schulinspektorat des Kreises Karasch-Severin 
meist Verständnis und Entgegenkommen bekundet hat, wenn es um die Erhaltung bzw. 
Einrichtung deutscher Klassen ging. Für abgelege Ortschaften (Wolfsberg, Weidenthal) 
wurden Ausnahmeregelungen gewährt, wenn die vorgeschriebene Schülerzahl nicht erreicht 
wurde. 
72 
10. Schule und Kirche nach 1948 
Es wurde schon erwähnt, dass die Schutzfunktion der römisch-katholischen Kirche für 
die Deutschen im Banat, im Gegensatz zu jener der evangelischen Kirche in Siebenbürgen, 
nicht so wirkungsvoll war, denn die römisch-katholische Kirche hat keinen Widerstand gegen 
die Madjarisierung geleistet, im Gegenteil, sie gehörte zu ihren Verfechtern. Allerdings hat sie 
nach dem Anschluss des Beuiats an Rumänien ihre Haltung nach und nach geändert. 
Führende Kirchenmänner haben sich für ein konfessionelles katholisches deutsches 
Schulwesen eingesetzt und mit der „Banatia" in Temeswar auch ein solches geschaffen. 
Im Leben der katholischen deutschen Gemeinden spielte die Kirche eine wichtige 
Rolle. Im Banat war „katholisch sein" weitgehend identisch mit „deutsch sein" und so wirkte 
die Kirche nach 1919 in doppeltem Sinne identitätsstiftend. 
Die Anfänge des deutschen Schulwesens sind mit der katholischen Kirche eng 
verbunden. Religion war ein wichtiges Unterrichtsfach. Bis zur Schulreform 1948 erhielten die 
katholischen Kinder (auch in rumänischen Schulen) Religionsunterricht in deutscher 
Sprache. 
Nach 1948 waren in Rumänien Schule und Kirche getrennt. Religionsunterricht war in 
der Schule verboten. Offiziell war es ertaubt, dass die römisch-katholischen Schüler zum 
Pfarrer in den Religionsunterricht gingen. Er fand einmal wöchentlich im römisch-katholi- 
schen Pfarrhaus (Sakristei) statt. Für die deutschen Kinder wurde er in deutscher Sprache 
gehalten. Lehrbücher für die Kinder gab es keine, denn diese durften weder gedruckt noch 
eingeführt werden. Der größte Teil der römisch-katholischen Kinder nahm an der Ersten 
Heiligen Kommunion und an der Firmung teil. Es gab nur wenige Ausnahmen (Kinder von 
Partei- und Staatsfunktionären, doch auch diese wurden oft heimlich - zu Hause - getauft). 
Msgr. Paul Lackner kam 1946 als junger Kaplan nach Reschitza. Schon bald genoss 
er hohes Ansehen bei den Katholiken der Stadt, aber nicht nur bei ihnen. Er hatte den 
Religionsunterricht gut im Griff. Ab 1948 hielt er den Religionsunterricht in der Kirche. Die 
Religionsstunden waren gut besucht. 
Er reagierte sofort auf Veränderungen im Schulunterricht (z.B. wenn Nachmittag- 
sunterricht in der Schule war). Meistens war der Religionsunterricht am Samstagnachmittag, 
weil dann in den Schulen keine Tätigkeiten mit den Schülem stattfanden. 
Unglücklichenfl/eise befand sich viele Jahre das Stadtparteikomitee gegenüber der 
römisch-katholischen Kirche. Stadtparteisekretäre und andere Parteifunktionäre - einige von 
ihnen waren Deutsche und Kraschowäner („ehemalige" Katholiken) - sahen die deutschen 
Kinder in den Religionsunterricht gehen. 
Die Direktoren der Allgemeinschulen mit deutschen Abteilungen mussten sich in den 
Konferenzen immer wieder den Vorwurf anhören (meistens von Parteifunktionären oder 
Pionierinstruktoren, selten von Schulinspektoren), die Kinder aus den deutschen Klassen 
gehen in den Religionsunterricht und sonntags in die Kirche und die deutschen Lehrer tun 
nichts dagegen. Diese sollten parallel zum Religionsunterricht (d.h. zur selben Uhrzeit) 
interessante Tätigkeiten mit den Schülern veranstalten, um sie dadurch vom Besuch des 
Religionsunterrichts und der Heiligen Messe abzuhalten. 
Das haben die Lehrer nicht oder nur selten (z.B. bei der Pioniereinheitswahl in der 
Schule) getan. Ausreden konnte man schon finden. Für den Lehrer war das schon ein 
Problem. Er konnte seine Schüler nicht in die Kirche (und Religionsunterricht) schicken, denn 
das wäre verraten worden und hätte für ihn unangenehme Folgen gehabt. Aber verbffeten 
konnte er das auch nicht, da käme er in Konflikt mit einigen Eltern (und Großeltern) seiner 
Schüler. Wie sollte er sich da verhalten? Gab es einen Mittelweg? Dieser sah dann so aus: 
der Lehrer wusste, wer von seinen Schülern den Religionsunterricht besucht und hat das 
stillschweigend zur Kenntnis genommen. 
Ob die Klassenlehrer Tabellen mit den Namen der Schüler, welche die Sonntags- 
messe besuchten oder am Religionsunterricht teilnahmen, dem Schulleiter (Pionierieiter) an 
der Allgemeinschule Nr. 1 abgeben mussten, ist mir nicht bekannt. 
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Viele deutsche Kinder, die eine njnfiänisclie Schule besuchten, nahmen am römisch- 
katholischen deutschen Religionsunterricht teil. Das wurde mit der Zeit insofem proble- 
matisch, als diese Schüler die deutsche Sprache zunehmend mangelhaft beherrschten. Für 
den Religionslehrer (Pfarrer) war es nicht leicht, mit einer solchen heterogenen Gruppe (mit 
unterschiedlichen Muttersprachkenntnissen) zu arbeiten. 
Die orthodoxe Kirche hatte bis 1989 keinen Religionsunterricht für die Kinder ihrer 
Gläubigen. Bei den Sekten (Baptisten, Pfingstler) gab es für Kinder Religionsunterricht. 
Davon waren die deutschen Kinder nicht betroffen, weil nur wenige Deutsche in Reschitza 
diesen religiösen Gemeinschaften angehörten. 
Bei den Mischehen war das meist so: jeder Ehepartner blieb bei seinem Glauben. Man 
feierte zweimal Ostern und das Pfingstfest, denn orthodoxe und römisch-katholische finden 
nicht eim gleichen Datum statt. War die Mutter eine Deutsche, wurde das Kind meist in den 
römisch-katholischen oder evangelischen Religionsunterricht geschickt, wenn der Vater 
keine „offizielle" Funktion hatte. 
Laut Gesetz durften sich die Lehrer im kirchlichen Bereich nicht engagieren (Kirchen- 
chor). Es bestanden jedoch zahlreiche Beziehungen privater, persönlicher Natur zu den 
Pfarrern. 
Msgr. Paul Lackner war über die deutsche Schule (Abteilungen) und ihre Lehrer sehr 
gut informiert. 
Es gab in Reschitza deutsche Lehrerinnen (Gertrude Wania, Marianne Fekete u.a.) 
die in all den Jahren am Sonntag dem römisch-katholischen Gottesdienst beiwohnten. 
Bestraft wurde deshalb niemand oder gar aus dem Schuldienst entlassen. Sie waren nicht 
Parteimitglieder und daher weniger angreifbar. 
In Lehrerkonferenzen haben Parteifunktionäre öfter Andeutungen gemacht, dass man 
das nicht tun soll, weil es kein gutes Beispiel für die Schüler ist. 
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11. Die Versorgung mit Lehrbüchern 
FOr die Schüler, die eine deutsche Schule besuchten, wurden deutsche Lehrbücher 
herausgegeben. Es waren gute Übersetzungen aus dem Rumänischen. Eigenproduktionen 
gab es nur für den muttersprachlichen Deutschunterricht, für Musik und zeitweise auch für 
Rumänisch. 
Ab den 60er Jahren bekamen alle Schüler (auch die in den deutschen Abteilungen) 
ihre Lehrbücher unentgeltlich. So blieb das auch in den folgenden Jahren. Später (in den 
80er Jahren) änderte man dieses System (offiziell wurde als N/Iotiv Einsparungen angegeben) 
und sammelte die Lehrbücher am Ende des Schuljahres ein. Nur die Erstklässer durften die 
Fibel behalten. Der Klassenlehrer machte eine Liste, in die er den Zustand des Buches (sehr 
gut, gut, schlecht) eintrug. 
Die Anzahl der unbrauchbaren Lehrbücher für jede Klasse war „geplant" (10-30 %) 
Die konnte man zum Altpapier geben. Wegen der schlechten Qualität des Papiers waren es 
tatsächlich 50 - 60 % gewesen. 
Das Lehrbuch für Naturkunde 3. - 4. Klasse war für zwei Jahre. So hätte man auch 
andere Lehrbücher (z.B. Chemie 7. und 8. Klasse) zu einem einzigen Lehrbuch vereinen 
können. Der Schüler weiß dann, dass er das Buch zwei Jahre benützen wird und hält es in 
einem guten Zustand. 
Ab 1983 konnten einige Lehrbücher in den Buchhandlungen von den Eltern gekauft 
werden. Diese waren dann Eigentum der Schüler und konnten am Ende des Schuljahres 
behalten werden. Da sie teuer waren, machten nur wenige Eltem davon Gebrauch. 
Deutsche Lehrbücher gab es in Reschitza selten im Freiverkauf. Probleme mit der 
Versorgung von Lehrbüchern an der Allgemeinschule Nr. 1 gab es nicht. Auch an den 
deutschen Klassen waren immer genügend Exemplare vorhanden. Oft waren es alte Bücher, 
die aber in einem guten Zustand waren. Der „geliebte Führer" Nicolae Ceau^escu hatte keine 
Brille, Eselsohren, Schnauzer oder Vollbart eingezeichnet, wie das in manchen njmänischen 
Klassen der Fall war. Man stelle sich vor, das wäre in einem Lehrbuch eines deutschen 
Schülers gewesen. Gleich wäre das der Einfluss von Verwandten aus dem kapitalistischen 
Ausland oder dem Großvater der in der deutschen Armee war und damit ein Problem für die 
Securitate gewesen. 
Lehrbücher von Schülern mit einer ansteckenden Krankheit wurden nicht eingesam- 
melt. 
Am Ende des Schuljahres (meist schon im Juni) stellte der Schulleiter Listen auf: 
Schülerzahl pro Klasse und die Bestellung für das nächste Schuljahr - ein Abzug von 10 % - 
30 % oder 100 %, wenn die Lehrbücher schon 2 - 3 Jahre benützt wurden oder eine neue 
Ausgabe eines Lehrbuches eingeführt wurde. 
Die Listen wurden beim Schulinspektorat abgegeben. Ein Inspektor zentralisierte die 
Lehrbücher aus allen Schulen der Stadt und machte die Bestellung durch den Buchhandel 
(Centrul de librärle). Im August konnten die Schulen, in einer bestimmten Reihenfolge, die 
Lehrbücher in der Buchhandlung „Eftimie Murgu" (im alten Universalgeschäft) übemehmen. 
Große Schulen mussten einen LKW mieten, um die Lehrbücher in ihre Schulen zu 
transportieren. Dort angekommen, wurden sie ausgepackt und in einem Klassenraum (neben 
den alten) bis zum Schulbeginn aufbewahrt. Am ersten Schultag übernahm der 
Klassenlehrer diese Lehrbücher und verteilte sie an seine Schüler. Jetzt machte er wieder 
eine Liste, wo für jeden Schüler die erhaltenen Lehrbücher und ihr Zustand eingetragen war. 
Die Listen wurden In der Schule in einem Ordner aufbewahrt. Es war die Evidenz der an die 
Schüler verteilten Schulbücher. 
Es kam vor, dass einige Lehrbücher (meistens waren es deutsche, da sich die 
Lieferung wegen den Übersetzungen verzögerte) später in der Buchhandlung eintrafen, dann 
verzögerte sich ihre Verteilung, manchmal bis November. 
2 - 3 Wochen nach Unterrichtsbeginn wurde unter den Schulen der Stadt eine 
Umverteilung der Lehrbücher gemacht. Die Direktoren von den Schulen aus Reschitza und 
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Umgebung brachten ihre Bücher, die sie nicht mehr brauchten und gaben sie den Schulen, 
die sie benötigten. „Plus'-Lehrbücher entstanden durch schwanl<ende Schülerzahlen in den 
einzelnen Klassen oder Enverb im Freiverkauf. Bei Neuausgaben wurden öfter Verän- 
derungen im Autorenkollektiv eines Lehrbuches vorgenommen. Als Beispiel sei die deutsche 
Fibel für die 1. Klasse angeführt. Von anfangs drei Autoren wurden im Laufe der Jahre zwei 
gestrichen (wegen Auswanderung nach Deutschland). Im Jahre 1989 war nur mehr der 
Name von Prof. Dr. Johann Wolf zu lesen. 
Die kommunistische Regierung hat Immer wieder hohe Zahlen von Auflagen der 
Schulbücher genannt, um dadurch die Fürsorge der Partei für die junge Generation zu 
beweisen. 
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12. Schulgebäude für die deutschen Schulen in Reschitza 
Nach der Vereinigung des Banats mit Rumänien (1919) konnten zwei staatliche 
Volksschulen mit deutscher Unterrichtssprache in Reschitza gegründet werden. Aber ein 
eigenes Gebäude stand ihnen nicht zur Verfügung. 
In der 1907 erbauten Betonschule wurde nach 1919 die rumänische und die deutsche 
Volksschule untergebracht. Ab 1925 war dann nur mehr die rumänische Schule im Gebäude, 
weil die deutsche aufgelöst wurde. Ähnlich erging es auch der anderen deutschen 
Volksschule („Zentralschule"). 
Eigene Schulgebäude bzw. Räumlichkeiten gab es wieder nach 1940, als deutsche 
Schulen gegründet wurden. 
Die deutsche Volksschule Nr. 2 bekam das kleine Gebäude neben der Betonschule (2 
+ 2 Klassenräume) und die deutsche Volksschule Nr. 1 bekam Räume im Gebäude der 
Steinschule zugewiesen, wo auch die deutsche Oberschule in den Jahren 1942-1944 
untergebracht war. Dieses Gebäude hat auch das rumänische Mädchengymnasium weiter 
benutzt. Die rumänische Volksschule ($coala primarä nr. 1) wurde im alten Schulgebäude 
neben der römisch-katholischen Kirche untergebracht. 
Nach dem 23. August 1944 wurden alle drei deutschen Volksschulen und die 
deutsche Oberschule aufgelöst. Im Protokoll einer Lehrerkonferenz vom 19. Januar 1945 
heißt es: „Infolge der Auflösung der deutschen Volksgnjppe in Rumänien ... hat der Staat 
seine 2 Schulgebäude zurückbekommen, die er vor vier Jahren für das deutsche Unter- 
richtswesen abgegeben hat." Die Konferenz fand im Kindergarten Nr. 1 statt „dem einzigen 
freien Lokal (die anderen sind zeitweilig von der russischen Armee requiriert, zur Nutzung für 
die Erfassung der deutschen Bevölkerung zwecks Verschickung zur Arbeit nach Russland)." 
Ein eigenes Gebäude hatte die evangelische Kirche für ihre Volksschule. Dieses 
wurde 1925 erbaut und bis 1942 war hier die evangelische Volksschule untergebracht. Von 
1942 bis 1944 war sie die Volkschule Nr. 3 der Volksgruppe. Nach 1944 wurde hier die 
ungarische Elementarschule (§coalä elementarä de 7 ani nr. 3) untergebracht. 
Durch die Schulreform von 1948 wurde wieder eine deutsche Schule gegründet, aber 
ein eigenes Schulgebäude war nicht da, denn sämtliche Schulgebäude waren bereits 
anderen Schulen zugewiesen. 
1952 wurde ihr das damalige Arbeiterheim zugeteilt. Das Gebäude hat nicht den 
Anfordemngen einer Schule entsprochen, aber es war ein eigenes. 
1959 wurde die deutsche Schule mit der rumänischen Schule vereinigt und das 
Gebäude dient seither der Allgemeinschule Nr. 1 (rumänische und deutsche Abteilung - 
letztere bis 1992). Heute ist die deutsche Abteilung im Gebäude des „Diaconovici- Tietz"- 
Lyzeums (Steinschule) untergebracht, dort wo schon vor 1944 eine deutsche Schule 
bestand. 
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13. Über die Tätigkeit der Lehrer 
13.1. Die politische Scliulung der Lelirer 
Sie begann gleich nach der Unterrichtsreform 1948. Anfangs wurden die Kurse 
(einmal im Monat) in der betreffenden Ortschaft abgehalten (am Nachmittag). Rumänische 
und deutsche Lehrer machten das gemeinsam, denn die Kurse wurden in rumänischer 
Sprache geheilten. 
Als Lektor wurde vom Rayons- (Stadt-)Komitee der RKP ein Lehrer bestimmt 
(meistens ein Geschichtelehrer), der Parteimitglied war. Das war eine „Garantie für eine gute 
Qualität des politischen Unterrichts." Ende der fünfziger und Anfang der sechziger Jahre 
wurden die Kurse in das Rayonszentrum verlegt. So konnte man eine bessere Kontrolle 
(Überwachung) durchführen. Die Kurse wurden weiter einmal im Monat, aber am Sonntag 
Vomnittag abgehalten. Lektoren waren jetzt Ingenieure, Professoren und Sekretäre des 
Stadtparteikomitees. Die Fahrtcosten mussten die Lehrer selbst bezahlen. 
Am Ende des Jahres wurden Prüfungen ctbgelegt u.zw. nach einem Seminarplan, der 
vom Parteikabinett ausgearbeitet wurde. Oft wird die politische Schulung von damals als 
etwas „Schweres" (Unangenehmes) dargestellt. Es stimmt: genützt hat sie nichts. Aber so 
streng war die Sache auch nicht. Man durfte dem Lektor nicht widersprechen oder gar 
zeigen, dass man mehr weiß als er. Ein bisschen Wille zum Lernen musste man schon 
zeigen. Zu den Diskussionen konnte man sich freiwillig melden. Oft haben die Kursteil- 
nehmer die Themen unter sich aufgeteilt. Bei der Jahresprüfung ging man ähnlich vor, die 
Antworten waren dann garantiert gut. Auch konnte man manchmal das geöffnete Heft vor 
sich liegen haben und mit einem Auge hineinschauen (die Lehrer waren ja ohne Schüler). 
Jeder Gruppenseminarieiter konnte so zeigen, wie „gut er gearbeitet" hat. Bei den 
Definitivatsprüfungen, wo „Sozialismus" Prüfungsgegenstand war, war das anders. Nicht 
wenige Lehrer mussten deswegen im nächsten Jahr das Examen wiederholen. 
Lehrer, die sich besser in der Politik auskannten (täglich Zeltung lasen), haben öfter 
geantwortet und die anderen sind dann „leichter davongekommen". Wichtig war die 
Anwesenheit beim Kurs. 
Man hatte damals einen s.g. „Fünfjahresplan" aufgestellt: 
- zwei Jahre Wissenschaftlicher Sozialismus, 
- ein Jahr Politische Ökonomie, 
- ein Jahr Philosophie, 
- ein Jahr Geschichte der Rumänischen Kommunistischen Partei (RKP). Dcizu kam es 
aber nicht, weil die Partei ihre wirkliche Geschichte, z.B. vor 1944 nur 2.000 Mitglieder 
im ganzen Land, nicht bekannt machen wollte. 
Die politischen Kurse wurden weitergeführt und in den Schulen abgehalten. Jetzt hat 
man aktuelle Probleme besprochen. Meistens waren es die langen Reden von Nicolae 
Ceaujescu, Generalsekretär der Rumänischen Komrtiunistischen Partei, die dieser bei 
verschiedenen Gelegenheiten gehalten hat: Eröffnung des Schuljahres, Besuche in den 
Landkreisen, auf dem Bukarester Marktplatz, Tag der Ernte oder an Plenartagungen des 
Zentralkomitees (ZK) usw. 
In den fünfziger Jahren mussten die Lehrer in manchen Schulen eine halbe Stunde 
früher in der Schule sein, um den Leitartikel der Parteizeitung „Scänteia" oder der deutschen 
Tageszeitung „Neuer Weg" zu lesen. 
Die Vorbereitungen für den Unterricht (Unterrichtspläne, Skizzen) mussten dem 
Schulleiter täglich vorgelegt werden, der diese dann unterschrieb. Wichtig war die 
Aktualisienjng am Ende der Unterrichtsstunde, d.h. über die Erfolge des sozialistischen 
Aufbaus in Rumänien, der Sowjetunion und in den anderen sozialistischen Länder zu 
berichten. Der Direktor konnte (wollte) nicht alle Skizzen durchlesen und so wurde diese 
Aktion schnell zur Formalität (wertlose Unterrichtsskizzen). Später reduzierte man die 
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Kontrolle, sie galt nur mehr für Lehrer ohne Definitivat. Lehrer mit Graden (2 und 1) waren 
enthoben. 
13.2. Die fachliche Fortbildung der Lehrer 
Die ständige Fortbildung der Lehrer erfolgte in „Methodikzirkeln" (Comisia metodicä) 
und „Pädagogischen Kreisen" (Cerc pedagogic). In jeder Schule bestand ein Methodikzirkel 
für die Grundschullehrer (oft auch zwei, für die 1. - 2. Klasse und 3. - 4. Klasse) und mehrere 
für Fachlehrer mit verwandten Fächern (Sprachen, Biologie, Chemie, Mathematik, Physik, 
u.a.). Ein Lehrer musste eine Musterstunde halten. Anschließend fanden Diskussionen statt. 
Auch ein Referat zum Thema der Unterrichtsstunde wurde von einem Lehrer vorgelesen. 
Der Methodikzirkel fand einmal im Monat statt (meistens zw. 12-13 Uhr, die betref- 
fende Klasse hatte an diesem Tag Nachrnittagsunterricht). Es wurde ein Ordner angelegt, mit 
Jahresplan, Referaten und Protokollen von den „Sitzungen". 
Die pädagogischen Kreise fanden einmal im Trimester abwechselnd an verschiedenen 
Schulen statt. In Reschitza gab es vier Gmppen (separat für jede Klasse der Grundstufe) für 
die Grundschullehrer und für jedes Fach eine Gruppe für die Fachlehrer. Es gab auch hier 
eine Musterstunde (gehalten von einem Lehrer der betreffenden Schule), ein Referat und 
Diskussionen über die Unterrichtsstunde und das Referat. 
Anschließend gab es Kaffee und Kuchen, manchmal auch ein Gläschen Schnaps oder 
ein Glas Wein, 
Diese Art der Fortbildung (zum Unterschied zu den politischen Kursen) war nützlich. 
Es war ein beruflicher Erfahrungsaustausch unter Kollegen, die Lehrer beteiligten sich gerne 
und die Schüler in den anderen Schulen hatten schulfrei. 
Es gab noch Fortbildungskurse (von 5 in 5 Jahren), je zwei Wochen in den Frühjahrs- 
ferien und drei Wochen in den Sommerferien. Am Ende des Kurses bekamen die Teilnehmer 
eine Bestätigung. Hin- und Rückfahrt wurde vom Kreis-Schulinspektorat bezahlt. Essen und 
Wohnung im Internat musste der Kursteilnehmer selber bezahlen. 
Für die deutschen Lehrer waren diese Kurse in Temeswar, später, in den 80er Jahren, 
im Pädagogischen Lyzeum von Hermannstadt. Der Erwerb eines Grades (2 und 1) wurde als 
Fortbildungskurs anerkannt und enthob den betreffenden Lehrer für 5 Jahre von der 
Teilnahme an solchen Kursen. 
Definitivatprüfungen waren für jeden Grundschul- und Fachlehrer verpflichtend (nach 
drei Jahren im Unterrichtswesen). Erst nach bestandener Prüfung wurde der Lehrer auf 
Lebenszeit angestellt. Nach dreimaliger Erfolglosigkeit bei dieser Prüfung wurde der Lehrer 
wegen „Untauglichkeit" aus dem Schuldienst entlassen. 
Die Gradprüfungen waren freiwillig. Besitzer von Graden kamen in höhere Lohnstufen. 
Es lohnte sich, denn ein Grundschullehrer mit 1. Grad hatte einen fast gleichen Monatslohn 
wie ein Professor, der ein dreijähriges Institut absolviert hatte, mit der gleiche Zahl von 
Arbeitsjahren. Zuerst bekam man den 2. Grad und nach 5 Jahren den 1 Grad. Die Prüfung 
für den 1. Grad bestand in einer methodischen Arbeit. 
Viele deutsche Lehrer (Grundschul- und Fachlehrer) meldeten sich zu den 
Gradprüfungen. Hier einige Namen: 
Grundschullehrer 1. Grades: Elisabeth Ziegler, Eva Beran (Allgemeinschule Nr. 6); 
Lore Adam (Allgemeinschule Nr. 8) Maria Gitzing und Christian Gitzing (Allgemeinschule Nr. 
1); 
Fachlehrer 1. Grades: Prof. Helmuth Hirth, Prof. Johanna Popa u.a. 
Mehrere deutsche Lehrer waren Lehrer 2. Grades. 
13.3. Der Kontakt mit den Eltern 
Eine Tätigkeit mit den Eltern der Schüler ist die Elternbesprechung. Sie findet einmal 
im Trimester statt. Dazu werden alle Eltern der Schüler einer Klasse schriftlich oder mündlich 
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eingeladen. Die Eltern werden über den Leistungstand der Schüler unterrichtet. Der Lehrer 
musste hier Taktgefühl zeigen u.zw. keine Namen von Schülern nennen (weder von 
Schwachen noch von Guten). 
Es gab noch die s.g. „Eltemlektorate", wo pädagogische Themen diskutiert wurden. 
Diese wurden meistens nach Klassengruppen (z.B. alle 3. Paralellklassen) organisiert. Ein 
Lehrer hielt einen Vortrag. Das sollte monatlich geschehen, ist aber selten eingehalten 
worden. 
Zu den Aufgaben des Lehrers / Klassenlehrers gehörten auch Besuche bei den 
Schülem zu Hause. Jeder Schüler sollte mindestens einmal im Schuljahr besucht werden, 
um die familiären Verhältnisse, aber vor allem die Lembedingungen kennen zu lernen. Bei 
den deutschen Schülem gab es diesbezüglich kaum Probleme. Die Hausbesuche sollten 1 - 
2 Tage vorher angekündigt werden, damit die Eltem sich darauf einstellen konnten. In 
zwangloser Atmosphäre konnte main mit den Eltem über das Verhalten ihres Kindes in der 
Schule sprechen. Meist waren auch die Schüler anwesend. Sie freuten sich über den Besuch 
des „Genossen Lehrers" / der „Genossin Lehrerin". 
13.4. Die Bewertung der schulischen Leistungen, Noten und Buchprämien 
Am Anfang des Schuljahres bekam jeder Schüler sein Notenbüchlein („Camet de 
elev"). Es diente dem Kontakt mit den Eltem. Hier wurden die Leistungen (Noten) des 
Schülers eingetragen. Der Lehrer schrieb die Note in das Büchlein und der Schüler musste 
es von einem Elternteil unterschreiben lassen. Geprüft wurde meist in jeder Unterrichts- 
stunde. 
Manchmal versuchten Schüler die Noten zu fälschen oder versteckten das Büchlein 
vor einem strengen Vater. Doch das lohnte sich nicht, denn es wurde immer aufgedeckt. Zur 
Strafe konnte auf Beschluss der Lehrerkonferenz die Note in Betragen herabgesetzt werden. 
Ein Trick der Schüler war es, die Notenbüchlein zu Hause zu „vergessen". Deswegen 
mussten die Schüler zeitweise vor Unterrichtsbeginn am Schultor die Notenbüchlein 
vorzeigen. 
* 
Wenn der Lehrer in die Klasse geht, trägt er den Katalog (Notenbuch) in der Hand 
oder unter dem Arm. In diesem wird für jede Unterrichtsstunde die Anwesenheit der Schüler 
sowie ihre Leistungen eingetragen. Nach dem Unterricht steht (liegt) der Katalog im 
Lehrerzimmer, eingesperrt in einem Regal. 
Das Notensystem zur Leistungsbewertung reicht von 10 bis 1. Die Note 10 ist die 
Bestnote, die 1 die schlechteste Note. Aber die gab es fast nie, denn bereits die Note 4 ist 
ungenügend. Zum Vorrücken in die nächste Klasse benötigte der Schüler mindestens die 
Note 5 in allen Fächem. Wer mehr als zwei 4 im Zeugnis hatte, war durchgefallen und 
musste die Klasse wiederholen. Wer nur in einem oder in zwei Fächern die 4 als 
Abschlussnote hatte, konnte vor Schulbeginn im Herbst eine Nachprüfung ablegen. Wenn er 
sie bestand, wurde er in die nächste Klasse versetzt. Anfang der 80er Jahre wurde das 
„Sitzenbleiben" in der Gmndschule abgeschafft. Alle Schüler wurden in die nächste Klasse 
versetzt. 
In den 50er Jahren galt eine Zeitlang das sowjetische Notensystem. Die Leistungen 
wurden mit 1 - 5 bewertet, wobei 5 die beste Note war. 
Am Ende des Schuljahres sind in den Klassen 1 - 8 keine Prüfungen abzulegen. Um 
ins Lyzeum zugelassen zu werden, musste man eine Aufnahmeprüfung bestehen. Das 
änderte sich etwas nach Einführung des Zwei-Stufen-Systems. Beim Eintritt in die 1. 
Lyzeumstufe, mussten die Schüler einen Test machen, wenn die Zahl der Anwärter größer 
war als die der Plätze. Für den Eintritt in die 2. Lyzeumstufe musste eine Prüfung abgelegt 
werden. 
Am Ende des Schuljahres bekamen die besten Schüler für ihre guten Leistungen 
Diplome und Buchprämien. Bezahlt wurden die Bücher von Steuergeldern, durch das 
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Finanzamt der Stadt. Jede Schule bekam eine bestimmte Geldsumme, diese verteilte der 
Schulleiter auf die einzelnen Klassen. Für diese Summe konnte der Klassenlehrer in der 
Buchhandlung Bücher auswählen. Bis in die 70er Jahre gab es eine gute Auswahl an 
Büchem aus den Verlagsproduktionen des Landes, auch in deutscher Sprache. In den 80er 
Jahren war wie in allen Läden auch in den Buchhandlungen das Warenangebot sehr 
reduziert. Jetzt konnten die Buchhandlungen ihren „Plan" für das ganze Jahr erfüllen und 
gleichzeitig ihre „Ladenhüter* an die Schulen verkaufen (für die Schüler nach dem Motto 
„Einem geschenkten Gaul schaut man nicht ins Maul"). 
In manchen Schuljahren gab es für alle Schüler im Dezember von „Väterchen Frost" 
ein Buchgeschenk. * 
Bis 1990 war die Schulunifonn für alle Schüler verpflichtend. Das Ist gut. Alle Schüler 
sind gleich angezogen. Dadurch gibt es keine Unterschiede zwischen Kindern von reichen 
und armen Eltem. Auch der Klassenanblick Ist dadurch angenehmer für das Auge. Negativ 
ist die schlechte Qualität des Stoffes (Material) der Uniformen. Darum stieß sie bei einigen 
Schülern auf Ablehnung. Es gab Uniformen für die Grundschulschüler, andere für das 
Gymnasium und wieder andere für die Lyzeumschüler. Die Uniform trugen Mädchen 
(Trägerrock und Bluse bzw. dunkelblaue Kleider) und Jungen (dunkelblaue Jacke und Hose). 
Für jede Klasse gibt es einen Stundenplan, der im Klassenraum neben dem 
Trimesterplan der Pionierabteilung hängt. 
Eine Unterrichtsstunde dauert 50 Minuten, danach folgt eine kurze Pause von 10 
Minuten. Die zweite (große) Pause dauert 20 Minuten. 
Das Schuljahr dauert vom 15. September bis zum 15. Juni im Primär- und Gymna- 
sialzyklus, im Lyzeum bis zum 15. Juli. Das Schuljahr ist in Trimester eingeteilt, mit Ferien 
dazwischen (Winterferien 21. Dezember - 10. Januar, Frühjahrsferien 4. April - 20. April, 
Sommerferien ab 15. Juni -14. September). 
Die Stundennorm für den Fachlehrer ist 20 - 24 Stunden pro Woche. 
Der Lehrer hat 62 Kalenderlage Urlaub, in der übrigen Ferienzeit muss er in der 
Schule Dienst tun (Uriaub auch möglich in den Winter- oder Frühjahrsferien). Nach dem 
Lehrplan (Programme) schreibt der Lehrer für jeden Gegenstand Trimesterpläne. Die 
Lehrbücher sind nach den Lehrplänen aufgebaut. 
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14. Die Pionierorganisation in der Scliule 
Die Pionierorganisation wurde im Jahre 1949 nach sowjetischem Muster gegründet 
und von der Jugendorganisation (U.T.IW.) geleitet. Sie erfasste fast alle Schüler der 
Elementar- / Allgemeinschule ab der 3. Klasse und war in Einheiten („unitate"), Abteilungen 
(„deta5ament") und Gruppen („grup") gegliedert. Diesen stand ein Kommandat vor. Er wurde 
aus den Reihen der Pioniere gewählt. Alle Pioniere einer Schule bildeten eine Einheit. Die 
Pioniere einer Klasse (manchmal auch mehrerer Klassen) bildeten eine Abteilung, die aus 
mindestens zwei Gmppen bestand. Die Einheiten und Abteilungen wurden von Instruktoren 
(„instructor de pionieri") geleitet. Das waren Mitglieder der kommunistischen Jugendorga- 
nisation (U.T.M.), meist Schüler (Mädchen und Jungen) höherer Schulen. 
Ab 1966 wurde sie unter die direkte Führung der Partei gestellt. Kommandant wurde 
jetzt der Klassenlehrer Oedweichen Alters) an der Abteilung seiner Klasse, anfangs allerdings 
nur, wenn er Parteimitglied war. War er das nicht, wurde ein anderer Lehrer an seiner Klasse 
als Pionierleiter eingesetzt. Doch schon bald mussten auch Nichtparteimitglieder diese 
Funktion ausüben. 
14.1. Die Pioniertätigkeit 
Neben der politischen Erziehung sollten noch interessante Tätigkeiten organisiert 
werden. 
Die Zirkeltätigkeit gehörte auch zur Pionierarbeit. Anfangs nahmen nur Pioniere teil, 
später alle Schüler aus der Klasse. Es gab Zirkel für Sprachen, Geschichte, Naturkunde, 
Foto, Verkehrspatrouillen, Freunde der Feuen/vehr u.a. 
Die Zirkeltätigkeit (mit Ausnahme einiger Kreise wie Foto, Tourismus, Sprachen, die 
von idealistischen Lehrern geleitet wurden) hat an der Allgemeinschule Nr. 1, aber auch 
anderswo, nie so recht funktioniert. Daran waren aber nicht die Schüler schuld (sie durften 
sich dazu freiwillig melden), sondern die Lehrer, weil sie dafür nicht bezahlt wurden. Am 
Anfang des Schuljahres (Oktober war der Beginn der Zirkeltätigkeit) wurde ein Jahresplan 
(oder Trimesterplan) gemacht. Er sollte unter Mitwirkung der Zirkelteilnehmer zusammen- 
gestellt (oder mit ihren Vorschlägen ergänzt) werden. Dieser Plan war wichtig, eine Kopie 
davon wurde in den Ordner gelegt, der sich beim Pionierkommandanten der Schule befand. 
Bei einer Kontrolle der Pionierkreisorgane wurde dieser gezeigt. Pech hatte man, wenn am 
betreffenden Tag eine Tätigkeit „geplant" war, denn diese wurde kontrolliert. Während des 
Schuljahres ist die Zirkeltätigkeit meist „eingeschlafen". Ein Beispiel: An der Allgemeinschule 
Nr. 1 musste viele Jahre der Zirkel „Kleine Feuenwehrleute" tätig sein. Der Verfasser dieser 
Monographie war cca. 10 Jahre für ihn verantwortlich. Der Zirkel wurde von ihm geleitet. Vom 
Direktor bis zum Pionierkommandanten wusste man, dass das ein Unsinn ist. Aber er musste 
auf dem Papier stehen, denn der Zirkel wurde nicht nur von den Pionierinstruktoren, sondern 
auch von der Militärfeuerwehr der Stadt kontrolliert. Z\Veimal oder gar dreimal im Jahr könnte 
er tätig sein, aber nicht neunmal. 
In der ersten s.g. „Sitzung" wurde der Plan besprochen (Oktober) und im November 
wurde der Berufsfeuerwehr ein Besuch abgestattet. Das war für die Schüler interessant; 
Löschfahrzeuge und Apparate wurden den Schülern erklärt. 
Eine „Sitzung" war noch möglich, um den Soldaten bei einer Übung zuzuschauen. 
Weitere Themen waren nicht durchführbar. So ging das auch in anderen Zirkeln. 
Dem Direktor und Pionierkommandanten waren diese (Un-)Tätigkeiten der Zirkel 
bekannt. Ändern konnten sie aber nicht viel. 
Hier ein Modell von einem Programm einer Pionierabteilung. Es wurde in rumänischer 
Sprache geschrieben, damit der Pionierkommandant und die Kontrollorgane es lesen 
konnten. 
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Program de activitate (Aktivitätsprogramm) 1. Trimester 15. September - 24. Dezember 
Data 
(Datum) 
Activitate 
(Tätigkeit) 
Räspunde 
(Verantwortlich) 
Observatii 
(Anmerkungen) 
6. Oktober Gruppenwahl 
Spiele im Freien 
Gruppenkommandant im Klassenraum 
Schulhof 
Eine besondere Art von Tätigkeit wrar die Erfüllung des „Wirtschaftsplanes". Die Schule 
soll nicht nur „konsumieren" sonder auch „produzieren". Aus dieser Idee entstand der 
Wirtschaftsplan, den alle Schulen in einer Konferenz diktiert bekamen. Für die Erfüllung 
dieses Planes war der Pionierkommandant der Schule (und der Schulleiter) verantwortlich. 
Er führte die Evidenz der Einnahmen in den einzelnen Klassen. Im Jahre 1989-1990 sah 
dieser Plan in der Allgemeinschule Nr. 1 Einnahmen von 55.000 Lei vor. Das Geld sollte 
durch Einsammeln von Alteisen, Papier und Gläsern eingebracht werden. Bargeld von den 
Kindem einsammeln war streng verboten. 
Die Summe wurde am Anfang des Schuljahres auf die einzelnen Klassen, nach 
Schülerzahl, aufgeteilt. 
Der Kassier, ein Lehrer, bekam die Quittungen von den Klassenlehrern, die er dann in 
ein Heft (Einnahmen und Ausgaben) eingetragen hat. Papier wurde viel gebracht (alte 
Zeitungen, Bücher), auch Gläser und Flaschen. Später (woher sollte man Jahr für Jahr so 
viele Gläser und Flaschen hernehmen?) „verkauften" die Schüler ihre Gläser und Flaschen 
selber und gaben dem Klassenlehrer das Geld. Dieser hat es dann auf das Konto der 
Pionierorganisation überwiesen und die Quittung dem Kassier überreicht. 
Interessant war das beim Alteisen. Ein Vater (oder Mutter) übera/ies in der Fabrik (!!) 
eine Eisenmenge an die Alteisensammelstelle, das Kind brachte den Bon in die Schule und 
gab ihn dem Klassenlehrer und die ganze Klasse war vom Gläsersammeln befreit (meist war 
es eine große Eisenmenge). Das haben rumänische und deutsche Eltern gleichermaßen 
getan, wer eben die Möglichkeit dazu hatte. Wie sie das Jahr für Jahr machen konnten, habe 
ich nie herausfinden können (der Verfasser war von 1981-1991 Kassier der Pioniereinheit). 
Die Schule hatte auch kein Interesse das zu wissen. 
Die deutschen Klassen haben immer ihren Plan gemacht. In den rumänischen 
Klassen gab es Probleme, wenn viele Romakinder in der Klasse waren. 
Als Beispiel sei hier angegeben, was die Allgemeinschule Nr. 1 im Jahre 1989 
erwirtschaftet hat: 
Alteisen 22.500 kg / 0,30 Lei 
Papier 6.600 kg / 0,60 Lei 
Textilien 550 kg /1,00 Leu 
Plastikmaterial 300 kg / 0,70 Lei 
Kork 4,5 kg /1,00 Leu 
Flaschen 7.700 St / 2,00 Lei 
Einmachgläser 13.800 St /1,00 Leu 
Heilpflanzen 850 kg / 3,00 Lei 
Waldfrüchte 550 kg / 3,50 Lei 
Landwirtschaftliche Arbeit 1.100 h 
Kaninchen 50 St  
Gesamtwert; 46.200 Lei 
Bestand am 31. Dezember 1989; 142.991,99 Lei auf dem Konto der Allgemeinschule Nr. 1 
Zu den Kaninchen: einige Schüler meldeten sich, dass sie zu Hause Kaninchen 
züchten. Dem Pionierkommandanten der Schule genügte diese Meldung am Anfang des 
Schuljahres. Am Ende des Schuljahres fragte meist niemand mehr, ob diese noch leben. 
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15. Das Sportfest am 23. August auf dem Reschitzaer Stadion 
In den letzten Jahren der Ceau^escu-Dlktatur wurde jährlich am 23. August in 
Bukarest („23. August-Stadion") für die Familie des Staatschefs ein großes Sportfest 
veranstaltet. Damit sollte die grenzenlose Liebe der Jugend zum „geliebten Führer" („con- 
ducätor"), sportlich veranschaulicht werden. 
Die Kinder wurden größtenteils aus der Provinz nach Bukarest gebracht, auch aus 
dem Kreis Karasch-Severin, nicht aber aus Reschitza. Das hatte seinen Grund. IVIan 
benötigte hier vor Ort viele Schüler um das „Bukarester Modell" nachzuahmen. Wie das in 
Reschitza gemacht wurde, soll hier geschildert werden. 
Es begann schon in den 70-er Jeihren, nur war das damals anders. 
Die Vorbereitungen begannen Anfang Juni und dauerten cca. zwei Wochen. Schüler 
der Klassen 4 - 7 wurden auf den Sportplatz geführt, diszipliniert, jede Klasse mit ihrem 
Klassenlehrer. Die 8. Klasse nahm nicht daran teil, denn diese hatte damals noch 
Abschlussprüfungen. Die Idee war nicht schlecht. Es sollte ein gemeinsames Sportfest aller 
Schüler der Stadt werden. Die Schüler freuten sich und machten gerne mit, war das doch 
schon der Anfang der Sommerferien. Negativ war, dass die Jahreswiederholung teilweise 
wegfiel. So ging das einige Jahre. 
In den letzten Jahren vor dem Sturz Ceau$escus wurde dieses Sportfest auf den 23. 
August verlegt und zu einem Spektakel mit patriotischem Charakter. Jetzt verioren Schüler 
und Lehrer den Spaß am Sportfest, denn es war Ferien- und Uriaubszeit. Das war aber für 
die Parteifunktionäre kein Hindemis, um ihr Vorhaben durchzuführen. Die Organisatoren 
waren die Kreis- und Stadtparteikomitees, genauer gesagt der Sekretär für Unterricht und 
Kultur. Die praktische Durchführung dieser Arbeit lag in den Händen von Schulinspektorat 
und Pionierorganisation. 
Zuerst emannte man einen Regisseur. Der erste (vielleicht auch der beste) war Afilon 
Latcu, ein begabter Tanzmeister für rumänische Folklore. Leider ist er viel zu früh verstorben. 
Nach ihm kamen meist Sportlehrer (Prof. Stan), einmal sogar der Physiklehrer (Prof. Benda). 
3 - 4 Wochen vor dem 23. August wurde beim Schulinspektorat eine Konferenz einberufen. 
Daran beteiligten sich die Direktoren von den Schulen der Stadt oder ihre Vertreter und alle 
Sportlehrer. Man nannte für jede Schule die Schülerzahl, mit der sie sich am Sportfest 
beteiligten musste. Für die Allgemeinschule Nr. 1 waren es 120 - 150 Schüler. Manchmal 
konnte man auch feilschen und die festgelegte Zahl veri<leinern (wenn die Schule in dieser 
Zeit Kinder im Pionierlager „Raul Alb" hatte). 
Den Sportlehrern wurden die Tumübungen gegeben. Manchmal bekamen sie diese 
schon in den letzten Wochen des Unterrichtsjahres. Das hat sich aber als sinnlos enwiesen, 
denn nur 5 - 10 % der Schüler waren dann auch am 23. August auf dem Sportplatz. Jede 
Schule bekam einen bestimmten Platz auf dem Stadion zugewiesen. Die Allgemeinschule 
Nr. 1 war meistens in der linken Ecke des Stadions, von der Haupttribüne gesehen. 
Am Sportfest mussten sich auch die „Falken" (Organisation der Kinder im 
Vorschulalter) beteiligen. 
Nun ging es los. Das schwerste Problem war die „Mobilisierung" der Schüler. Das 
mussten die Lehrer am Vormittag tun. Sie suchten auf den Straßen, im Part<, am Strand, vor 
den Kinos oder gingen zu den Schülern nach Hause. Die meisten Schüler versteckten sich. 
Mit 20 - 30 Schüler pro Schule ging man am späten Nachmittag (17 Uhr) trotz großer Hitze 
zum Stadion. 
Es wurden den Schülern Versprechungen gemacht (neue Lehrbücher, im September 
leichte Prüfungen für Schüler, die „corigent" waren). Das war nicht gut, aber was sollte man 
tun, um den Befehl der Partei durchzuführen? 
Täglich mussten die Schulleiter die Teilnehmerzahl beim Schulinspektorat melden. 
Wenn die Parteifunktionäre bei den Proben nicht dabei waren (diese hatten manchmal auch 
andere wichtige Probleme zu eriedigen) konnte man die doppelte Teilnehmerzahl melden. 
Der Schwindel wurde bald entdeckt und die Schulinspektoren mussten persönlich die 
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SchOler der einzelnen Schulen zählen. Jeder Inspektor bekam 2-3 Schulen, für die er 
verantwortlich war. Die meisten haben schnell gelemt, wie oian das macht und haben 
ihrerseits noch 10 -15 Schüler dazu addiert. 
Für Lehrer und Eltern war es interessant, wie der strenge „Genosse Inspektor" jetzt mit 
dem Notizblock in der Hand auf dem Stadion herumlief, um die Schüler zu zählen. 
Manchmal mussten die Lehrer am Ende des Schuljahres Klassenlisten aufstellen und 
die Eltern haben unterschrieben. Es sollte eine Garantie sein, dass das Kind am 23. August 
auf dem Stadion anwesend sein wird. Das hat auch nicht geholfen. Die Schüler kamen doch 
nicht. Es wurde Sogar mit der Herabsetzung der Note in Betragen im I. Trimester bei 
Nichtteilnahme gedroht. Daraus wurde zum Glück nichts. 
Die Kritik seitens der Parteifunktionäre haben die Lehrer eingesteckt, aber Gott sei 
Dank nicht weiter an ihre Schüler übermitteltl In der Endphase {1-2 Tage vor dem Fest) 
hatte jede Schule dann doch 50 - 60 Schüler beisammen. 
Auch die Schüler aus den Lyzeen mussten sich am Programm beteiligen. Auf der 
Tribüne gegenüber der Haupttribüne haben sie verschiedene (rot, blau, gelb) Fähnchen auf 
Kommando auf und ab gehoben, um Losungen zum 23. August darzustellen. Auch hier gab 
es große Probleme mit der Teilnehmerzahl (die Schüler waren kaum einen Monat in den 
Sommerferien). Man lache nicht, was damals möglich war. Zwei Tage vor dem Spektakel war 
plötzlich die 2. Tribüne (wo die Lyzeumssöhüler waren) vollbesetzt. Es waren aber keine 
Schüler, sondern Envachsene, meist Frauen aus den Büros der Fabriken. Unter ihnen viele 
mit Hochschule. Ein Parteisekretär kam auf den „genialen Gedanken", Eltern der Schüler auf 
das Stadion zu rufen (als Strafe), weil diese ihre Sprösslinge auf das Dorf zu den Großeltem 
schickten. Es werden ja auch einige aus dieser Gruppe dabei gewesen sein, aber viele 
hatten ihre Kinder unten auf dem Stadion. 
Eine Beteiligung von Erwachsenen geschah 1988 und 1989. Als dann der „Erste 
Sekretär" (Bu$ui, Cocärlä, Matei, Sasz oder wie sie alle noch hießen) auf der Ehrentribüne 
Platz genommen hatte, begann das Programm. 
Dieses vertief nach einer bestimmten Reihenfolge: zuerst kamen die „Falken" in ihren 
orange-gelben Uniformen, dann die Pioniere in weiß-schwarzen Uniformen und roter 
Krawatte, danach Schüler in Sportkleidung und zuletzt rumänische Volkstanzgmppen. 1-2 
mal waren auch Schüler in Kraschowäner- bzw. Tirolertracht dabei, um die Verbrüdemng 
zwischen den Nationalitäten darzustellen. 
Als Zuschauer auf der Haupttribüne sah das ganze interessant aus. Wieviel Schweiß 
und Arbeit dahinter steckte und dass alles mit Zwang gemacht wurde, wussten nur wenige. 
Nach dem Spektakel wurde der Regisseur prämiert, die Schulen mit großer Teilneh- 
merzahl gelobt, die anderen getadelt. Der Tag war schnell vergessen und das alltägliche 
Leben ging weiter. 
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16. Die Spitzeltätigkeit des Staatssicherheitsdienstes 
(„Securitate") in der Schule 
Für diese Tätigkeit wurden Mitarbeiter (s.g. Informanten) angeworben. Diese gab es 
sowohl unter den rumänischen als auch unter den deutschen Lehrern. 
Für die deutsche Bevölkerung gab es beim Krelslnspektorats der Securitate eine 
Abteilung für nationale Minderheiten. Als Informanten verwendeten man meist Personen, die 
aus verschiedenen Motiven erpressbar waren (politisch oder moreilisch etwas auf dem 
Kerisholz hatten), Sportlehrem, die als Trainer öfter ins Ausland fuhren, konnte man das 
Visum verweigern. Putzfrauen in der Schule wurden ebenfalls befragt (oft waren diese über 
die Tätigkeit der Lehrer besser infonniert als der Direktor der Schule). Aber man befragte 
auch Personen, die nicht zu den o.g. Personengruppen gehörten, um Infonnationen zu 
überprüfen. Manchmal wurde der Schuldirektor sogar aufgefordert, zu bestimmten Uhrzeiten 
einen Raum In der Schule zur Verfügung zu stellen, damit der Offizier sich dort mit einem 
Infonnanten treffen konnte. 
Laut Gesetz sollte jeder rumänische Staatsbürger, wenn er mit einem Ausländer 
sprach, sofort einen schriftlichen Bericht über den Inhalt des Gesprächs den Organen des 
Innenministeriums übergeben. Das wurde selten eingehalten - zum Glück war es schwer 
kontrollierbar. 
Die Schreibmaschinen der Schule und die wenigen im Privatbesitz der Lehrer mussten 
bei der Miliz angemeldet werden. Am Anfang jähriich, später in größeren Abständen musste 
ein Probetext zur Miliz getragen werden. 
Briefe aus dem Ausland (meist aus der BRD) wurden geöffnet und übersetzt. 
Viele deutsche Gnjndschul- und Fachlehrer (meist Deutschlehrer) aus Reschitza 
bekamen ab den siebziger Jahren vom „Institut für Auslandsbeziehungen" in Stuttgart 
Büchergeschenke zugeschickt. Diese waren kostenlos, auch musste keine Zollgebühr dafür 
bezahlt werden. Das war eben das Problem für die „Securitate". Was für eine Gegenleistung 
will Deutschland dafür? Jetzt wurden diese Personen genauer beobachtet, besonders ihr 
Briefwechsel mit Deutschland. Man ging von der Idee aus: für ein Geschenk muss der 
Empfänger etwas tun. Auch hatte man Angst, dass unerwünschte Bücher ins Land 
eingeschleust wurden. 
Die Pakete kamen als geöffnete Buchsendungen aus der BRD (wie das dort üblich ist, 
well so billiger) und wurden beim Zoll (vermutlich zentral für Rumänien oder das Banat) 
kontrolliert. Auf dem Reschitzaer Hauptpostamt wurde der Name des Empfängers und der 
Buchtitel registriert und an die „Securitate" weitergeleitet. Dort wurde für Ihn ein Ordner 
(Dossier) angelegt, wenn er noch keinen aus früheren Zeiten wegen anderer Probleme hatte. 
Der Empfänger wurde von der Post verständigt, dass er ein Paket abholen soll. Einige Lehrer 
wurden aufmerksam gemacht, dass die Securitate von ihrer Buchsendung Kenntnis hat - 
vermutlich hoffte man auf eine Gegenleistung des Empfängers, wenn er noch weitere Pakete 
wünschte. 
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17. Warum in Reschitza nach 1948 nicht alle deutschen Kinder 
eine deutsche Schule besuchten 
Es soll hier der Versuch gemacht werden, die Ursachen zu zeigen, die dazu führten, 
dass viele Reschitzaer deutsche Eltern (unter Ihnen auch solche, die sich als Deutsche 
bekannten) ihre Kinder nicht in eine deutsche Schule schickten. Und das, obwohl nach 1948 
die Möglichkeit bestand, eine deutsche Schule (Abteilung) zu besuchen. Die kommunistische 
Regierung hat das oft als gerechte Nationalitätenpolitik bezeichnet. Zu Recht. Eigentlich war 
das mit den deutschen Kindern In nicht deutschen Schulen, in diesem Sinn, gegen die Politik 
der Partei. 
Der Weiterbestand der deutscher} Abteilungen in den drei Stadtvierteln (Altstadt, 
„Lunca" und „Govändari") war zwar bis in die achtziger Jahre nie in Gefahr, aber es hätten 
Parallelklassen an der Allgemeinschule Nr. 1 und an den anderen zwei Schulen starke 
lebensfähige Klassen (nicht Simultanunterricht, der an der Allgemeinschule Nr. 6 schon ab 
1961 begann) sein können. Dadurch wäre auch die deutsche Abteilung am Lyzeum gestärkt 
worden. 
Die Ursachen sollen in einigen Punkten zusammengefasst werden: 
1. Schon der Beginn im Jahre 1948 (Unterrichtsreform) war in Reschitza schwieriger als 
in andren Banater Ortschaften, weil die deutschen Schüler auf die vier rumänischen 
Volksschulen der Stadt verteilt waren, was in Hatzfeld und Großsanktnikolaus nicht 
der Fall war. Dadurch hat sich das „Herausnehmen" der deutschen Schüler aus den 
rumänischen Schulen für die neu gegründete deutsche Abteilung an der Volksschule 
Nr. 4 erschwert. 
2. Es fehlten die deutschen Lehrer von den ehemaligen drei Volksschulen der 
Volksgruppe, die die Kinder „mobilisieren" hätten können. VJas haben damals die 
deutschen Sozialdemokraten für die deutsche Schule getan? Einige waren später 
kommunistische Funktionäre. Von Anton Breitenhofer und Georg Hromadka ist 
bekannt, dass sie die Gründung deutscher Lyzeumklassen unterstützt haben. 
Hromadka hat sich beim „Neuen Weg" für die Pflege der deutschen Muttersprache 
eingesetzt. Die meisten aber haben ihre eigene Kinder nicht in die deutsche Schule 
(Abteilung) geschickt. 
3. Nicht wenige Eltern sahen im Erlemen der deutschen Sprache (d.h. Ihrer 
Muttersprache) keine Zukunft. Manche hatten Angst, bei einem Studium an der 
Hochschule keine Chance zu haben. Das stimmt nicht, denn in den Banater Dörfem 
haben fast alle deutschen Kinder in ihrer Muttersprache gelernt (4 oder 8 Klassen) und 
dann ein 'deutsches Lyzeum in Temeswar, Arad, Lugosch, Hatzfeld, Großsankt- 
nikolaus, ja sogar in üppa besucht. Viele von diesen haben die Aufnahmeprüfungen 
an Hochschulen bestanden und wurden Ingenieure, Ärzte, Professoren usw. Viele der 
Absolventen der deutschen Allgemeinschulen Reschitzas und der deutschen Abtei- 
lung am Lyzeum haben mit Erfolg eine Hochschule besucht. 
4. Oft spielte die Entfemung zwischen Elternhaus und Schule eine Rolle. Für Kinder, die 
in den Randvierteln der Stadt (Kreuzberg, Länd, Stavila) wohnten, war oft die 
rumänische Schule in der Straße am nächsten. Die Eltern hatten Angst, das Kind 
alleine den weiten Weg in die deutsche Schule (neben der römisch-katholischen 
Kirche, später in der Betonschule und im Arbeiterheim) gehen zu lassen. Nicht alle 
hatten Großeltern, die die Kinder in den ersten Klassen (1. und 2. Klasse) in die 
Schule begleiten konnten. 
5. Manchmal haben Eltern, die in den Jahren 1944-1948 und danach eine mmänische 
Schule besuchten, ihre Kinder zu der gewesenen rumänischen Lehrerin geschickt. 
6. Eine „öffentliche Werbung", die deutschen Kinder für die njmänischen Klassen zu 
gewinnen, gab es nicht. In den Schulen der Länd (Allgemeinschule Nr. 4) und Stavila 
(Allgemeinschule Nr. 5) wurde eine „halboffizielle" Werbung gemacht, ohne politischen 
Hintergrund - da ging es um die Schülerzahl in den einzelnen Klassen, also um die 
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Arbeitsplätze der Lehrer, die an diesen Schulen unterrichteten. In den 60er Jahren 
waren in der Land die Mehrheit der Schüler Deutsche und Rroma. 
Später sank die Schülerzahl in den deutschen Klassen durch Geburtenrückgang (40 - 
50 % der Schüler lebten in Ein-Kind-Familien) und ab 1976 zusätzlich durch die Aussiedlung 
in die BRD. Hat die Aussiedlung nicht zum Besuch der deutschen Abteilung angeregt? Nein, 
das war für die deutsche Abteilungen kein Gewinn, denn nur wenige wechselten in deutsche 
Klassen. Meist kam die Genehmigung des Antrages für die Aussiedlung während des 
Schuljahres und dann war keine Zeit mehr, um in deutsche Klassen überzutreten. Die 
wenigen Schüler, die das getan haben, blieben nur wenige Monate in der deutschen 
Abteilung. Wichtig war für sie eine „Bestätigung" vom Besuch der deutschen Abteilung zu 
bekommen. Für diese Schüler gab es Probleme mit dem Lehrstoff in deutscher Sprache und 
sie schwächten auch den Lemwillen der anderen Schülerkollegen. Viele glaubten, die Schule 
in Rumänien nützt ihnen nicht viel oder in Deutschland braucht man nicht so viel zu lernen. 
Hatte man die Absicht im Sommer vom Besuch in Deutschland nicht mehr zurückzukommen, 
war es besser sein Kind weiter in der njmänischen Schule zu haben, damit kein Verdacht 
entsteht. 
Leider haben einige Landsleute in Deutschland ihr mangelhaftes Hochdeutsch damit 
erklärt, dass sie keine Möglichkeit hatten, eine deutsche Schule zu besuchen. Das entspricht 
nicht der Wahrheit, denn in Reschitza gab es von 1948 bis heute immer eine deutsche 
Schule von der 1. bis zur 8. Klasse. Der Besuch einer nichtdeutschen Schule hatte einen 
Einfluss in Wort und Schrift auf die Muttersprache. Waren beide Eltern Deutsche, wurde zu 
Hause weiter der Reschitzaer Dialekt gesprochen. Doch in diesen wurden immer häufiger 
rumänische Wörter eingefügt. Hier eine Kostprobe: 
/ hab meine „temä pentru casä" nit g'macht, die Jovaräqa invätätoare" wird bös' sein. 
Mirham eine schwere „probiemä" in ./natematicä"g'habt. 
Es ist mir nicht bekannt, dass deutsche Kinder, die nach 1948 eine rumänische Schule 
besuchten, wegen ihrer Nationalität benachteiligt wurden. Nach dem II. Weltkrieg, so 
zwischen 1944-1948, wurden deutsche Kinder bei Streitigkeiten im Pausenhof als „Hitleris- 
ten" und „Faschisten" beschimpft. Das hat sich dann geändert. 
Bei den s.g. „Olympiaden" (Mathematik, Physik, Biologie, Rumänisch) in Stadt- und 
Kreisphasen waren auch deutsche Schüler aus rumänischen Schulen vertreten. So war das 
auch bei den Prämierungen am Ende des Schuljahres. 
An der Allgemeinschule Nr. 1 hatte die deutsche Abteilung einige Vorteile; 
Wegen Raummangel hatten die 6. und 7. Klasse (rumänische und deutsche) am 
Nachmittag Unterricht. Im Schuljahr 1976-1977 kam eine Verordnung vom Schulinspektorat, 
dass alle deutschen Klassen vom Gymnasium (5. - 8. Klasse) nur am Vormittag Unterricht 
haben sollen. Dadurch mussten aber zusätzlich zwei rumänische Klassen (zwei 6. Klassen) 
in den Nachmittagsunterricht. Direktor und Parteisekretärin protestierten dagegen. 
Vergebens, denn der Beschluss wurde nicht mehr widernjfen. So blieb es auch in den 
folgenden Jahren bis 1992, als die deutsche Abteilung an das Lyzeum in der Altstadt 
angeschlossen wurde. In den meisten Allgemeinschulen der Stadt waren die Klassen 5 - 8 Im 
Nachmittagsunterricht. Die deutschen Klassen waren eine Ausnahme. Als Motiv nannte man 
die große Entfernung zur Schule, was am Nachmittag in den Wintermonaten Probleme 
machte. Eigentlich hätte das eine indirekte Werbung für die deutsche Abteilung sein sollen. 
Das war aber nicht so, es gab keine Übertritte in deutsche Klassen. 
In den Jahren 1972-1980 unterrichtete in den Klassen 1 - 4 an der deutschen 
Abteilung der Allgemeinschule Nr. 1 eine Fachlehrerin (Professorin) mit Hochschule den 
Gegenstand „Rumänische Sprache" (je 5 Stunden pro Klasse, insgesamt 20 Stunden). Für 
den deutschen Lehrer war es eine Entlastung von 5 Stunden pro Woche. Er hatte jetzt mehr 
Zeit für die Vorbereitung der Unterrichtsstunden. 
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Es war ein Experiment auf Landesebene, dass nur an einigen Scliulen eingefülirt 
wurde. Nach 7 Jahren wurde der Unterricht durch einen Fachlehrer wegen Einsparung 
eingestellt. Auch das war keine Werbung für die deutsche Abteilung. 
Als Frenfidsprache lernten die Schüler an der deutschen Abteilung Englisch. Die 
zweite Fremdsprache wurde in der 7. Klasse nicht eingeführt, weil Deutsch als Fremd- 
sprache galt. Das war gut, denn die deutschen Klassen hatten mit dem muttersprachlichen 
Deutschunterricht mehr Wochenstunden als die rumänischen Klassen (täglich 6 Stunden). 
Die zweite Fremdsprache war meistens Russisch. Im Schuljahr 1984-1985 wurde Russisch 
auch an der deutschen 7. Klasse als zweite Fremdsprache eingeführt, obwohl die Eltern 
dagegen protestierten. 
Ein anderer Vorteil in den deutschen Klassen war die soziale Struktur. Es gab keine 
Problemfälle in Lernen, Disziplin und Frequenz. 
Folgende Statistik für das Schuljahr 1983-1984 zeigt die Zahl der Schüler in den 
rumänischen und deutschen Klassen der Allgemeinschule Nr. 1 nach ihrer Nationalität: 
Klasse Schülerzahl Rumänen Deutsche Ungarn Rroma Anmerkungen 
1 A 38 20 3 - 15 
B 37 18 4 1 14 
C 20 1 19 - - deutsche Klasse 
2A 32 20 4 2 6 
B 36 21 4 2 9 
C 16 4 12 - - deutsche Klasse 
3A 24 21 2 - 1 
B 34 22 6 1 5 
C 21 - 21 - - deutsche Klasse 
4A 32 20 5 1 6 
B 22 11 4 3 4 
C 22 6 16 - - deutsche Klasse 
5A 33 16 5 2 10 
B 34 14 3 2 15 
C 20 3 17 - - deutsche Klasse 
6A 29 15 9 2 3 
B 23 17 4 - 2 
C 20 4 16 - - deutsche Klasse 
7A 23 20 1 1 1 
B 27 19 5 1 2 
C 27 2 25 - - deutsche Klasse 
8A 32 26 2 4 - 
B 23 9 8 5 1 
C 29 2 27 - - deutsche Klasse 
Gesamt 654 311 222 27 94 
Von insgesamt 311 rumänischen Schülem besuchten 22 deutsche Klassen. 
Von insgesamt 222 deutschen Schülem besuchten 69 rumänische Klassen. 
Deutsche Kinder besuchten auch die rumänische Elementarschule Nr. 2, 3 und 5 
sowie die Vierklassenschulen in der „Mociur" und auf dem Kreuzberg. 
Deutsche Eltern, die aus Moritzfeld, Großscham, Tirol, Nitzkydorf nach Reschitza 
übersiedelten, haben ihre Kinder (mit wenigen Ausnahmen) in die deutsche Schule 
(Abteilung) geschickt. 
89 
Die folgende Statistik zeigt, wie viele deutsche Kinder nach Geburtsjahr in rumänischen 
Klassen der Allgemeinschule Nr. 1 waren: 
1957 = 16 Schüler 
1958 = 16 Schüler 
1959 = 4 Schüler 
1960= 10 Schüler 
1961 = 13 Schüler 
1962 = 9 Schüler 
1963 = 8 Schüler 
1964= 14 Schüler 
1965 = 3 Schüler 
1966 = 9 Schüler 
1967=11 Schüler 
1968 = 7 Schüler 
1969= 10 Schüler 
1970= 2 Schüler 
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18. Rumänische Kinder in der deutschen Schule (Abteilung) 
Wie die Statlstil< im vorigen Kapitel zeigt, besuchten auch rumänische Schüler 
deutsche Klassen. Nur war ihre Zahl viel geringer, als die deutscher Schüler in rumänischen 
Klassen. 
Die am Ende des Schuljahres verzeichneten Leistungen in den deutschen Klassen, 
berechtigen zur Feststellung, dass die Arbeit der Lehrer gut war. Das wurde auch von den 
Rumänen anerkannt, die ihre Kinder deshalb in die deutschsprachigen Abteilungen 
schickten. Das war manchmal sogar mit Schwierigkeiten verbunden. Es waren meistens 
Kinder von Intellektuellen (Ärzte, Ingenieure, Professoi-en). Sie haben auch zum Erhalt der 
drei deutschen Abteilungen in Reschitza beigetragen. 
Nach der Unterrichtsreform 1948 besuchten fast keine rumänischen Kinder die 
deutsche Schule (siehe die Namen der Absolventen). In den 60er Jahren waren es 1- 2 
njmänische Schüler pro Klasse und in den SOziger Jahren schon bis zu 4 Schüler pro Klasse. 
Rumänische Kinder sprechen nach der 8. Klasse ein gutes Deutsch, dass ihnen in ihren 
eriemten Berufen nützlich ist. 
Den Besuch rumänischer Kinder in deutschen Klassen sahen nicht alle Vertreter der 
rumänischen Schulbehörden und rumänische Lehrerkollegen mit guten Augen. Die Folge 
war, dass man dies durch amtliche Bestimmungen verhindem wollte. Ab September 1979 
sollten keine rumänischen Kinder deutsche Klassen besuchen. Der Befehl kam vom 
Unterrichtsministerium (hauptsächlich die 1. und 5. Klasse war davon betroffen). Schulins- 
pektoren suchten in den Einschreiberegistem und Katalogen nach rumänischen Namen. Die 
Eltern mussten Eri<lärungen schreiben, dass ein Elternteil deutscher Abstammung ist (oft war 
es der Großvater oder die Großmutter). 
Aber so streng war die Sache auch nicht. Es konnten schon Schlupfl^her gefunden 
werden, vorausgesetzt die Eltern waren dazu bereit. Ein Trick war die Einschreibung des 
Kindes in einem anderen Ort (z.B. Temeswar), um dann im nächsten Schuljahr oder auch 
schon im II. Trimester, sich an die gewünschte deutsche Klasse versetzen zu lassen. War 
der Sturm vorbei, suchte niemand mehr danach. 
Im Schuljahr 1983-1984 waren an der deutschen Abteilung von 153 Schülem 22 
Rumänen. 
Nach der großen Aussiedlungswelle Anfang der 90er Jahre änderte sich die Situation 
grundlegend. Heute besuchen mehrheitlich Rumänen die deutschsprachigen Klassen (1 -12) 
des „Diaconovici-Tietz"-Lyzeums, sowie der Allgemeinschule Nr. 8 (Klassen 1 - 4) und 
ermöglichen damit ihren Fortbestand. 
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19. Der Beitrag deutscher Lehrer und Eltern zum Erhalt der 
deutschen Klassen nach 1948 
Wie bereits an anderer Stelle dargestellt, verdankt die deutsche Schule nach 1948 ihre 
Neugründung der Schulreform. Sie wurde im August 1948 beschlossen, zu Schulbeginn im 
September sollten die deutschen Klassen funktionieren. Am Organisieren des Unterrichts- 
betriebes der deutschen Abteilung in Reschitza hat deunals von selten der deutschen Lehrer 
insbesondere Prof. Adlabert Henn mitgewirkt. Er war seit vielen Jahren als Lehrer tätig, 
kannte den Schulbetrieb und viele Eltern. 
Die Oberschule (Gymnasium, Lyzeum) ist zwar nicht Thema dieser Arbeit, aber es 
bleibt nicht ohne Einfluss auf die unteren Klassen, ob es eine weiterführende deutsche 
Schule gibt oder nicht. 
Bereits Ende der dreißiger Jahre hat sich Prof. Henn mit Unterstützung der Eltern für 
die Gründung einer deutschen Oberschule eingesetzt, doch erst 1942 konnte sie als Schule 
der Volksgruppe gegründet werden. Sie bestand aber nur bis 1944. Die meisten Schüler 
hatten anschließend Probleme mit dem weiteren Schulbesuch. 
1950 setzte Prof. Henn wieder auf die Unterstützung der Eltern. Damit die deutsche 
Abteilung an der technischen Mittelschule („Siderurgica") gegründet werden konnte, 
überzeugte er sie, ihre Kinder auf diese Schule zu schicken. Dieser Schultyp wurde 1955 
aufgelöst. Die Schüler der Klassen 9-11 wechselten auf das rumänische Lyzeum (nur 
wenige deutsche Schüler), auf die Berufsschule, oder sie brachen den Schulbesuch ab und 
fanden einen Arbeitsplatz in der Fabrik. 
Im gleichen Jahr 1955 konnte eine 8. deutsche Klasse am rumänischen Lyzeum 
gegründet werden. Das ist wieder dem Zusammenwirken von Lehreren (insbesondere 
Stefanie Parutsch) und Eltern zu verdanken. Als Vetreter der Eltern ist Alexander Niederkom 
nach Bukarest gefahren. Mit Unterstützung von Anton Breitenhofer, seinem ehemaligen 
Schulkollegen, damals Chefredakteur der deutschsprachigen Tageszeitung „Neuer Weg", 
envirkte er beim Unterrichtsminister die Genehmigung für die Gründung der deutschen 
Lyzeumklasse. Doch schon 1962 (nur vier Jeihrgänge konnten einen Abschluss machen) 
wurde die deutsche Abteilung (1956-1959 gehörte sie zur deutschen Mittelschule) am 
Lyzeum Nr. 1 wegen zu geringer Schülerzahl aufgelöst. Prof. Göbl, der sich für den Erhalt 
der Klassen eingesetzt hat, bekam als Antwort, dass 8 Klassen in der Muttersprache reichen 
sollten. Die Schüler der Klassen 9-11 mussten in rumänische Klassen wechseln. Einige 
gingen auf die deutsche Abteilung am Lyzeum in Lugosch. Das hätte man den Schülern mit 
etwas gutem Willen seitens der Reschitzaer Schulbehörde (d.h. mit einer Sondergeneh- 
migung) ersparen können, denn bereits drei Jahre später kamen genügend Absolventen von 
der Allgemeinschule aufs Lyzeum. 
Deren Eltem setzen sich 1965 für die Gründung einer deutschen 9. Klasse am 
rumänischen Lyzeum Nr. 1 ein. Von Seiten der Lehrer hat insbesondere der Klassenlehrer 
der deutschen 8. Klasse der Allgemeinschule Nr. 1, Reinhard Gottschling, bei Schülern und 
Eltem Überzeugungsarbeit geleistet. Als Vertreter der Eltem sind Frieda und Gottfried Hansl 
nach Bukarest gefahren. Die Reschitzaer beim „Neuen Weg" haben sie auch diesmal 
unterstützt und das Unterrichtsministerium hat die Gründung der Klasse bewilligt. Die 
Reschitzaer Schulbehörde ■ hat jedoch erst am letzten Tag der Einschreibung für die 
Aufnahmeprüfung auf Druck der Eltem die Gründung der Klasse genehmigt. I\^an hatte damit 
gerechnet, dass die Schüler sich in die rumänische Klasse einschreiben und dass man dann 
nach Bukarest melden kann, dass es für eine deutsche Klasse nicht genug Bewerber gibt. 
Doch die Schüler haben mit der Einschreibung bis zum letzten Termin gewartet und die 
Eltem haben die Gründung der Klasse durchgesetzt. 
Die Existenz bzw. Nichtexistenz der deutschen Lyzeumklassen zeigt, dass eine 
wichtige Voraussetzung für ihre Gründung und ihren Fortbestand nach 1948 starke Elemen- 
tarschulklassen waren. 
92 
In der Grundschule war die Klassenstärke anfangs gering. Nur insgesamt 39 
Schüler/Innen besuchen im Schuljahr 1948-1949 die Klassen 1 - 4. Es galt daher langfristig 
Aufbauarbeit zu leisten, d.h. Schüler für die deutsche Schule zu gewinnen. Hauptsächlich 
drei Faktoren haben dazu beigetragen, dass dies in den folgenden Jahren gelungen ist: 
1. Die Lehrer waren sich weitgehend einig, dass nur gute Unterrichtsarbeit sich 
langfristig positiv auf die Entwicklung der Schule auswirken wird. Sie haben ihren 
Beruf gewissenhaft ausgeübt und ihre Schüler gefordert. Viele der einstigen 
Schüler/Innen der deutschen Schule / Abteilungen erinnern sich deswegen heute noch 
in Dankbarkeit an ihre Lehrer. Das hat sich herumgesprochen und das Vetrauen in die 
deutsche Schule wachsen lassen. 1956 besuchen bereits über 30 Schüler die erste 
Klasse. 
2. Die Gründung einer eigenständigen deutschen Schule und ihr an anderer Stelle 
beschriebener Aufschwung hat die'Hoffnung geweckt, dass diese Schule in Reschitza 
eine Zukunft hat. 
3. Die Gründung der Lyzeumklasse 1955 hat viele Eltem bewogen, ihr Kind in die 
deutsche Schule einzuschreiben, weil es nun die Möglichkeit der Weiterbildung in 
deutscher Sprache gab. 
Zahlen belegen, dass die Schülerzahl in den deutschen Klassen zunahm. Die Zahl der 
Schüler in der ersten Klasse stieg ab 1956 geradezu sprunghaft an. Im Schuljahr 1957-1958 
lag sie bei 55 Schülern, so dass Parallelklassen gegründet werden mussten. Im Schuljahr 
1958-1959 gab es in Reschitza bereits drei 1. Klassen mit insgesamt 84 Schülern. 
Diese positive Entwicklung erlitt mit der Auflösung der deutschen Schule 1959 einen 
Rückschlag. Kaum gewonnenes Vertrauen in eine verlässliche Schulpolitik für die deutsche 
Minderheit ging wieder verioren. 
Dass 1965 am Lyzeum Nr. 1 wieder eine deutsche Abteilung gegründet werden 
konnte, ist jenen Reschitzaer Eltern zu verdanken, die sich nach 1959 nicht haben beirren 
lassen und ihre Kinder in der deutschen Klasse belassen bzw. sie in die erste Klasse der 
deutschen Abteilung eingeschrieben haben. 
Die 1. Klasse war wichtig. Begann ein Schüler die 1. Klasse an der deutschen 
Abteilung, so blieb er, mit wenigen Ausnahmen, bis zur 8. Klasse an dieser Abteilung. Daher 
war es wichtig, die Eltern dafür zu gewinnen, ihre Kinder in die deutsche erste Klasse 
einzuschreiben. 
Die Lehrerin, die im kommenden Schuljahr die 1. Klasse übernahm, hatte schon lange 
vorher Kontakt mit der Kindergärtnerin im Stadtteil aufgenommen. Das war sogar ihre Pflicht. 
Die Lehrerin benützte das Gespräch mit der Kindergärtnerin auch, um „unentschlossene 
Eltern" umzustimmen, die die Absicht hatten, ihr Kind nicht in die deutsche Klasse zu 
schicken. 
Was die Einschulung in die 1. Klasse betrifft, haben die deutschen Kindergärtnerinnen 
die wichtigste Vorarbeit geleistet. Sie kannten die Eltern der Kinder schon 2-3 Jahre, bevor 
diese in die Schule kamen. Sie haben ihren Einfluss geltend gemacht und viele Eltern 
überzeugt, ihre Kinder in die deutsche Schule einzuschreiben. Bei der Einschreibung in den 
Kindergarten bevorzugten sie Kinder, die auch die deutsche Schule (Abteilung) besuchen 
wollten, insbesondere, wenn die Zahl der Bewerber auf einen Kindergartenplatz größer als 
die Norm (25 Kinder) war. Lobend erwähnd seien die Kindergärtnerinnen Caroline Ferch, 
Annemarie Lang, Olli Vräjitor, Claudia Dobisch, Oprea. 
Manchmal konnte ein deutscher Lehrer, wenn er zufällig bei der Einschreibung dabei 
war, schwankende Eltern umstimmen, so dass sie ihr Kind in die deutsche Klasse 
einschulten. Auch das Gegenteil kam vereinzelt vor. Rumänische Lehrer haben deutsche 
Kinder zum Besuch der rumänischen Schule bewogen. Leider haben auch einige deutsche 
Lehrer sich nicht immer für die Belange ihrer Klasse eingesetzt. 
Manche Eltern waren der Meinung, dass es reicht, wenn ihr Kind Grundkenntnisse in 
Lesen und Schreiben in deutscher Sprache hat und schickten es ab der 5. Klasse in die 
rumänische Schule. Das war meist bei guten Schülern/Innen der Fall. Deren Eltern 
befürchteten, dass ihr Kind an der Hochschule Sprachschwierigkeiten haben könnte, wenn 
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es nur die deutsche Schule besucht. Die zahlreichen Hochschulabsolventen, die eine 
deutsche Schule besucht haben, beweisen, dass diese Befürchtung unbegründet war. 
Allerdings konnten die Lehrer/Innen die Eltern nicht immer davon überzeugen. 
Was die Kinder der deutschen Lehrer betrifft, so besuchten sie - mit Ausnahme 
weniger Kinder aus Mischehen - die deutschen Klassen. 
In der schwierigen Situation, die durch die Aussiedlung von Lehrern in deutschen 
Klassen entstanden ist, haben die verbliebenen Lehrer durch zusätzliche Arbeit Unterrichts- 
ausfälle verhindert und so den Fortbestand der Klassen gesichert. 
Der Verfasser hat an der Allgemeinschule Nr. 1 im Schuljahr 1986-1987, als Lehrerin 
Qerlinde Linden wegen ihres Ausreiseantrages der Arbeitsvertrag mitten im Schuljahr 
gekündigt wurde, das ganze dritte Trimester die Vertreteung In ihrer 4. Klasse unentgeltlich 
übernommen, um zu verhindern, dass einige Schüler die Klasse veriassen, sollte eine 
unqualifizierte Hilfskraft als Lehrer eingesetzt werden. Es war ein kleiner Beifrag zum Erfialt 
einer deutschen Klasse. 
Nach 1948 waren die Deutschen einem immer stärkeren Einfluss der rumänischen 
Sprache ausgesetzt: am Arbeitsplatz, im Wohnviertel, wo immer mehr njmänische Nachbarn 
sind. Dieser Einfluss ist auch in der Schule bemerkbar, wenn die deutschen Kinder 
untereinander im Dialekt sprechen. Man kann aber heute feststellen, dass die Deutschkennt- 
nisse der Reschitzaer deutschen Kinder, wenn sie eine deutsche Klasse von der 1. bis zur 8. 
Klasse besuchten, ebenso gut sind wie die der anderen deutschen Banater Schüler. Der 
Besuch der deutschen Schule hat sich auf ihr Hochdeutsch positiv ausgewiri^t. 
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20. Die Lehrer und die deutsclie Kulturtätigkeit 
Der 23. August 1944 war auch im kulturellen Leben der Deutschen ein Wendepunkt. 
Der einzige deutsche Verein, der bestehen blieb, war der Kirchenchor der römisch- 
katholischen Pfarrgemeinde. Seine Tätigkeit war auf die musikalische Begleitung der Hl. 
Messe beschränkt. Lehrer haben darin nicht mitgewirkt. Im Herbst 1945 wurden Mitglieder 
des einstigen „Gesangvereins" der Gewerkschaft aufgefordert, eine Aufführung in deutscher 
Sprache vorzubereiten. Ende des Jahres fand die erste Auffütirung (Bunter Abend) statt. Mit 
einigen Unterbrechungen hat die „Operette", wie der Verein wegen seiner zahlreichen 
Operettenaufführungen im Volksmund genannt wurde, bis Mitte der 80er Jahre bestanden. 
Einige Lehrkräfte haben im Chor, als Schauspieler oder in der Tanzgruppe mitgewirkt 
(Caroline Ferch, Elisabeth Ziegler, Josef Augustin, Carmen Rieser). Hen/orzuheben ist die 
Tätigkeit von Prof. Adalbert Henn jun., Prof. Franz Stümier und Prof. Rolf Busch, die als 
Dirigenten des Orchesters gewirkt haben. 
Im allgemeinen hat sich die Kulturtätigkeit der Lehrer auf den Schulbereich 
beschränkt. 1950 fand eine Schulaufführung der 1948 gegründeten deutschen Abteilung auf 
der Bühne des einstigen (enteigneten) Katholischen Heimes (damals MADOSZ) statt. Der 
Schulchor unter Leitung von Prof. Henn sang Volkslieder (u.a. das bekannte njssiche Lied 
„Der rote Sarafan" in deutscher Sprache), einige Sketche wurden gezeigt, Gedichte 
vorgetragen, Volkstänze aufgeführt, eingeübt und auf dem Akkordeon von der Lehrerin RosI 
Köstner begleitet. 1952 fand anlässlich des 125. Geburtstages des Dichters Heinrich Heine 
unter der Leitung von Prof. Alexander Tietz eine Veranstaltung im Arbeiterheim statt, an der 
Schüler aller deutschen Klassen (auch der technischen Mittelschule) und einige aus 
rumänischen Klassen (in einem orientalischen Ballett zum Gedicht „Der Asra") mitwirkten. 
Bereits en/vähnt wurden Auffühmngen der selbständigen deutschen Schule in den 50er 
Jahren und das von Schülern aller deutschen Abteilungen gestaltete Programm im 
Kulturhaus der Gewerkschaften 1968. Die Aufführungen waren gut besucht - von Mitschülem 
der Mitwirkenden, vön deren Eltem, Verwandten, Bekannten. Aber infolge der „Vereinigung" 
hat sich daraus keine über Jahre fortbestehende Tradition deutscher Schülerauffühmngen 
entwickelt. 
Als Abteilung rumänischer Schulen haben auch die deutschen Klassen Programm- 
punkte zu Schulfeiem beigesteuert: deutsche Volkstänze, sportliche Darbietungen wie 
Pyramiden, Reifentumen, 1 - 2 Gedichtvorträge. 
In den 60er Jahren war an der deutschen Abteilung des Lyzeums ein Literaturzirkel 
unter der Leitung von Prof. Wanda Sawatzki tätig. Mitgewirkt hat u.a. Rolf Bessert, damals 
Schüler, der später als rumäniendeutscher Dichter bekannt wurde. 
1987 wurde der Kultur- und Enwachsenenbildungsverein „Deutsche Vortragsreihe 
Reschitza" gegründet. Leiter des Vereins wurde Erwin Josef Tig'a- Von heute aus befrachtet, 
war dies ein Glücksfall für den Verein, denn Jig'a hat sich als rühriger Vorsitzender mit viel 
Eigeninitiative erwiesen. Er ist bis heute in dieser Funktion tätig. 
Ende Mai 1988 bat Jigla Lehrer Gitzing, mit seinen Schülern ein Programm in der 
Schlussveranstaltung des ersten Arbeitsjahres November 1987 - Juni 1988 darzubieten. Der 
Lehrer erklärte sich bereit unter der Voraussetzung, dass das Programm keine Lieder und 
Gedichte über die Partei und ihren Führer Ceau;escu enthalten soll. Jigla war damit 
einverstanden, obwohl das nicht ungefährlich war. Es kam nämlich öfter vor, dass sich 
während der Veranstaltungen die Tür öffnete und ein „verspäteter Besucher" (ein Offizier der 
„Securitate") sich unter die Anwesenden setzte. 
Hier die Programmpunkte der Veranstaltung vom 7. Juni 1988 (150 Zuschauer): 
1. Lied: „Ein Männlein steht im Walde"; 
2. Gedicht: „Die Subtraktion"; 
3. Gedicht: „Der Wetterhahn"; 
4. Gedicht: „'s wird Nacht im Dorf"; 
5. Lied: „Die Vogelhochzeit"; 
6. Gedicht: „Die Schule im Schlaraffenland"; 
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7. Gedicht; „Die Stavillaner Buben"; 
8. Gedicht: ^ählt mal nach"; 
9. Lied: „Hänsel und Gretel"; 
10. Lied: „Brüderchen und Schwesterchen". 
Die 4. Klasse der deutschen Abteilung von der Allgemeinschule Nr. 1 hat das Festpro- 
gramm dargeboten, dass sie mit Lehrer Christian Gitzing eingeübt hat. Ein Schülerpro- 
gramm, dass kein Lied, kein Gedicht enthielt, in dem der Partei und ihrem Führer gehuldigt 
wurde, war damals unvorstellbar. Und doch hat es das auch gegeben. 
Die Mitwirkung deutscher Schüler an der Veranstaltung des Enwachsenenbildungs- 
vereins war eine Neuheit. Ennutigt vom Erfolg der ersten Vorstellung folgten weitere in den 
nächsten Jahren. 
Im Dezember 1988 und im Juni 1989 hat Lehrer Gitzing mit seiner Klasse zwei weitere 
Programme im Rahmen des Kulturvereins „Deutsche Vortragsreihe Reschitza" geboten. 
Am 18. Dezember 1990 wurde unter dem Titel „Weihnachtsfeiert" von Schülern der 3. 
Klasse der deutschen Abteilung der Allgemeinschule Nr. 1 unter der Leitung von Lehrer 
Christian Gitzing zum erstenmal ein weihnachtliches Programm gezeigt. 
1. Gedicht: „Zündet am die Kerzen"; 
2. Lied: „Bald nun ist Weihnachten"; 
3. Darstellung - erstes Bild: „Die Verkündigung"; 
4. Gedicht: „Macht auf die Fenster weit"; 
5. Darstellung - zweites Bild: „Suchen nach einer Herberge"; 
6. Lied: „Stille Nacht"; 
7. Gedicht: „Das Kindlein im Stall"; 
8. Lied: „O laufet, ihr Hirten"; 
9. Darstellung - drittes Bild: „Die Hirten auf dem Feld"; 
10. Lied: „Ihr Kindelein, kommet"; 
11. Schlussgespräch: „Zu Weihnachten"; 
Am 11. Mai 1991 wurde im Rahmen der Veranstaltungen des Vereins „Deutsche 
Vortragsreihe Reschitza" ein Programm „Zum Muttertag" dargeboten. Mitwirkende waren die 
Gruppe des deutschen Kindergartens in der „Moroasa" (Leitung Yvonne Klein und Gabriela 
Baiazs), die Klassen 1 - 4 (Leitung Chrstian Gitzing) und 5 - 8 (Leitung Prof. Maria Luise 
Vasiliu) der deutschen Abteilung der Allgemeinschule Nr. 1. Mehrere literarische 
Veranstaltungen (mit den Themen „Goethe", „Deutsche Balladen", „Alexander Tietz") boten 
die Schüler der deutschen Klassen 5-8 unter der Leitung ihrer Deutschlehrerin Maria Luise 
Vasiliu. 
Kulturelle Aktivitäten mit Kindern und Jugendlichen werden auch derzeit vom Fomm 
der Banaler Berglanddeutschen, dem Kultur- und Envachsenenbildungsverein „Deutsche 
Vortragsreihe Reschitza" sowie an der deutschen Abteilung des „Diaconovici-Tiefz"-Lyzeums 
veranstaltet. 
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21. Die Aussiedlung und ihre Auswirkungen auf die deutschen 
Klassen 
Es soll hier nicht über die allgemeine Aussiedlung der Deutschen geschrieben werden, 
sondern nur über die Aussiedlung der Lehrer und die Auswirkungen auf den Schulbetrieb. 
Die Ausreise von bestimmten Berufsgruppen (Lehrer, Pfarrer, Schauspieler), die eine beson- 
dere Verantwortung für die deutschen Volksgruppen in Rumänien hatten, brachte Probleme 
für die verbliebenen Deutschen. Jeder der geht, macht es den anderen, die zurückbleiben, 
schwerer. 
Zwischen 1969-1989 sind aus Reschitza viele Grundschul- und Fachlehrer ausge- 
siedelt. Meistens sind diese in den Sommerferien auf Besuch in die BRD gefahren' und nicht 
mehr zurückgekommen. Einige sind auch legal ausgewandert. Die meisten von ihnen hatten 
nach Antragstellung ihren Arbeitsplatz verloren und waren Monate oder Jahre arbeitslos, bis 
ihnen die Ausreise genehmigt wurde. Ein Lehrer der aussiedeln will, kann keine patriotische 
Erziehung der Jugend (Schüler) machen. So hat man die Auflösung des Arbeitsvertrages 
begründet. 
Den Versuch, illegal über die Grenze (nach Jugoslawien) zu gehen, haben nur wenige 
Lehrer gewagt. 
Jeder, der wegging, hat in der Schule erst einmal eine Lücke hinterlassen. Doch sie 
konnte geschlossen werden. Trotz dem Verlust von deutschen Lehrern konnten in Reschitza 
bis 1989 alle Stellen mit qualifizierten deutschen Lehrkräften besetzt werden. Man versetzte 
Deutsche, die an mmänischen Klassen (Schulen) unterrichteten, an deutsche Abteilungen. 
Unter ihnen waren einige Fachlehrer, die mmänische Schulen besucht hatten. Das war keine 
optimale Lösung, denn sie hatten Schwierigkeiten mit dem Hochdeutschen und mit der 
Rechtschreibung. Doch sie waren zumindest fachlich gut ausgebildet und haben sich 
sprachlich verbessert. Ab den 80er Jahren wurden auch Grundschullehrer deutscher 
Nationalität mit einer pädagogischen Ausbildung am mmänischen Pädagogischen Lyzeum 
von Karansebesch an deutschen Grundschulklassen angestellt. 
Komplizierter wurde die Situation im Jahre 1990, als einige deutsche Lehrer „über 
Nacht" (das kann wörtlich so verstanden werden) verschwanden. Für die Schüler und die 
Schulleitung war das nicht gut. Wollte man jetzt aussiedeln, so konnte man doch bis zum 
Ende des Schuljahres (Juni) warten. Das Schulinspektorat zeigte viel Verständnis und suchte 
für den Beginn des kommenden Schuljahres einen entsprechenden Ersatz. Während des 
Schuljahres war es schwierig, deutsche Lehrer von rumänischen Schulen wegzunehmen, 
denn man hätte dort Umstellungen machen müssen. 
So ähnlich machten das auch einige Schauspieler am Temeswarer Deutschen 
Theater. Es mussten dann Theaterstücke aus dem Spielplan gestrichen werden. 
Das Schuljahr 1989-1990 (Frühjahr 1990) war ein Jahr mit vielen Unsicherheiten. Die 
Kataloge waren voll mit der Anmerkung „plecat definitiv in R.F.G" (für immer in die BRD 
ausgewandert) und das dazugehörende Datum. So wurde die Aussiedlung eines Schülers in 
den Akten (Kataloge und Matrikeln) notiert. Früher wusste man meistens, welche Schüler 
während des Schuljahres aussiedelten und der Lehrer konnte sich darauf einstellen, z.B. vor 
Trimester- oder Schuljahresende diese Schüler im Katalog 2 - 3 Wochen früher 
„abschließen", damit die Schüler in Deutschland die Klasse nicht wiedertiolen mussten. Jetzt 
war es anders. Am Montag war der Schüler in der Schule und am Dienstag war er schon im 
Clbergangslagerin Nürnberg. 
Manche Schüler brachten an ihrem letzten Schultag den Mitschülern kleine Geschen- 
ke (Schokolade, Kaugummi, u.a.). Oft gab es Tränen auf dem Weg in die Ungewissheit. 
Beim „Ciao" nahmen viele ihre Taschentücher hervor. 
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22. Das deutsche Schulwesen in Rumänien und Reschitza, 
1990-2002 
22.1 Kurzer Oberblick über die Ereignisse im Dezember 1989 in Reschitza 
Die Nachricht vom Volksaufstand im Dezember 1989 in Temeswar verisreitete sich 
auch In Reschitza (durch den Radiosender „Freies Europa", das Belgrader Femsehen und 
aus Temeswar heimgeschickte Studenten). Auf den Strassen der Stadt herrschte (18. - 20. 
Dezember) eine drückende Atmosphäre und überall sah man tagsüber patriotische Garden, 
Miliz- und Securitateleute. 
Am Vormittag des 21. Dezember trommelte man die Angestellten in den zwei großen 
Weri<en der Stadt zu Versammlungen zusammen. Fabriksdirektoren, Abteilungsleiter und 
Parteisekretäre beschimpften in ihren Ansprachen die Revolutionären in Temeswar als 
„Landesverräter" und „Faschisten". Die Aktion misslang, denn man hörte ein „Murren" unter 
den „Werktätigen". 
Etwa um 16 Uhr versammelte sich eine kleine Gruppe von Jugendlichen (20 - 30 
Personen) vor dem Springbrunnen auf dem Domanplatz (Stadtzentrum) und riefen 
Ceau5escufeindliche Losungen: „Jos Ceausescu" („Nieder mit Ceau§escu"), „Noi suntem 
poporul" („Wir sind das Volk"), „Armata e cu noi" („Die Annee ist mit uns"). Die Gruppe wurde 
immer größer und unter ihnen standen jetzt auch Frauen und Kinder. 
Zur selben Uhrzeit fonnierte sich im Stadtteil „Govändar" eine zweite Gruppe, die sich 
in Richtung Stadtzentmm bewegte. Unterwegs schlössen sich viele Menschen an. Man rief: 
„Veniti cu noi" („Kommt mit uns"). Auf dem Domanplatz angekommen vereinigten sich beide 
Gnjppen. Die Teilnehmer kamen aus allen sozialen Schichten (Arbeiter, Intelektuelle, Haus- 
frauen u.a.) und Nationalitäten (Rumänen, Deutsche, Ungam, Rroma). 
Der Maler Dumitru Vlädulescu koordinierte und organisierte die Demonstranten unter 
der Devise „Färä violentä" („Ohne Gewalt") um die „Ordnungshüter" nicht zu provozieren. 
Unter seiner Führung drang eine kleine Gruppe in das Venwaltungsgebäude des 
Volksrates (und Sitz des Kreiskomitees der Rumänischen Kommunistischen Partei) ein. 
Dabei wurde die Eingangstür beschädigt. Man wollte mit Josif Szasz (ehemaliger Erster 
Sekretär des Kreisparteikomitees Karasch-Severin), Sekretär des Zentralkomitees (ZK) der 
RKP und von Ceau^escu nach Reschitza geschickt, um hier den Ausnahmezustand 
auszurufen, sprechen. Dieser empfing Vlädulescu und nach einem kurzen Gespräch 
erschienen beide auf dem Balkon des Parteihauses. Szasz versicherte den Demonstranten, 
dass niemand in Reschitza „auf friedliche Demonstranten" schießen wird. Gemeinsam mit 
ihnen kniete er nieder, um der Toten in Temeswar zu gedenken.. 
Immer wieder ertönten Sprechchöre, es wurde „De;teaptä-te Romane" gesungen und 
die „Hora Unirii" getanzt. Redner um Redner bestiegen die Tribüne am Balkon des Kreis- 
komitees (auch orthodoxe Priester, Offiziere der Armee und Miliz), traten ans Mikrofon und 
sprachen über die Folgen der „Sparmaßnahmen" Ceau;escus (Lebensmittelmangel, keine 
Heizung, kein Benzin, keine Reisefreiheit u.a.). So ging das die ganze Nacht hindurch. Es 
war fast Frühlingswetter, die Strassenbahnen verkehrten die ganze Nacht. Die Freude der 
Menschen war grenzenlos. Aber es sollte anders kommen. 
In der Nacht zum 22. Dezember griff ein „unbekannter Hubschrauber" und einige 
bewaffnete Personen die Militäteinheit (Radar und Raketenabwehr) auf dem Lupaker Berg 
an. Diese sollte vermutlich kampfunfähig gemacht werden. Soldaten und Offiziere vertei- 
digten sich heldenhaft. In der rumänischen Presse äußerte man damals die Vermutung, dass 
man die Luftkontrolle für einen Fluchtweg für Nicolae Ceau§escu schaffen wollte. Gleichzeitig 
wurde auf verschiedene öffentliche Gebäude der Stadt (Volksrat, Post, Hotel, Wehrzentrum 
u.a.) und auf Menschen, die sich auf den Strassen bewegten, geschossen. 
Auch in der Altstadt gab es vereinzelte „Terrroristen-Schützen" (in der orthodoxen 
Kathedrale, auf dem Friedhof, u.a.). So ging es zwei Tage und drei Nächte. Verändert hat 
sich dieser „Kriegszustand" als Hilfe aus Karansebesch (zehn Kampfhubschrauber, ein 
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Panzer und zwei Panzerwagen) und aus Temeswar (zwei MIG-Kampfflugzeuge) l<amen. Im 
Tiefflug liquidierten diese die Widerstandsnester der „Terroristen" auf dem Lupaker Berg. 
Nachher hörte man nur noch einzelne Schüsse fallen. 
Die Zahl der Opfer ist bekannt: 16 Tote (3 Offiziere, 6 Soldaten und 7 Zivilpersonen), 
dazu kommen noch 63 Verletzte. 
Unaufgeklärt bleibt die Identität der „Terroristen". Als Spuren hinteriießen sie nur 
größere Blutflecken, aber keine Verwundeten oder Toten. Gefangen wurde auch keiner. 
Es heißt, dass das Personal der „Securitate" von Reschitza schon am Abend des 22. 
Dezember 1989 ihre Waffen und Munition dem Wehrzentrum Karasch-Severin abgegeben 
hat. Ausländische Terroristen hat es keine gegeben. 
Oberst Todor Stepan, Kommandant des Wehrzentrums Karasch-Severin, schreibt in 
der Reschitzaer Zeitung „Timpul" (19. September 1994): 
„Vermutlich gab es: 
5 - 6 Kämpfer, die bereits 2 - 3 Tage vorher nach Reschitza kamen; 
3-4 Offiziere aus der gewesenen «Securitate», die in der Zone der Dmckerei, mit 
Orientierungsaufgaben betraut waren; 
1-2 Personen, die in die Gruppe der «Revolutionäre» eingeschleust wurden (als 
Verbindungsleute zu den Aktionen auf dem Kampffeld); 
5-10 Personen, die Kenntnis von den Aktionen hatten. 
Die von den Terroristen venwendeten Waffen gehörten nicht zur Ausrüstung der 
Armee." 
Auch über die Bezeichnung der Ereignisse vom Dezember 1989 ist man sich nicht 
einig. War es eine Revolution, ein Volksaufstand oder ein Staatsstreich? Vielleicht von jedem 
etwas. 
Auf Landes-, Kreis-, Stadt-, und Betriebsebene wurde die „Front der Nationalen 
Rettung" (FrontuI Salvärii Nationale - FSN) gegründet. Nachher begann die Gründung von 
politischen Parteien. Auch die FSN vero/andelte sich in eine Partei. Gewählt wurde jetzt 
demokratisch. Ingenieure, Juristen, Professoren und Personen aus der zweiten und dritten 
Reihe des ehemaligen Machtapparates traten an die Öffentlichkeit und wurden mit hohen 
Funktionen betraut (Bürgermeister, Berater, Direktoren, u.a.). 
22.2. Die Lage der Schulen nach den Ereignissen im Dezember 1989 
Schulgebäude haben in Reschitza keine Schäden eriitten. 
Nach den verlängerten Winterferien begann der Unterricht für die Klassen 7 - 12 am 
18. Januar und für die Klassen 1 - 6 am 1. Febaiar 1990. 
Im gesamten rumänischen Schulwesen hat sich einiges geändert. Man begann mit der 
Entpoütisierung und Entideolisierung des Unterrichts. Die Grundorganisation der RKP stellte 
ihre Tätigkeit ein, die politischen Organisationen der Kinder (Falken, Pioniere, Jugend- 
organisation) wurden ebenfalls abgeschafft. Als Folge davon werden keine Falken- und 
Pionieruniformen mehr getragen. 
Als politische Führung gründete man auch in den Schulen die „Front der Nationalen 
Rettung". Das Leitungskomitee wurde demokratisch gewählt und bestand an der Allgemein- 
schule Nr. 1 aus einem Vorsitzenden und zwei Mitglieder. 
Auch die Schulleiter mussten sich zur „Neuwahl" stellen. Prof. Victoria Suciu blieb im 
Amt, denn die Kollegen waren mit ihrer Arbeit zufrieden. Am Ende des Schuljahres ging sie 
in Rente und Prof. Rusalin Päun wurde als ihr Nachfolger gewählt. Als Vertreter der 
deutschen Abteilung wurde Prof. Christian Gitzing in die Funktion des „ehrenamtlichen 
Direktorstellvertreters" gewählt. Er gehörte zur Initiativgruppe, die im Januar 1990 in 
Reschitza das Ortsforum der Banater Berglanddeutschen gründete. In der Allgemeinschule 
Nr. 6 wurde der Direktorstellvertreter Prof. Constantin Tismänariu zum Schulleiter gewählt. 
Es gab aber auch Schulen in denen der Direktor abgewählt wurde. 
Beim Kreisschulinspektorat wurde die alte Leitung unter Generalinspektorin Prof. 
Cornelia Bagiu durch eine neue (Prof. Dänilä Lazär und Prof. loan Scheu5an) ersetzt. 
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An Beschlüssen des Unterrichtsministeriums fehlte es in dieser Zeit nicht. Die 
wichtigsten waren: 
- Unterrichtspläne und Programme, sowie Lehrbücher werden revidiert. Texte und 
Gedichte mit politischen Inhalt (RKP, Pioniere, NIcolae Ceau^escu) wurden entfernt. 
Ceau;escus Foto in den Lehrbüchern haben die Schüler gleich nach seiner IHinrichtung 
herausgerissen: 
- Die Stundenzahl für die technisch-praktische Ausbildung in den Klassen 5-7 wird auf 2 
Wochenstunden reduziert; 
- Schuluniformen sind nur für die Schüler der Klassen 1 - 4 verpflichtend, nicht aber für 
die Klasen 5-12; 
- Die Lyzeen werden reformiert. Es gibt fortan: 
A. Theoretische Lyzeen (45 %) 
- mit Real-Profil (Klassen für Mathematik, Physik, Chemie, Biologie, Informatik), 
- mit Humanistischem Profil (Klassen für Philologie, Fremdsprachen, u.s.w.). 
B. Fachlyzeen wie: Industrielyzeen, Pedagogische Lyzeen (5 Jahre), 
Landwirtschaftliche Lyzeen u.a. 
C. Weitere Schultypen: Berufsschulen (3-4 Jahre); 
Lehriingsschulen (2 - 3 Jahre). 
Auch postlyzeale Fachschulen befinden sich im neuen Schulsystem nach 1990. 
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Das rumänische Bildungswesen im Scliuljahr 1990-1991 
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Grafik: nach den Bestimmungen des Unterrichtsministeriums 1990 
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In Reschitza gab es im Schuljahr 1991-1992 folgende Lyzeen (In rumänischer Sprache); 
- Theoretisches Lyzeum Nr. 1 (vor 1991 Lyzeum für Mathematik und Physik), Bulevardul 
Alexandru loan Cuza Nr. 7; 
- Theoretisches Lyzeum Nr. 2 (vorher Industrielyzeum Nr. 1), Calea Caransebe$ulul Nr. 2; 
- Theoretisches Lyzeum Nr. 3 (vorher Industrielyzeum Nr. 3), Strada Fägära$ului Nr. 6; 
- Theoretisches Lyzeum Nr. 4 (vorher Industrielyzeum Nr. 5), Strada Mihai Viteazu Nr. 34 
(Klassen für Mathematik, Physik, Chemie, Biologie, Informatik); 
- Industrielyzeum für Metallurgie (vorher Industrielyzeum Nr. 2) - Grupul §colar Industrial 
Metalurgic, Bulevardul Alexandru loan Cuza Nr. 39; 
- Industrielyzeum für Maschinenbau (vorher Industrielyzeum Nr. 4) - Grupul §colar 
Industrial de Constructii de Ma;ini, Piata Traian Vuia Nr. 6; 
- Lyzeum für Wirtschaft, Verwaltung und Dienstleistungen (vorher Wirtschaftslyzeum), 
Ateea Dacia Nr. 1; 
- Lyzeum mit Programm für Körperkultur und Sport - Calea Caransebe;ului Nr. 2; 
- Lyzeum für Kunst (Musik. Zeichnen), Alea Herculane Nr. 3; 
- Bearfsschule für Metallbauten - Aleea Fägära;ulul Nr. 10. 
22.2.1. Schüler aus dem Kreis Karasch-Severin machen Ferien in der Steiermark 
Von der gewonnenen Reisefreiheit profitieren auch Reschizaer Schüler, indem sie 
einer Einladung nach Österreich folgen. 
Die erste Aktion begann in den Osterferien (April 1990) mit 533 Kindern und 25 
Betreuem (Lehrkräfte) aus dem Banater Bergland und dauerte zwei Wochen. 
Organisatoren waren das Landesjugendreferat der Steiermark und das Schulinspek- 
torat Karasch-Severin. Nach einer anstrengenden Fahrt wurden die Kinder am Grazer 
Hauptbahnhof vom Landeshauptmann der Steiermark Dr. Josef Krainer empfangen. 120 
Kinder blieben in Graz, der Rest fuhr in die anderen Bezirke der Steiennnark zu den Gastel- 
tem, dabei wurde je ein deutsches und ein rumänisches Kind einer Gastfamilie zugeteilt. 
Abgesehen vom Heimweh und Wetter ist es den Ferienkindern in der Steiermark gut 
gegangen. Schwere Krankenfälle wurden keine gemeldet. 
Die Betreuer aus Rumänien (zum größten Teil deutsche Lehrkräfte) wurden im 
Exerzitienhaus der Bannherzigen Schwestern in Graz untergebracht. Für sie wurde ein 
interessantes Sonderprogramm ausgearbeitet: Besuche in Schulen, S.O.S.-Kinderdorf, 
Ausflüge u.a. 
Im Sommer (Juli) 1991 fand die zweite Aktion statt. Diesmal waren es 400 Kinder und 
14 Betreuer (Lehrer) aus dem Kreis Karasch-Severin. Auch in den nächsten Jahren wurde 
die Ferienaktion fortgesetzt, aber mit einer kleineren Kinderzahl. Es muss noch envähnt 
werden, dctss auch der Alpenländische Kultun/erband Südmark Kinder eingeladen hat, die 
bei Gasteltem untergebracht waren. 
Ähnliche Aktionen mit Kindem wurden auch nach Bielefeld organisiert durch 
Vennittlung des ehemaligen Reschitzaer Handballspielers Anton Ferenschütz, der zurzeit in 
Bielefeld lebt. 
22.2.2. Die deutsche Abteilung im Theoretischen Lyzeum Nr. 4 
Im September 1992 wurden die deutschen Abteilungen von der Allgemeinschule Nr. 1 
(Klassen 1 - 8) und Nr. 6 (Klassen 1 - 4) an das Lyzeum Nr. 4 verlegt. Im Schülermund wird 
diese Schule „Bastilia" (früher auch „Steinschule") genannt. Sie ist das älteste Lyzeum der 
Stadt. 
Ein Zusammenschluss beider Abteilungen wäre schon 1983, als an der Allgemein- 
schule Nr. 1 der Simultanunterricht in den Klassen 1 - 4 eingeführt wurde, notwendig 
gewesen. Der Verfasser scheiterte damals mit seinem Vorschlag, weil einige Partei- 
funktionäre gegen eine starke deutsche Abteilung waren. Das Kreisschulinspektorat war mit 
einer Verlegung der Klassen 1 - 4 (zwei Lehrerstellen) von der Allgemeinschule Nr. 6 in die 
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Allgemeinschule Nr. 1 einverstanden, jedoch müssten die Eltern mit einem entsprechenden 
Antrag kommen (wie das vor Jahren in Karansebesch der Fall war). Dies geschah nicht und 
so blieb es weiter beim Simultanunterricht an beiden Schulen. 
Seit 1992 sind alle deutschen Klassen in einem Gebäude untergebracht. Das wirkt 
sich auch günstig auf den Ausbau der deutschen Abteilung bis zur 12. Klasse aus. 
Nachteile ergeben sich aus der Entfernung zur Bus- und Strassenbahnhaltestelle und 
die unmittelbare Nähe des „Diaconovici-Tietz"-Lyzeums zum Stahlwerk (C.S.R) - dadurch 
leiden Schüler und Lehrer unter Umweltverschmutzung und Lämi. 
Die meisten Grundschullehrerinnen, die jetzt hier unterrichten, haben ihre Ausbildung 
am Pädagogischen Lyzeum, deutsche Abteilung, Hermannstadt erhalten (eine Garantie für 
ein gutes Hochdeutsch). 
22.2.3. Das neue Unterrichtsgesetz von 1995 
Hier einige Bestimmungen für die Abteilungen der nationalen Minderheiten: 
Artikel 119: Es können (auf Antrag) Gruppen, Klassen, Abteilungen und Schulen in 
den Sprachen der nationalen Minderheiten eingerichtet werden. 
Artikel 120: Rumänische Sprache wird in der •Grundschule nach eigens für die 
betreffende Minderheit ausgearbeiteten Lehrprogrammen und Schulbüchem gelehrt. Im 
Gymnasial- und Lyzealunterricht sind die Lehrbücher identisch mit jenen für die Klassen mit 
Unterricht in rumänischer Sprache. 
Im Gymnasial- und Lyzealunterricht wird Geschichte der Rumänen und Geographie 
Rumäniens in rumänischer Sprache unterrichtet. Im Grundschulunterricht werden diese 
Fächer in der Muttersprache gelehrt. 
Neu Ist, dass die Geschichtelehrbücher auch die Geschichte und Traditionen der 
nationalen Minderheiten wiederspiegeln sollen. 
Artikel 121; Schüler, die den nationalen Minderheiten angehören und Unterrichts- 
einheiten in rumänischer Sprache besuchen, wird Muttersprache der betreffenden nationalen 
Minderheiten als Unterrichtsfach geboten. 
Lehrkräfte, die sich an einer Schule der nationalen Minderheiten bewerben, müssen 
sich einem Sprachtest untenwerfen. 
- In der Kapazitäts- oder Eignungsprüfung (examen de capacitate), 8. Klasse und 
Bakkalaureat (12. Klasse) wird auch im Fach Muttersprache geprüft. 
Die Abschlussprüfungen für die Absolventen der 8. Klasse von der deutschen Abtei- 
lung bestehen aus folgenden Fächern (schriftlich): Rumänische Sprache, Mathematik, 
Muttersprache, Geschichte oder Geographie (in rumänischer Sprache) (nach A.D.Z. 20. Juli 
1995). 
Ab September gibt es neue Lehrpläne für die Klassen 1 - 5 und eine neue Einteilung 
des Schuljahres: 
■ I. Semester; 15. September - 22. Januar 1998, 
II. Semester: 5. Febmar - 25. Juni 1998. 
Für die Klassen 1 - 4 gibt es keine Noten. Die Bewertungsskala ist: ungenügend, 
genügend, gut, sehr gut. 
22.2.4. Gastlehrer aus Deutschland an der deutschen Abteilung des Theoretischen 
Lyzeums Nr. 4 
Deutschlehrerin Yvonne Kasprowicz war in den Jahren 1998-2000 an der deutschen 
Abteilung tätig. Sie gründete mit ihren Schülern eine erfolgreiche Theatergruppe. Auf ihren 
Vorschlag veranstaltete man den „Tag der offenen Tür" an der Schule. Die erste Ausgabe 
wurde am 17. Dezember 1998 (fast im Alleingang) von ihr organisiert. Es gab Ausstellungen, 
Diskussionsnjnden, Kreativitätswerkstätte und Spiele, Vorlesen aus eigenem Schaffen, Dia- 
und Filmvorführungen, Tanz, Theater, Tombola und zum Abschluss die Disco im Schulhof. 
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In den nächsten Jahren wurde „Der Tag der offenen Tür" zur Tradition und wird nun 
zweimal im Jahr (Juni und Dezember) veranstaltet. Lehrer und Schüler machen geme mit, 
denn die Schule kann so interne Tätigkeiten nach außen bekannt machen. Dem Publikum 
wird Zugang in die Schule gewährt. Andere Schulen aus Reschitza sind diesem Beispiel 
gefolgt und veranstalten ihrerseits auch einen „Tag der offenen Tür". 
22.2.5. „Diaconovici-Tietz"-Lyzeum 
Seit dem Herbst 1999 trägt das Theoretische Lyzeum Nr. 4 den Namen „Diaconovici- 
Tietz"-Lyzeum und ehrt damit zwei Familien, die eng mit der Schulgeschichte verbunden 
sind. 
Corneliu Diaconovici verfasste die erste rumänische Enzyklopädie und gab die 
„Romanische Revue" heraus. Alexander Tietz lehrte an dieser Schule (auch sein Vater Josef 
Tietz war in Reschitza Volksschullehrer) und wurde durch seine Sammlungen der Folklore 
des Banater Berglandes bekannt (nach „Bastilia", Nr. 1 /1999). 
Ab September 2000 wurde die ungarische Abteilung (1. - 4. Klasse) - 7 Schüler, 1 
Lehrer - von der Allgemeinschule Nr. 2 in das „Diaconovlci-Tietz°-Lyzeum verlegt. 
Im Jahre 2002 wurde das Schulgebäude saniert. Durch den Einbau einer eigenen 
Zentralheizung mit neuen Heizkörpem wurden die Gasöfen ersetzt. Das war möglich durch 
die Hilfe des Bürgermeisteramtes von Reschitza und die Hilfe aus Bielefeld. 
Anton Ferenschütz veranstaltete 2002 zwei Gemäldeausstellungen und spendete das 
Geld, das durch den Verkauf seiner Bilder eingenommen wurde, der Schule. 
Es soll noch enwähnt werden, dass Gastlehrer Roland Schnepel seit 2000 an der 
Schule Deutsche Sprache unterrichtet. „Der Tag der offenen Tür", kam im Mai 2002 zu seiner 
VIII. Ausgabe. Das Demokratische Forum der Banater Berglanddeutschen hat die „Rolf 
Bossert"-Theatergruppe (Leiterin ist Lehrerin Ingrid Protocsil) und die „Enzian"-Tanzgnjppe 
(Leiterin ist Lisa Beil) mit Schülem aus der deutschen Abteilung gegründet. 
(Bibliographie; A.D.Z. und die Schülerzeitungen: „Bastilia" Nr. 1 - 4, (1999-2002), 
„Tolles Team" Nr. 1-7) 
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23. Allerlei aus der Schule 
Der erste Klassenraum, in dem der Verfasser 1960 in der Betonschule unterrichtet hat, 
lag im kleinen Gebäude. Er sah so aus; Der Fußboden bestand aus Brettern, die regelmäßig 
von der Dienstfrau („femeia de serviclu") mit Motorin getränkt wurden. Der strenge Geruch 
hielt sich einige Tage lang im Raum. Die Schulbänke aus Holz standen in drei Reihen (etwa 
zehn in jeder Reihe). Die Schüler saßen zu zweit in einer Bank. Der Tisch des Lehrers 
(„catedra") stand auf einem Podest. Neben dem Tisch stand eine Stelltafel. Darauf wurde mit 
weißer Kreide geschrieben. Der diensthabende Schüler musste sie in der Pause mit einem 
weichen Schwamm reinigen. Das habän alle Kinder gerne gemacht, auch solche, die zu 
Hause von der „körperlichen Arbeit" enthoben waren. Neben der Tafel stand eine große 
„Rechenmaschine" (Zählmaschine) mit hundert weißen und schwarzen Holzkugeln, die auf 
dünnen Stangen beim Zählen hin- und hergeschoben werden konnten. Auf diese Weise 
konnte man alle vier Gnjndrechnungsarten veranschaulichen. Auch die Schüler hatten kleine 
Zählmaschinen, meist waren sie in der Federschachtel eingebaut. 
In jeder Schulbank war ein Loch für das Tintenfass. Der Lehrer füllte aus einer großen 
Flasche Tinte nach. Die Schüler schrieben in ihre Hefte mit einer spitzen Stahlfeder, die an 
einem Federhalter befestigt war und ausgetauscht werden konnte, wenn sie abgenutzt war. 
Auf dem Lehrerpult lag griffbereit ein kurzes Lineal. Der damalige Direktorstellvertreter 
sagte mir, dass er so nie Probleme mit der Disziplin der Schüler habe. Die Eltem nahmen 
meist keinen Anstoß an körperlicher Strafe, wenn sie begründet war und ein bestimmtes Maß 
nicht übertraf und auch manche Schüler haben als Enwachsenen dem Lehrer für seine 
Strenge gedankt. ' * 
Früher heizte man in der Betonschule mit Holz und Kohle. Die Schulöfen waren aus 
Gusseisen. Das Holz befand sich ordentlich aufgestapelt in einem Schuppen im Hofe des 
Kindergartens (später wurde er in eine Garage umgewandelt), die Kohle im dunklen 
Schulkeller. Die Putzfrau hat schon am Vortag (Nachmittag) Holz und Kohle in die 
Klassenräume getragen. Am Morgen hat sie das Feuer in den Öfen angezündet. Der Lehrer 
bestimmte einen Schüler aus der letzten Bank, der den Ofen auch während der 
Unterrichtsstunde zu übero/achen und nachzufüllen (Holz aufzulegen) hatte. 
Wenn im Ofen die rotglühenden Holzscheite knisterten, verbreitete sich das Gefühl 
von Gemütlichkeif und Wärme im Klassenraum. In den 60er Jahren wurde Methangas 
eingeführt. Jetzt war die Arbeit leichter. Gefähriich wurde es, wenn aus einem Rohr Gas 
ausströmte (was auch manchmal geschah), dann mussten die Schüler den Raum verfassen, 
der dann gelüftet wurde. 
Ion Jigäreanu, ein strenger Lehrer, war Direktorstellvertreter an der Allgemeinschule 
Nr. 1. Er trank keinen Alkohol und war Nichtraucher. An seinem Namenstag „Sfäntu Ion" 
besuchten ihn der damalige Chefinspektor Augustin Munteanu und Direktor Titus Vlädoianu 
zu Hause, um ihm zu gratulieren. Jigäreanu reichte ihnen die Schnapsflasche. Plötzlich 
lachten die Gratulanten, denn sie erkannten die Flasche aus dem vorigen Jahr, aus der 
nichts gefehlt hatte. Auch der Gefeierte musste lachen und sagte: „So ist das, wenn ihr nicht 
mehr zu mir gekommen seid". 
23.1 Eine bessere Gesellschaft suchen 
aus „Mein Reschitz. Geschichten aus der guten alten Zeit" von Alfred Richter 
Im „Cafe Neff" fand sich an den Sonn- und Feiertagen nachmittags in der Regel eine 
Anzahl Bürger zu einer Kartenpartie ein. 
Unter den Gästen war meistenteils auch der vor einigen Jahren verstorbene Lehrer 
Ernst Peter, der dem Kartenspiele zusah. An einem solchen Nachmittage stand er nach 
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längerem Zusehen endlich auf und empfahl sich mit den Worten; „Na, jetzt habe ich euch 
lange genug zug'schaut, jetzt geh' ich mir eine bessere Gesellschaft aufsuchen. Adjes!" und 
ging fort. 
Von hier ging Lehrer Peter in das Zimmermann'sche Wirtshaus, wo sich ebenfalls eine 
Spielpartie eingefunden hatte und fleißig und mit Interesse dem Kartenspiel fröhnte. 
Während des Spieles aber kam es hier zwischen den Spielem zu einem erregten 
Streite, der schließlich in Tätlichkeiten ausartete. Nachdem sich die Spielenden zuerst mit 
Grobheiten gegenseitig traktiert hatten, wurden sie schließlich handgemein, so dass die 
Ohrfeigen und Fausthiebe nur so hin- und herflogen. 
Lehrer Peter, ein friedliebender Mensch, versuchte die Streitenden auseinander zu 
halten und den Raufereien ein Ende zu machen. Er mischte sich unter die Streitenden, um 
sie zu trennen, kam aber übel an, denn diese wollten sich die Einmischung des Friedens- 
stifters nicht gefallen lassen und da ergriff der eine der Streitenden in seiner Wut den Lehrer 
Peter, der gerade vor einem Fenster stand, bei der Brust und schleudert ihn mit solcher 
Wucht gepen das Fenster, dass die Fensterscheibe klirrend in Trümmer ging und Freund 
Peter mit dem Kopfe in der gebrochenen Fensterscheibe stecken blieb, sich nicht rühren 
konnte und nur nach Beseitigung der Giassplifterreste aus seiner unfreiwilligen Zwangslage 
befreit werden konnte. 
Natürlich ging es dabei ohne einige Schnitte und Hautritze im Gesichte und am Halse, 
von den Glassplittem, nicht ab und wochenlang ging Peter Lehrer mit zerschundenem 
Gesichte hemm. 
Wenn nachher Freund Peter den Spieltisch seiner Freunde verlassen und weggehen 
wollte, frug mein ihn in der Regel: „Na was ist's Freund Peter, gefällt dir unsere Gesellschaft 
nicht mehr, gehst dir jetzt eine bessere G'sellschaft suchen?" 
Von daher stammt noch heute das geflügelte Wort in Reschitza: „Na, Adjes, ich geh' 
mir eine bessere G'sellschaft suchen!" 
23.2 Erinnerungen an die Schule von einst 
aus „Wo in den Tälern die Sciilote rauchen" 
erzählt von Maria Kajetan, aufgezeichnet von Alexander Tietz 
Der T schigrameister 
Oer Lehrer Barek war ein kleiner Mann. Er ging jeden Morgen, im Winter und im 
Sommer, zur Kalten Quelle und wusch sich darin und das galt in den damaligen Zeiten als 
Überspanntheit. 
In den Pausen spielten die Kinder im Schulhof mit Holzkreiseln, mit Tschigras, die 
man sich selber aus Holz verfertigte und die man mit der Peitsche antrieb. Da waren Kinder, 
denen es nicht gelang, den Kreisel in Bewegung zu setzen. Der Barek schaute ihnen eine 
Zeitliuig zu, dann ging er her und eri<lärte und machte es ihnen vor, wie sie es anzustellen 
hatten. Er hielt mit ihnen eine regelrechte Lektion im Tschigraspielen. Daher nannte man ihn 
Tschigrameister. Heute noch werden pedantische Lehrer mit dem Spottnamen 
Tschigrameister bedacht. 
Die alte Schule In Reschltz 
Die alte Schule, das alte, stockhohe Gebäude neben der katholischen Kirche, ist vor 
etwa hundert Jahren erbaut worden. Es ist ein kompakter Steinkasten mit einem 
glasgedeckten, spinnwebenversponnenen Lichthof in der Mitte, um den herum früher im 
Stockwerk eine Galerie lief. Das Gebäude hat einen hölzernen Treppenaufgang und viel 
seltsame, geheimnisvolle, dunkle Gewölbe, Abstellräume und Holzkeller, in denen schon 
immer die Ratten hausten. Die Klassen waren überfüllt. Über hundert Kinder waren in einer 
Klasse. Sie saßen in langen, durch den Gebrauch glatt polierten Sitzbänken, zu zwölft. Wenn 
eins von der Mitte nach rechts oder nach links einen Ruck gab, fielen die vom Ende aus der 
Bank heraus. 
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Die Arbeiterkinder kamen in ärmlicher Kleidung, winters in Patschen oder 
Holzschuhen, sommers bloßfüßig zur Schule, Die Schultasche hatte ihnen die Mutter aus 
Stofflappen zusammengenäht oder der Vater aus Blech in der Fabrik zusammengebastelt. 
Manche hatten auch hölzerne Schultaschen aus vier Brettern mit einem Riemen. Diese 
hatten den Vorteil, dass man sie auch zum Schlittenfahren benutzen konnte. 
* 
Die guten Schüler wurden ins Goldene Buch eingetragen. Die schlechten wurden in 
die Eselsbank gesetzt, es wurden ihnen papleme Eselsohren angehängt. Der Schuldirektor 
Josef TIetz schaffte sowohl das Goldene Buch wie die Eselsohren ab. 
23.3. Die Stavillaner Buben 
von Lehrer Franz Wagner 
Mia sein ti Stavillaner Buben, 
Sein g'sund und stoak wie ti Rubn, 
Nua ans tas liegt uns stoak am Heazn, 
und macht uns viel Schmeazen. 
Mia habn a kalti Schul aus Stana, 
Doat gfriern uns zam ti ganzn Pana 
Und alles währ uns längst tafrom, 
Die Nasn und Ohm. 
Doch unsa Lehra kann uns hatzn, 
Ea gibt uns a poa feini Watschen, 
Und tenkt's enk nua das großi Wunda, 
Des macht uns viel gsunda. 
Mia ham a ganz an gutn Lehra, 
Aba halt noch viel bessa war a, 
Mecht er uns leana tanzn, rauchn, 
Und spieln und raufn. 
Nua ima rechna, lesn, schreiben. 
Und in da Bank ruhig sitzn bleibn, 
Des wead an Menschn toch zuwieda, 
Und get in ti Glieda. 
Mia sein die kuraschirti Kinda, 
Mia fiacht ma uns nit mal vun Schinda, 
Nur vun da Mami, Tati Rima, 
Die wischn uns ima. 
Vum „Tisztelendö" und vom Lehra, 
Da Politzei und Raufangkehra, 
Vun Gaspock, Bicka und Zigeuna, 
Und ah vun ti Schweina. 
Vun Spinawettn und vun Schlangen, 
Mia fiachtma uns a ti zu fangen. 
Vun ta Barzawa tuma laufn. 
Daß ma nit tasaufn. 
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Mia spiel ma Popick, Kacska, Schleida, 
Am Kreizberg Krieg firn und noch weita, 
Und min Paluga tun ma raufn, 
Das alles muß laufn. 
Mia fang ma Spatzen, Stieglitz, Zeisel, 
Nam steck ma's nein ins Vogelheisel, 
Mit Molta, Sieb, Schlupfn, Leimstangen, 
So tuma sie fangen. 
Und auf ta Baicken tu ma ringen. 
Der ani tut den andn zwingen, 
Und kummt vun Dorf untn a frischa. 
Der kriegt guti Wischa. 
Jetzt kummts Kollega Stavillana, 
Sunst fangen alli an zu wahna. 
Mia dank ma sehen, dass es seits kumma, 
Zu uns bravi Puma. 
Den Text und die Melodie (ist leider verioren gegangen) zu den „Stavillaner Buben" 
schrieb der aus Temeswar stammende Lehrer Franz Wagner. Er war in der Zwischen- 
kriegszeit als Lehrer an der „Betonschule" (heute Str. Castanilor) und zeitweise auch in der 
„Zentralschule" (neben der römisch-katholischen Kirche) tätig gewesen. Etwa 15 Schulkinder 
aus der 5. und 6. Klasse der Betonschule haben dieses Lied bei einem Schulfest im Jahre 
1922 im „Oltenia"-Saal aufgeführt. Die Schulkinder wurden für diese Aufführung mit 
Vogelhäuschen, Schleuder und anderen Gegenständen ausgestattet, die im Text vori<om- 
men, sowie mit Knopf-Harmonika und Flöte. 
1988 wurde es als Gedicht im Rahmen der „Deutschen Vortragsreihe Reschitza" von 
Schulkindern, einstudiert von Lehrer Christian Gitzing, aufgeführt. 
erschienen in: „Reschitzaer Zeitung" (37. Jahrgang), 1922. 
23.4. Die Schule in kommunistischer Zeit 
Das Porträt des Diktators Nicolae Ceau;escu hängt in jedem Klassenraum und im 
Direktorenzimmer an der Vorderwand. Es war ein Foto, dass gemacht wurde, als er cca. 40 
Jahre alt war. Als er 71 Jahre alt war, wurde noch immer dieses Foto venwendet. 
Der Rahmen musste mit Gold verziert sein, um an die „goldene Epoche" zu erinnern. 
Weil das Porträt hoch oben befestigt war, wurde es nur einmal im Jahr (im Sommer, wenn 
der Raum geweißt wurde) von der Putzfrau gereinigt. Im Laufe des Schuljahres haben viele 
Fliegen ihre Spuren auf dem Glas hinteriassen. Das Gesicht des „geliebten Führers" sah jetzt 
aus, als hätte es viele Sommersprossen. 
In den siebziger Jahren beschloss das Zentralkomitee (ZK) der Rumänischen Kommu- 
nistischen Partei (RKP), dass alle Angestellte (Beamte, Arbeiter u.a.), die keine Sieben- bzw. 
Achtklassenschule besucht haben, das nun nachholen. Man konnte sogar zwei Klassen in 
einem Schuljahr (Dezember und Juni) beenden. 
Dais ging so: Unteriagen zur Anmeldung im Sekretariat der Schule abgeben, 2-3 
Wochen nachmittags an Vorbereitungskursen teilnehmen und dann zur Prüfung gehen. 
Einige gaben ihre Akten erst kurz vor dem Examen ab, ohne Vorbereitung. 
In Geograpfie, Geschichte, Chemie und Biologie wurde_ aus dem Lehrbuch abge- 
schrieben. In Mathematik hat der Fachlehrer die Aufgaben und Übungen zusammen mit der 
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Lösung an die Tafel geschrieben. Wer an der Prüfung teilnahm, der hat sie auch bestanden. 
Jeden Tag wurde in einem anderen Gegenstand geprüft. 
In einer Dorfschule ging es noch schneller. Der Direktor der Staatswirtschaft brachte 
mit seinem Auto die Tral<toristen der Reihe nach von der Arbeit (Feld) in die Schule, wo sie 
an einem Tag in allen Gegenständen „geprüft" wurden. 
Bei einer Geschichteprüfung in der Allgemeinschule Nr. 1 passierte folgendes: Der 
Professor schreibt das Thema an die Tafel, die „Schüler" schreiben die Antwort aus dem 
Buch (oder vom Nachbam) ab. In der Klasse ist Ruhe. Nur einer blättert in einem Buch 
henjm. Der Professor will ihm helfen, die richtige Seite zu finden. Leider war das nicht 
möglich, denn es war das Botanikbuch. * 
Wegen Einspamngen wurde in den .Winterferien 1987 die Zentralheizung im Gebäude 
des Arbeiterheimes abgestellt. Man hatte aber vergessen vorher das Wasser abfließen zu 
lassen. In einer kalten Nacht ist das Wasser in den Heizkörpern eingefroren und die 
Heizkörper sind geplatzt. Alle mussten durch neue ersetzt werden. Der Schaden war groß. 
* 
An den öffentlichen Feiertagen (23. August, 1. Mai usw. ) musste in der Schule (im 
Sekretariat) Telefondienst gemacht werden - auch in der Nacht. Warum, wusste keiner so 
recht, denn der „Klassenfeind" war schon Ende der fünfziger Jahre besiegt worden. 
Die Parteisekretärin (in der Allgemeinschule Nr. 1 hatten nur Frauen diese Funktion 
inne) machte eine Tabelle mit der Einteilung der Lehrer zum Telefondienst (die Männer in der 
Nacht). In den letzten Jahren der Diktatur wurden diese Listen weiter (wie vorher) an das 
Stadtparteikomitee geschickt - der Telefondienst wurde aber boykotiert. Plötzlich waren an 
diesen 2 - 3 Tagen der Telefonapparat kaputt. Verantwortlich dafür war Prof. B. A., die 
Parteisekretärin. 
Ein ähnliches Schicksal hatte in dieser Zeit der politische Unterricht. An einem 
Nachmittag (ab 17 Uhr) wurde folgendes abgehalten: die monatliche Parteiversammlung (nur 
Parteimitglieder nahmen teil), die Lehrerkonferenz (mit allen Lehrern) und der politische Kurs. 
Dieser wurde aus Zeitmangel und wegen Müdigkeit der Lehrer meist nicht mehr gehalten. 
Lektorin H. Ch. freute sich genauso wie die Lehrer, wenn er ausfiel. 
* 
Am ersten Schultag wird in der Klasse die Sitzordnung der Schüler festgelegt. Die 
Lehrerin macht diese Einteilung nach den Berufen der Eltern. Sie fragt die Schüler der Reihe 
nach: „Was ist dein Vater?" War die Antwort: „Arbeiter", hieß es: „Setz dich in die letzte 
Bank." Die Söhne von Rechtsanwälten, Metzgem und anderen angesehen Berufen kommen 
in die erste Bankreihe. Zuletzt kommt B. dran. „Wo arbeitet dein Vater?" fragt die Lehrerin. 
Seine Antwort: „Mein Vater ist bei der Securitate." Die Lehrerin erschrickt und setzt B. in die 
erste Reihe neben den Sohn des Arztes. Den Sohn eines „Securisten" in der Klasse zu 
haben, das ist schon etwas Besonderes. In der Pause fragt die Lehrerin B.: "Sag mal, wie 
viele Steme hat dein Vater auf den Epauletten?" „Ich weiß nicht," antwortet B. „Vor zwei 
Wochen haben sie ihn in der Nacht in einem Auto mitgenommen." 
Wo das passiert ist, weiß man nicht genau, aber es hätte in vielen Schulen Rumäniens 
passieren können. 
(mündliche Überlieferung) 
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24. Zeittafel 1716-1992 
1716 Das österreichische Heer, unter der Führung von Prinz Eugen, erobert die 
Festung Tenfieswar und setzt der 164jährigen Türkenherrschaft im Banat ein 
Ende. Graf Mercy wird zum Gouverneur des „Temeser Banats" ernannt. 
1718-1740 Erste Ansiediung von Kolonisten im Banat unter Karl VI. (1711-1740) („Erster 
Schwabenzug"). 
1718-1721 Es werden Handwerker, Beamte, Forst- und Bergleute (aus der Steiermark, 
Tirol, Böhmen u.a.) gebracht, die sich in Orawitz, Bokschan und Dognatschka 
niederlassen. 
1720 Gründung einer deutschen Schule (neben der von Jesuiten geleiteten 
Lateinschule) in Temeswar. 
1722-1726 Organisierte Aussiedlung von „schwäbischen Bauern" (aus dem Westen und 
Südwesten Deutschlands) ins Banat (Ansiediung entlang der Donau und 
Marosch). 
1736-1739 Österreichisch-türkischer Krieg. Die deutschen Kolonisten flüchten aus dem 
Süden des Banats weiter nach Norden. 
1733-1740 Es kamen weitere deutsche Kolonisten (auch Italiener und Spanier) und 
Bergleute. 
1763-1773 Ansiediung unter der Herrschaft von Maria Theresia (1740-1780) („Zweiter 
Schwabenzug"). 
1769 In Reschitza beginnt man mit dem Bau zweier Hochöfen. Es werden deutsche 
Facharbeiter mit ihren Familien angesiedelt. 
1774 Die „Allgemeine Schulordnung" für die deutschen Trivial-, Haupt- und Normal- 
schulen erscheint, ausgearbeitet von Ignaz Felbiger. 
1776 Beginn des Unterrichts an der Nomfialschule in Temeswar, eine Lehrerbil- 
dungsanstalt, die der Verbreitung neuer Unterrichtsmethoden und der Ausbil- 
dung von Lehrkräften dient. 
1776 Karlitzky wird zum Direktor der Normalschule emannt. Er ist zeitweilig Leiter des 
deutschen Schulwesens im Banat. 
1778 Das Banat kommt an Ungarn. 
1782 - 1989 Letzte große Ansiediung im Betnat unter der Herrschaft von Josef II. (1780-1790) 
(„Dritter Schwabenzug"). 
1.10.1791 Kariitzky tritt in einem Gesuch an den Kaiser für den muttersprachlichen 
Unterricht in den römisch-katholischen Schulen des kameralen Banats ein. 
31.08.1844 Die Temeswarer deutsche Nonmalschule stellt, auf Bestreben der ungarischen 
Komitatsbehörden, Ihre Tätigkeit ein. 
1854 Gründung der deutschen Lehrerpräparandie in Werschetz. 
1871 Auflösung der deutschen Lehrerpräparandie in Werschetz. 
1879 „Magyarisch" wird als Pflichtfach an den Volksschulen eingeführt. 
1881 Die Notre-Dame-Schwestem eröffnen in Temeswar eine Anstalt zur Ausbildung 
von Lehrerinnen in ungarischer Sprache. 
1907 Das Schulgesetz Apponyis wird Grundlage der radikalen Madjarisierung. An den 
Reschitzaer Schulen wird Ungarisch in allen Fächern Unterrichtssprache. 
1914 Ausbruch des I. Weltkrieges. 
1918 Ende des Krieges. Die Doppelmonarchie Österreich-Ungarn zerfällt. 
1.12.1918 Karlsburger Beschlüsse der Siebenbürger und Banaler Rumänen. 
3.09.1919 Ernennung von Dr. Kausch zum Sektionsrat für das deutsche Schulwesen im 
Banat. 
Herbst 1919 Eröffnung des deutschen Realgymnasiums in Temeswar sowie mehrerer 
deutscher Bürgerschulen und deutscher Abteilungen, auf Initiative von Dr. 
Kausch. 
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1919- 1920 Verdeutschung der meisten Volksschulen in den deutschen Gemeinden des 
Banats. In Reschitza werden deutsche Schulen / Abteilungen eingerichtet. 
3.11.1920 Eröffnung der römisch-katholischen deutschen Lehrerbildungsanstalt zu Temes- 
war, auf Initiative von Dr. Franz Kräuter. 
1925 Beginn der Rumänisierung der Staatsschulen. In Reschitza werden die Staats- 
schulen nach und nach rumänisiert. Als konfessionelle Schule mit deutscher 
Unterrichtssprache entsteht die evangelische Schule. 
Herbst 1926 Eröffnung der „Banatia". 
1932 -1938 Betreuung des Streudeutschtums durch Sommerkurse. 
April 1935 Vollkommene Rumänisierung der Gymnasialstufe. Vorzeitige Pensionierung 
jener Staatslehrer, die die rumänische Sprachprüfung nicht bestanden haben. 
1938 -1940 Wachsendes schulpolitisches Entgegenkommen der mmänischen Regierung 
(Bessemng für die deutschen Schulen). 
26.05.1939 Neufassung des rumänischen Volksschulgesetzes. 
Juni 1939 Dr. Franz Kräuter wird zum Generalinspektor des Unterrichtsministeriums für 
das gesamte deutsche Schulwesen in Rumänien ernannt. 
Hertjst 1940 Eröffnung deutscher konfessioneller Lyzeen in Temeswar (3) und Arad (1). 
20.11.1940 Dekret Nr. 830 erklärte die Deutsche Volksgruppe zur juristischen Person 
öffentlichen Rechts. 
November Errichtung des Schulamtes der Deutschen Volksgmppe in Rumänien zu 
1940 Kronstadt (Leiter: Nikolaus Hans Höckel) und seiner Gebietsdienststelle Banat 
zu Temeswar (Leiter: Kaspar Hügel, Geschäftsführer: Sepp Schmidt). 
November Die von deutschen Kindern besuchten Staatsschulen werden deutsche Schulen. 
1940 Sicherung des muttersprachlichen Unterrichts für alle Kinder des Streu- 
deutschtums. In Reschitza werden die deutschen Volksschulen Nr. 1 und Nr. 2 
gegründet. 
7.11.1941 Dekret Nr. 977 über die Organisierung des deutschen Schulwesens in 
Rumänien. 
15.02.1942 Gründung einer Dienststelle im rumänischen Unterrichtsministerium für das 
deutsche Schulwesen. 
16.03.1942 Abkommen zwischen dem Temeswarer römisch-katholischen Bistum und der 
Volksgnjppenfühnjng zwecks Übergabe / Übernahme der konfessionellen 
Schulen deutscher Unterrichtssprache. 
2.06.1942 Beschluss der Evangelischen Landeskirche in Rumänien zur Übergabe ihrer 
konfessionellen Schulen an die Volksgruppe. In Reschitza wird die evangelische 
Schule der Volksgruppe übergeben. 
18.09.1942 Übergabe der staatlichen deutschen Schulen an die Volksgruppe. In Reschitza 
werden die Volksschule Nr. 1 und Nr. 2 der Volksgruppe unterstellt. 
23.08.1944 Rumänien tritt an die Seite Russlands und erklärt Deutschland den Krieg. 
Auflösung der Schulen der deutschen Volksgruppe. 
1944-1948 Aufnahme der Tätigkeit fast aller konfessionellen deutschen Schulen. In 
Reschitza gibt es keine deutschen Schulen. 
1948 Alle Schulen werden verstaatlicht. Sie wurden selbständige Anstalten (auch die 
deutschen Schulen) mit eigener Leitung. Gründung einer deutschen Abteilung in 
Reschitza, die ab 1952 eine selbständige deutsche Schule wird. 
1959 Alle selbständigen deutschen Schulen werden zu Abteilungen rumänischer 
Schulen. In Reschitza werden die Klassen der „Mittelschule Nr. 2 mit deutscher 
Unterrichtsspracche" als deutsche Abteilungen drei mmänischen Schulen 
zugeteilt. 
1978 Gesetz für Erziehung und Unterricht. Umstrukturiemng des Mittelschulun- 
terrichts. Gründung von Fachlyzeen. Die deutschen Lyzeumklassen werden 
Abteilung des Industrielyzeums Nr. 5. 
Dezember Volksaufstand in Temeswar. Das Ende der Ceau§escu-Didaktur wird eingeleitet. 
1989 
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Die deutschen Abteilungen der Allgemeinschullen Nr. 1 und 6 werden in das 
Reschitzaer „Diaconovici-Tiet2"-Lyzeum verlegt. 
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Anhang 
25. Daten zur Schulgeschichte im Banater Bergland 
25.1. Schülerzahlen in den römisch-katholischen Schulen*, 
1784-1844 
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1727 1781 1793 1773 1729 1776 1741 1781 1781 1811 1784 
Jahr Schülerzahl 
1778-1781 94 42 18 23 
1784 64 106 112 189 73 110 
1787 173 139 138 189 73 146 52 46 
1788 67 161 89 253 49 118 82 33 45 
1792 134 195 90 33 67 
1794 80 163 26 128 231 90 107 100 76 
1802 114 134 51 114 310 121 108 54 40 82 
1804-1805 60 120 16 92 353 173 157 56 48 156 
1805-1806 76 120 36 107 367 68 136 68 36 94 
1806-1807 86 109 33 105 285 56 148 53 135 
1807- 1808 87 126 40 102 303 62 129 57 37 208 
1808- 1809 94 65 42 106 280 74 105 61 169 
1809-1810 124 124 34 186 241 83 121 58 35 255 
1810- 1811 91 114 34 191 263 76 99 61 46 202 
1811-1812 114 123 34 99 242 89 138 68 51 133 
1812-1813 128 133 30 86 295 98 105 74 51 268 
1813-1814 138 131 34 82 235 108 142 66 43 108 
1814-1815 108 121 42 104 204 123 147 75 49 231 
1815-1816 100 152 28 129 333 130 143 72 55 17 131 
1816-1817 116 171 38 124 299 138 154 66 71 39 120 
1817-1818 103 149 36 110 293 116 137 80 64 43 132 
1818-1819 121 152 38 120 298 113 104 46 53 51 117 
1819-1820 116 127 39 101 333 133 114 63 47 71 100 
1820-1821 125 133 41 113 358 137 102 70 52 64 133 
1823 - 1824 130 142 60 112 379 124 120 74 51 92 164 
1824-1825 122 150 54 108 372 119 113 75 53 98 141 
1826- 1827 127 139 52 107 361 112 141 74 57 80 108 
1827-1828 126 140 47 107 370 114 144 88 54 64 110 
1835 117 134 38 105 371 101 103 61 50 65 141 
1843 - 1844 121 141 87 135 388 135 161 115 62 75 173 
1864 402 
303 Dt.,73,5% 
91 Slow. 
22,9% 
7 Ungarn 
1 Rumäne) 
'Anton P»tri: DI» katholisch» Normalsehul» In T»m»swar / Banat, 1775-1844 
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25.2. Schulbesuch in den römisch-katholischen Schulen*, 
1804-1838 
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1804-1905 1 60 120 16 92 353 173 157 56 48 156 
2 36 96 9 70 186 122 110 20 31 60 
% 60 80 56,2 76 52,6 70,5 70 35.7 64,5 38,4 
1809-1910 1 124 124 34 186 241 83 121 58 35 255 
2 78 91 9 142 167 60 102 30 19 203 
% 62,9 73,3 26,4 76,3 69,2 72.2 84,2 51,7 54,2 79,6 
1814-1915 1 108 121 42 104 204 123 147 75 49 231 
2 94 92 40 91 157 103 81 44 46 117 
% 87 97 95,2 87,5 76,9 83.7 55,1 58,6 93,8 50,6 
1819-1920 1 116 127 39 101 333 133 114 63 47 71 100 
2 102 87 39 79 273 120 77 45 30 39 70 
% 87,9 68,5 100 78,2 81.9 90,2 67,5 71,4 63,8 54,9 70.0 
1824-1925 1 122 150 54 108 372 119 113 75 53 98 141 
2 105 112 54 97 291 104 97 34 35 28 105 
% 86 74,6 100 89,8 78.2 87,3 85,8 45,3 66 28.5 74,4 
1827-1928 1 126 140 47 107 370 114 144 88 54 64 110 
2 106 97 47 95 301 95 120 61 40 53 90 
% 84,1 69,2 100 88,7 81,3 83.3 83,3 69,3 74 82,8 81,8 
1835-1938 
6-12 
jährige 
Schulldnder 
Sc
hu
l- 
pfl
ich
tig m 90 60 26 62 70 31 17 56 100 w 77 60 12 48 61 30 21 46 100 
zus. 167 120 38 371 110 131 61 38 102 200 
Sc
hu
l- 
be
suc
he
 m 67 60 26 60 70 25 17 45 85 
w 48 60 12 46 61 28 21 32 70 
zus. 115 120 38 106 131 53 38 77 155 
'Anton Petri: Die katholische Normalschule In Temeswar/Banat, 1775-1844 
1 - Schulpflichtige 
2 - regelmäßig Schulbesuchende 
25.3. Das Schulpatronat der StEG 
Die StEG (k.k. privilegierte österreichische Staatseisenbahn-Gesellschaft) übte 
das Schulpatronat über alle römisch- und griechisch-katholischen sowie einen Teil der 
orthodoxen (rumänischen) Schulen in 24 Gemeinden ihrer Domäne aus. 
Die StEG patroniert 1877; 
I. Römisch-katholische Schulen 
deutsche Schulen, 30 Lehrer und Lehrerinnen; 
1. Deutsch-Bokschan 
2. Neuwerk-Bokschan 
3. Deutsch-Reschitza 
4. Franzdorf 
5. Dognatschka 
6. Deutsch-Orawitz 
7. Deutsch-Tschiklowa 
8. Steierdorf-Anina 
9. Deutsch-Saska 
10. Neumoidowa 
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II. Griechisch-katholische Schulen 
rumänische Schulen, 7 Lehrer 
1. Deutsch-Bokschan 
2. Zorlentu-Mare 
3. Roman-Reschltza 
4. Gärli;te 
5. Seca; 
6. Iiidia 
III. Orthodoxe Schulen 
rumänische Schulen, 11 Lehrer: 
1. Deutsch-Bokschan 
2. Deutsch-Reschitza 
3. Franzdorf 
4. Dognatschka 
5. Morawitz - Eisenstein. 
6. Deutsch-Orawitz 
7. Deutsch-Tschlklowa 
8. Deutsch-Saska 
9. Kohldorf (Cärbunari) 
10.Neumoldowa 
11. Padina (Matei) - Gämic 
Die StEG patronierte 1883: 
-15 deutsch-ungarische Schulen, 
-16 rumänische Schulen 
mit insgesamt 5.495 Schüler, 44 Lehrer, 2 Lehrerinnen, 2 Hilfslehrer. 
Im Übemahmejahr (1868) zahlte die StEG ihren Lehrern eine Gesamtsumme 
von 7.885,75 Gulden. Nach Unterrichtssprache und Kategorie waren die Lehrer- 
gehälter unterschiedlich: 
- Lehrer an der deutschen Schule, I. Kategorie, verdienten im Jahr 210 Gulden; 
- Lehrer an der deutschen Schule, IV. Kategorie, verdienten im Jahr 250 Gulden; 
- Lehrer an der orthodoxen Schule erhielten jährlich 126 Gulden. 
1854 waren die Jahresausgaben der StEG für die Schulen 9.392,24 Gulden. 
1877 waren die Jahresausgaben der StEG für die Schulen 18.677,27 Gulden. 
Zwischen 1865-1976 gab die StEG für ihre Schulen 55.590,86 Gulden aus. 
Um die Jahrhundertwende lernten in den patronierten Schulen 3.540 Kinder, 
die von 45 Lehrer und 7 Lehrerinnen unterrichtet wurden. Die StEG hatte auch das 
Patronat über zwei magyarisch-deutsche Schulen übernommen, an denen zur 
Jahrhundertwende 1.622 Kinder von 6 Lehrem und 3 Lehrerinnen unterrichtet 
wurden. Es wird angenommen, dass bis 1876 (österreichisch-ungarischer Ausgleich) 
in deutscher Sprache unterrichtet wurde. Danach erfolgte die Umstellung auf die 
ungarische Unterrichtssprache. 
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♦t* Römisch-katholische Schulen 1877, Schulpatronat der StEG 
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25.4. Lehrer, die vor 1944 im Reschitzaer deutschen Schulwesen 
lange Zeit tätig waren und / oder aus Reschitza stammen 
Emst Peter 
Geboren 1816, Neumoldowa - gestorben 1890, Reschitza; 
- Besuchte die katholische Lehrerbildungsanstalt in Temeswar; 
- Als Lehrer tätig: 
1845-1846 in Deutsch-Saska; 
1846-1852 in Reschitza, Unterlehrer; 
1852-1890 Hauptlehrer, 
1890 Direktor. 
- Feierte am 6. Juli 1882 seine „50jährige Lehrertätigkeit" an der Deutschen 
Volksschule: 
-1848 - Mitglied der Reschitzarer Bürgergarde (damals 32 Jahre alt). 
Ludwig Mottl 
-1857-1896 Lehrer an der Deutschen Volksschule; 
-1890-1896 Direktor; 
- Chormeister des Reschitzaer Musik- und Gesangsvereins; 
- Chormeister des römisch-katholischen Kirchenchors; 
- Ehrenamtlicher Präses des Spar- und Kreditvereins; 
- Sekretär des 1861 gegründeten Arbeiter-Unterstützungsvereins; 
- Schriftführer verschiedener Vereine. 
Josef Tietz 
- geboren am 20. Juni 1859 in Temeswar - gestorben am 3. April 1930 in Reschitza; 
- Vater: Franz Xaver Tietz (Lehrer); 
-Volksschulklassen: Mehala, Innenstadt (Temeswar), Piaristengymnasium; 
- Ungarische Lehrerbildungsanstalt in Arad (1877 Lehrerdiplom); 
- Lehrer an der römisch-katholischen Pfarrschule in Reschitza (1878-1922), auch als 
Gesellschaftsschule bekannt, weil sie von der StEG erhalten wurde; 
- 1877 trat er dem römisch-katholischen Kirchenchor bei (leitet ihn abwechselnd mit 
Mottl), Proben und Auftritte, wirkte als Organist und „Regenschori" (Dirigent des 
Chores); 
-1896 wurde er Direktor der Schule, die jetzt eine Staatsschule war; 
-1897 übernahm er die musikalische Leitung des neu gegründeten, „Sängerbundes"; 
-1918 Leitung des „Eisernen Quartetts"; 
- Bibliothekar des Reschitzaer Casino-Vereins; 
- Kassier beim Rotkreuzverein; 
- Mitglied im Schulrat der Bürgerschule; 
- Leiter der Reschitzaer Filiale der Lehrer; 
- In seiner Zeit bemühte man sich, die Magyarisierung des Unterrichts durchzu- 
setzen. Tietz musste sich dem bestehenden Schulgesetz fügen, tat es ohne Wider- 
willen in der Überzeugung, dass es für die Schüler nur von Vorteil sein kann, die 
Staatssprache gründlich zu beherrschen. 
August Pittner (Pittner Bäcsi) 
- geboren am 7. Dezember 1879 in Reschitza - gestorben am 17. November 1965 in 
Reschitza; 
- verheiratet mit Helene Pittner (geb. Faber, am 24. Februar 1889, gestorben am 9. 
März 1928) Lehrerin; 
- Kinder: Tochter Augusta Pittner, geboren am 13. Mai 1909, gestorben am 3. Juli 
1973, Sohn; lebte nach dem Krieg in den USA; 
- Lehrer von 1897 bis 1934, Kantor in der römisch-katholische Kirche; 
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- Pittnerschule: im Parterre seines Hauses in der Fumcüeiorstrasse 13 (ein grosses 
einstöckiges Haus mit grossem Hof). Es wurde Ende der vierziger Jahre natio- 
nalisiert. Der Familie Pittner blieben nur drei Zimmer. Es war eine private Volks- 
schule. Sie wurde 1929 aufgelöst. Pittner unterrichtete bis zur Pensionierung an der 
Zentralschule; 
- In Erinnerung geblieben ist er den Reschitzaern auch als Messdiener bei Beerdi- 
gungen, wo er gewöhnlich ein Lied sang, das mit den Worten begann; „Alle 
Menschen müssen einmal sterben...". 
Prof. Alexander Tietz 
- geboren 9. Januar 1898 in Reschitza - gestorben am 10. Juni 1978 in Reschitza 
infolge eines Verkehrsunfalls; 
- Vater; Josef Tietz (Lehrer); 
- Mutter: Therese, Tochter von Adolf Diaconovici, Schwester von Comeliu Diaco- 
novici; 
- Volksschule in Reschitza; 
- 1908-1916 Gymnasium in Temeswar; 
-1916-1921 Studium (Germanistik, Latein) in Budapest und Klausenburg; 
-1. September 1920 Ernennung als Professor-Supleant (auf Probezeit) an das Real- 
Gymnasium Reschitza (hatte damals eine rumänische und eine deutsche Abteilung, - 
Direktor 1919-1947: Gheorghe Molin); 
- 1921-1922: 2. - 3. - 4. Klasse Deutsch, 1.-2.-4. Klasse Geschichte, 3. Klasse 
Latein (Lehrkörper: 10 Professoren); 
- 1922-1923: Deutsch - Geschichte - Lateinisch (Lehrkörper: 11 Professoren); 
- 1. Sptember 1923: Ernennung als Professor Titular (definitiv) (Lehrkörper: 11 
Professoren); 
-1941-1944 Oberschule für Knaben und Mädchen; 
- 1945-1948 Rumänisches Staatsgymnasium; 
- 1948-1952 Deutsche Elementarschule (Deutsch + Russisch); 
- 1951-1959 Technische Mittelschule, Rumänisches Lyzeum; 
- Gründer des Wandervogels 1925; 
- Sammelt in den 40er und 50er Jahren Arbeiterfolklore im Banater Bergland, die 
zwischen 1956-1978 in 4 Büchern veröffentlicht wurde. 
Alexander Tietz: Foaie personalä 
Data 
absolvirii 
liceului - 
matura 
Data 
sustinerii 
licentei 
Data obtinerii 
examenului 
de capacitate 
(diplomä de 
profesor) 
Timpul servit ca suplinilor Timpul servit ca titular 
Data primei 
numiri ca 
suplinilor 
Timpul 
servit 
efectiv ca 
suplinilor 
Data numirii 
ca titular 
Timpul 
servit ca 
titular 
06.1916 14.06.1922 20.03.1923 1.09.1920 3 ani 1.09.1923 10 ani, 
3 luni 
Prof. Adalbert Nenn jun. 
- Geboren am 9. April 1892 in Reschitza - gestorben am 18. Januar 1975 in 
Reschitza; 
- Vater: Adalbert Henn sen., (Lehrer und Schuldirektor in Reschitza); 
- Volksschule in Reschitza; 
- Mittelschule in Werschetz; 
- Studium der Naturwissenschaften (Physik, Chemie, Biologie) und Musikhochschule 
in Budapest; 
- 40 Jahre Professor an verschiedenen deutschen und rumänischen Mittelschulen in 
Reschitza; 
- Setzte sich für die Gründung einer deutschsprachigen Oberstufe in der Zwischen- 
kriegszeit ein, sowie für die Gründung einer deutschen Elementarschule nach 1948; 
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- Gründete einen Schülerchor; 
- Gründer des Streichquartetts (er selber spielte Geige); 
- War musikalischer Leiter der ersten deutschen Operettenaufführungen des Ge- 
sangsvereins nach dem Krieg („Der Obersteiger", 1948). 
Bruno Windhager 
- Geboren am 15. Juni 1892 in Franzdorf; 
- Studium am Polytechnikum Kecskemet / Ungarn; 
- Abnjch des Studiums kurz vor dem Staatsexamen, nachdem das Banat an Rumä- 
nien kam; 
- Ab 1920 im Schuldienst (20 Jahre) als Mittelschullehrer (Mathematik); 
- Hauptmann der Pioniere in der rumänischen Anrnee, November 1943 von den 
Partisanen ermordet - in Balte (Bessarabien) beigesetzt; 
- War der Sohn von Josef Windhager (Autor einer Reschitzaer Monographie); 
- Begabung für Fremdsprachen; Rumänisch, Ungarisch, Englisch, Französisch, 
Russisch. 
Franz Wagner 
- Stammt aus Temeswar; 
- Als Lehrer ab 1920 in der Betonschule, zeitweise an der Pittnerschule und an der 
Volksschule Nr. 1 (1934-1940); 
- In Erinnemng der Zeitgenossen ein geselliger Mann; 
- Dichtete und komponierte 1922 die „Stavillaner Buben". 
Prof. Hans Nikolaus Hock! 
- Geboren am 23. Oktober 1908 in Lenauheim, Banat - gestorben am 5. November 
1946 In Dnjepropetrowsk, Sowjetunion; 
- Deutsches Realgymnasium in Temeswar; 
-1925 Gründer des Bundes der „Jungschwaben"; 
-1928 Gründer des „Banater Wanden/ogels"; 
- Studium in Bukarest / Wien / Marburg; Philosophie, Geschichte, Alte Sprachen, 
- Lehrtätigkeit am Griechischen Gymnasium Bukarest; 
- 1932 Eingliederung des „Südostdeutschen Wandervogels" in die von Fritz Fabritius 
gegründete „Selbsthilfe"; 
- 1933 Arbeitslager und Erneuerungsbewegung; 
- 1935 Landesjugendführer der Volksgemeinschaft (Sammlung der Jugend aus dem 
konservativen Lager aller Siedlungsgebiete; Banat, Siebenbürgen, Bukarest, 
Sathmar, Bessarabien - 22.000 Mitglieder); 
- September 1940 - Mai 1941 Leiter des Schulamtes der Deutschen Volksgruppe, 
- Amtsenthebung wegen Differenzen mit dem Führer der Volksgruppe, aktiv im Sinne 
des Nationalsozialismus nur bis Anfang 1941, dann schickte er dem Volksgruppen- 
führer Andreas Schmidt das Parteibuch zurück (vom Nationalsozialismus enttäuscht 
und geheilt), 
- Oktober 1942 - Oktober 1943: Direktor der Reschitzarer Oberschule für Knaben 
und Mädchen; 
- Oktober 1943-1944 in der rumänischen Armee (Ostfront); 
- im Februar 1945 mit seiner Frau zum Wiederaufabu in die Sowjetunion deportiert. 
Teresia Brebenar, geb. Dewald (Terry-Tante) 
- Geboren 1902 in Reschitza - gestorben 1988 in Reschitza; 
-1925-1953 Lehrerin an deutschen und rumänischen Klassen; 
- Gründete den Reschitzaer Mädchenkranz. 
Frieda Reisinger 
- Geboren 1897 - gestorben ? 
- Absolviert die Lehrerpräparandie 1'919; 
- Unterrichtet in der Länd und in der Volksschule Nr. 1. 
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Malwine BartI, vetti. Hellings 
- Geboren 1905, lebt in Rosenheim; 
- Unterrichtete an der evangelischen Schule; 
- Weilt im Sommer 1944 bei Venvandten in Siebenbürgen und flüchtet von da mit 
einem Treck nach Westen. 
Maria Rohr, verh. Vulpe 
- Geboren 1908 in Reschitza - gestorben 1975 In Reschitza; 
- Nichte von Alexeuider Tietz, Tochter des Werkskapellmeisters und Kirchenchor- 
leiters Peter Rohr, unterrichtet an der evangelischen Schule und an der Deutschen 
Volksschule Nr. 1. 
Stela Tietz, geb^imic 
- Geboren am 2. April 1907 in Reschitza - gestorben am 7. Juli 1956 in Reschitza; 
- Verheiratet mit Alexander Tietz, dem sie bei der Sammlung von Volksmärchen 
behilflich war; 
- Im Ferienhaus des Ehepaares in Franzdorf war sie der „gute Geist" des Hauses. 
Freunde und Schüler waren gern gesehene Gäste. Alexander Tietz las vor. es wurde 
gesungen und anregend diskutiert. 
Margarete Rost, geb. Fedor _ 
- Geboren am 1. Mai 1908'in Reschitza - gestorben am 25. Juli 1991 in Glonn 
(Deutschland); 
- Unterrichtete bis 1944 an der deutschen Volksschule Nr. 1, danach an der 
rumänischen Schule. 
Olga Libal, geb. Niedermeier 
- Geboren am 2. September 1916 Boc§a-Vasiova - gestorben am 29. November 
1998 in Nürnberg; 
- Absolvierte die Lehrerpräparsindie in Temeswar, 1941-1944 an der Volksschule Nr. 
2 tätig; 
-1945 nach Russland deportiert, danach an rumänischen Schulen In Reschitza. 
Rosalia Ams, verh. Wania 
- Geboren 1914, Reschitza - gestorben 1987, Reschitza; 
- Lehrerin an der evangelischen Volksschule, 1935-1940. 
Elisabeth Szende 
- Geboren am 27. Juli 1919 in Reschitza (Tochter des evangelischen Pfarrers 
Ferdinand Szende); 
-1938 Absolventin der Lehrerinnen Bildungsanstalt Schäßburg; 
-1938 -1939 Lehrerin an der evangelische Volksschule: 
- September 1941, Heirat mit einem deutschen Soldaten, lebt in München. 
Anton Wania 
- Geboren am 23. März 1917 in Reschitza - gestorben 1947 (als Kriegsgefangener in 
Russland); 
- Lehrer an der evangelischen Volkasschule, 1940-1941, und an der Deutschen 
Volksschule Nr. 1,1941-1942; 
- Einberufung in die rumänische Armee. 
Coriolan Cocora 
- Geboren am 23. April 1900 in Forotic - gestorben am 17. März 1961 in Reschitza; 
- Verheiratet mit Margarete Tietz (Schwester von Alexander Tietz); 
- Lehrer und später Direktor der Volksschule Nr. 1 mit deutscher Abteilung, hat 1948 
als einziger Schuldirektor die deutschen Schüler an die neu gegründete deutsche 
Schule abgegeben. 
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26. Deutsche Schulen (Abteilungen) im Banater Bergland 
nach der Schulreform 
26.1. Deutsche Schulen im Banater Bergland nach der Schulreform 
von 1948 
Vierklassige Elementarschulen: 
1. Bokschan 
2. Dognatschka 
3. Doman 
4. Ferdinandsberg 
5. Franzdorf 
6. Karansebesch 
1 Lehrer 
2 Lehrer 
1 Lehrer 
1 Lehrer 
1 Lehrer 
2 Lehrer 
7. Lindenfeld 
8. Orawitz 
9. Orschowa 
10. Altsadowa 
11. Sekul 
12. Tirol 
1 Lehrer 
1 Lehrer 
2 Lehrer 
2 Lehrer 
1 Lehrer 
1 Lehrer 
Slebenkiassige Elementarschulen; 
1. Neu-Karansebesch 
2. Moritzfeld (damals Rayon Detta) 
3. Reschitza 
4. Steierdorf-Anina 
5. Weidenthal 
6. Wolfsberg 
Deutsche Mittelschulen (8. -11. Klasse) 
Reschitza 1957-1959 
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♦^♦Vierklassige Elementarschulen 
a Siebenklassige Elementarschulen 
A Deutsche Mittelschulen (8. -11. Klasse) 
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26.2. Abteilungen mit deutsclier Unterrichtssprache an 
rumänischen Allgemeinschulen, 1976-1977 
Abteilungen mit deutsclier Unterrichtssprache, 1. -4. Klasse 
1. Orawitz Allgemeinschule Nr. 3 (24 Schüler -1 Lehrer) 
2. Reschltza Allgemeinschule Nr. 8 (103 Schüler - 4 Lehrer) 
3. Stelerdorf Allgemeinschule Nr. 2 (49 Schüler - 2 Lehrer) 
4. Tirol Allgemeinschule (14 Schüler -1 Lehrer) 
Schulen mit deutscher Unterrichtssprache, 1. • 4. Klasse 
1. Altsadowa 47 Schüler 2 Lehrer 
2. Lindenfeld 5 Schüler 1 Lehrer 
Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1. • 8. Klasse 
1. Karansebesch Pädagogisches Lyzeum (375 Schüler) 
2. Moritzfeld Allgemeinschule (68 Schüler) 
3. Reschltza Aligemeinschule Nr. 1 (271 Schüler) 
Allgemeinschule Nr. 6 (90 Schüler) 
Schulen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.-8. Klasse 
1. Weidenthal 70 Schüler 
2. Wolfsberg 76 Schüler 
Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, Lyzeum 
Reschltza Lyzeum Nr. 1 (67 Schüler) 
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O Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1. ■ 4. Klasse 
Schulen mit deutscher Unterrichtssprache, 1. ■ 4. Klasse 
a Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.- 8. Klasse 
# Schulen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.-8. Klasse 
A Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, Lyzeum 
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26.3. Abteilungen mit deutscher Unterriclitssprache an 
rumänischen Allgemeinschulen, 1988-1989 
Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.-4. Klasse 
Schulen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.-4. Klasse 
Altsadowa - 2 Lehrer. 
Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.-8. Klasse 
1. Karansebesch Pädagogisches Lyzeum 
2. Reschitza Aligemeinschule Nr. 1 
Schulen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.-8. Klasse 
1. Weidenthal 
2. Wolfsberg (65 Schüler) 
4. Moritzfeld 
1. Orawitz 
2. Steierdorf 
3. Reschitza 
Allgemeinschule Nr. 3 (6 Schüler -1 Lehrer) 
Allgemelnschule Nr. 2 (18 Schüler -1 Lehrer) 
Allgemeinschule Nr. 6 (46 Schüler - 2 Lehrer) 
Allgemeinschule Nr. 8 (84 Schüler - 4 Lehrer) 
Allgemeinschule (23 Schüler -1 Lehrer) 
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O Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1. ■ 4. Klasse 
Schulen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.-4. Klasse 
□ Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.- 8. Klasse 
# Schulen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.-8. Klasse 
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26.4. Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache an 
rumänischen Allgemeinschulen, 1996-1997 
Abteilungen mit deutscher Unterriclitssprache, 1.-4. Klasse 
1. Bol<schan Allgemeinschule Nr. 2 (13 Schüler -1 Lehrer) 
2. Ferdinandsberg Allgemeinschule Nr. 1 (24 Schüler - 2 Lehrer) 
3. Orawitz Allgemeinschule Nr. 3 (11 Schüler -1 Lehrer) 
4. Orschowa Allgemeinschule (29 Schüler - 2 Lehrer) 
5. Reschitza Allgemeinschule Nr. 8 (31 Schüler - 2 Lehrer) 
6. Steierdorf-Anina Allgemeinschule Nr. 2 (10 Schüler -1 Lehrer) 
Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1. -8. Klasse bzw. -12. Klasse 
1. Karansebesch Pädagogisches Lyzeum (150 Schüler- 8 Lehrer) 
2. Reschitza Lyzeum Nr. 4 (1. -12. Klasse) (279 Schüler -16 Lehrer) 
3. Wolfsberg Allgemeinschule (10 Schüler - 3 Lehrer) 
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Ruskhza 
Russberg 
Drobeta 
Tumu-Severin 
O Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.- 4. Klasse 
a Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.- 8. Klasse 
A Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 9.-12 Klasse. 
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26.5. Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache 
an rumänischen Ailgemeinschuien, 2000-2001 
Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.-4. Klasse 
SchOletzahl Lehrer 
12 
Ort 
1 Bokschan 
2 Ferdinandsberg 
3 Orawitz 
4 Orschowa 
5 Reschitza 
6 Steierdorf-Anina 
7 Tirol 
Schule 
Allgemeinschule Nr. 2 
Allgemeinschule Nr. 1 
Allgemeinschule Nr. 3 
Allgemeinschule 
Allgemeinschule Nr. 8 
Allgemeinschule Nr. 2 
Allgemeinschule 
18 
15 
28 
5 
8 
14 
Haiette Ovesas 
Monika Pelin 
Allna Märgan 
Claudia Papic 
Brigitte Kümper 
Friderica §erban 
Ingeborg Chirvasä 
Edda Lup$iasca 
Adriana Drägilä 
Sanda Cärsta 
Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1. • 8. Klasse, 9.-12. Klasse 
1. Wolfsberg Allgemeinschule 6 Schüler Alexandru Pecsi 
2. Karansebesch „C.D. Loga"-Lyzeum 177 
Schüler 
Klasse 1-20 Schüler (Adriana Leta) 
Klasse 2-14 Schüler (Elena Uuba) 
Klasse 3-15 Schüler (Gabriele Pfeifer) 
Klasse 4-9 Schüler (Daniel Konnerth) 
Klasse 5-19 Schüler 
Klasse 6-13 Schüler 
Klasse 7-27 Schüler 
Klasse 8-14 Schüler 
Klasse 9-16 Schüler 
Klasse 10-16 Schüler 
Klasse 11-14 Schüler 
3. Reschitza „Diaconovici-Tietz''-Lyzeum 280 Schüler 
Klasse 1 B - 21 Schüler (Gabriele Bocean) 
Klasse 2 B -11 Schüler (Ingrid Protocsil) 
Klasise 3 B - 20 Schüler (Yvonne Demenyi) 
Kleisse 4 B - 24 Schüler (Constanta Bugariu) 
Klasse 5 B - 20 Schüler 
Klasse 5D-16Sch0ler 
Klasse 6 B - 21 Schüler 
Klasse 7 B - 29 Schüler 
Klasse 8 B-15 Schüler 
Klasse 8 C -14 Schüler 
Klasse 9 C -18 Schüler 
Klasse 9D-24Schüler 
Klasse 10 C -15 Schüler 
Klasse 11 C -17 Schüler 
Klasse 12 D -11 Schüler 
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iRuskHza 
i Russberg 
OFerdinaiWsberg 
)Bokschan Karansebescir 
^Resfbi^a Lindenfeld 
# AltlSadova 
Drobeta 
Turnu-Severin 
O Abteilungen mit deutscher Unteniclitssprache, 1.- 4. Klasse 
a Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.- 8. Klasse 
A Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache, 1.-10. Klasse bzw. -12 Klasse. 
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26.6. Auflösung deutscher Schulen (Abteilungen) 
im Banaler Bergland, 1948-1962 
Die Ursachen kann man in zwei Gnjppen teilen; 
1. Wegen geringer Schülerzahl: 
Lindenfeld, Franzdorf, Doman, Sekul (1.-4. Klasse); 
Steierdorf - Anina (5. - 8. Klasse). 
2. Schülerzahl vorhanden (für SImullanklassen 1.-4. Klasse waren 7 Schüler 
notwendig), trotzdem wurden damals folgende deutsche Schulen (Abteilun- 
gen) aufgelöst; Bokschan, Ferdinandsberg, Dognatschka. 
Dafür gibt es zwei Erklärungen; 
a) Dmck von Direktoren und Lehrern der rumänischen Schulen des Ortes, 
unterstützt von den lokalen Parteiorganen; 
- um die rumänischen Klassen zu stärken (wo die Schülerzahl sank); 
- um zu verhindern, dass rumänische Kinder in die deutsche Schule 
(Abteilung) gehen. 
Als Beispiel soll die deutsche Abteilung in Bokschan (1. - 4. Klasse) genannt 
werden, wo im Schuljahr 1961-1962, 28 Schüler eingeschrieben waren. 
Offizielle Erklärung; kein deutscher Lehrer zu finden und Mangel an deutschen 
Lehrbüchern! 
b) Eigenverschulden der deutschen Eltern; 
Deutsche Eltern konnten mit einem Antrag zum Kreis-Schulinspektorat gehen 
und die Gründung deutscher Klassen fordern. Das war auch unter dem 
kommunistischen Regime erlaubt. 
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27. Lehrkräfte, die ab 1948 an deutschen Klassen 
(Schule / Abteilung) und Kindergärten In Reschitza 
unterrichtet haben 
27.1. Absolventen der Deutschen Pädagogischen Lehranstalt 
Temeswar, 1949-1959,1964-1966 
Name und Vorname Jahrg. Geburtsort Schule/Abteilung Bemerkungen 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
Roth Adele 
Wanya Gertrude, geb.Löffler 
Jepeneag Angela 
Stan Nelly 
Spinka Johanna, geb. Bizony 
Ziegler Elisabeth, geb. Gehl 
Gitzing Christian 
Putnik Eva, geb. Schütz 
Bahr Maria, geb. Theiß 
Adam Eleonora, geb.Schmidt 
Kräuter Anna, geb. Pretz 
Beran Eva, geb. Lennert 
Feisthammel Marianne, 
geb. Lenhardt 
Tänzer Katharina g.Kratyel 
Wingert Katharina, g.Willing 
Ferch Caroline, geb. Kreiling 
Vräjitoru Olga, geb. Keller 
Lang Annamaria, geb.Löffler 
Ortmann Pauline, geb. Haich 
1951 
1951 
1952 
1952 
1953 
1954 
1954 
1954 
1955 
1956 
1956 
1957 
1957 
1957 
1951 
1952 
1956 
1953 
Reschitza 
Schag - Arad 
Temeswar 
Temeswar 
Neubeschenova 
Dt.Skt Peter, Arad 
Aliosch - Arad 
Lugosch 
Tirol 
Klein-Omor 
Dt.-Bentschek 
Reschitza 
Moritzfeld 
Temeswar 
Hodon 
Reschitza 
Schag - Arad 
Temeswar 
Elementarschule 
Allgemeinschule Nr. 1 
Allgemeinschule Nr. 8 
Elementarschule 
AllgemeinschuleNr.1,6 
Allgemeinschule Nr. 6 
Allgemeinschule Nr. 1 
Allgemeinschule Nr. 1 
AllgemeinschuleNr,6,8 
Allgemeinschule Nr. 8 
Allgemeinschule Nr. 1 
Allgemeinschule Nr. 6 
Elementarschule 
AllgemeinschuleNr.6,8 
Allgemeinschule Nr. 6 
Kindergarten 
Kindergarten 
Kindergarten 
Kindergarten 
gest.in Temeswar 
Abt. Kindergarten 
Die Absolventen (Innen) der ehemaligen Deutschen Pädagogischen Lehran- 
stalt zu Temeswar haben das von ihren Professoren (Dr. Hans Wolf, Dr. Stefan 
Binder, Frieda Fuchs, Ludwig Müller, Herta Krall, Dimitrie Fara, Michael Bockel, Franz 
Stürmer u.a.) mitbekommene Wissen und deren Erziehung in ihrer Tätigkeit als Lehrer 
umgesetzt. 
Heute ist diese Generation von dem aktiven Geschehen abgetreten. Hinter- 
blieben ist eine Leistung, die sich im Bereich der Erziehung und des Erlernens der 
Muttersprache sehen lassen kann, auf die alle ihre ehemaligen Reschitzaer Schüler 
stolz sein können. 
Fast alle Lehrerinnen sind in die BRD ausgesiedelt. Einige haben dort weiter 
als Grundschullehrer gearbeitet (Gertrude Wanya, Eva Putnik, Eva Beran, Marianne 
Feisthammel u.a.). 
Andere fanden als Sprachlehrer in Sprachkursen für Aussiedler eine Tätigkeit 
(Christian Gitzing, Elisabeth Ziegler u.a.). 
Ältere Lehrerinnen kamen als Rentner nach Deutschland (RosI Köstner, 
Marianna Fekete, Lea Hauschild). 
Name und Vorname Jahrg. Geburtsort Schule/AbteiL Bemerkungen 
1 Lea Hauschild - geb. 
Müller 
1930 Leoben / 
Österreich 
Evangelische 
Volksschule 
Allgemeinschule 
Nr. 1 
Dt.Lehrerpräp. 
Schäßburg 
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2 Fekete Marianne 
qeb. Niedermaier 
1942 Bokschan Allgemeinschule 
Nr. 1 
Dt.Lehrerpräp. 
Temeswar 
3 Köstner RosI 
geb. Kostyak 
1947 Reschitza Allgemeinschule 
Nr.1 
Dt.Lehrerpräp. 
Temeswar. 
Deutsches Lyzeum „Nikolaus Lenau" • Temeswar 
Ii. I Balasz Claudia - Feketits II I | Fernunterricht. | 
27.2. Absolventinnen des deutschen Pädagogischen Lyzeum 
Hermannstadt 
Name und Vorname Jahrg. Geburtsort Schule Bemerkungen 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
Schausz Mathilde 
Linden Gerlinde, geb. Stoll 
Greger Anneliese 
Können Daniel 
Demenyi Yvonne, geb. Binder 
Repaszky Claudia 
Schmidt Carmen, geb. Rieser 
Hausner Franziska 
Oppelcz Magdalena geb.Rieder 
Brezina Sonia 
Dobisch Claudia 
Bocean Gabriela, geb. Balasz 
Buleja Daniela 
Protocsil Ingrid 
Zwicker Christine 
Feimer Gerlinde 
Köstner Gerlinde 
Eberlein Ellen 
1975 
1976 
1979 
1972 
1985 
1986 
1987 
1987 
1977 
1988 
1988 
1993 
1995 
1997 
Guttenbrunn 
Reschitza 
Cäinic-Alba 
Sond 
Reschitza 
Anina 
Bokschan 
Wolfsberg 
Reschitza 
Bokschan 
Reschitza 
Reschitza 
Reschitza 
Wolfsberg 
Allgemeinschule Nr. 8 
AllgemeinschuteNr.8,1 
Allgemeinschule Nr. 6 
Allgemeinschule Nr. 8 
Allgemeinschule Nr. 6 
Allgemeinschule Nr. 8 
Allgemeinschule Nr. 1 
Allgemeinschule Nr. 6 
Allgemeinschule Nr. 6 
Allgemeinschule Nr. 6 
Allgemeinschule Nr. 8 
Allgemeinschule Nr. 1 
Lyzeum „Diac.-Tietz" 
Lyzeum „Diac.-Tietz" 
Kindergarten 
Kindergarten 
Kindergarten 
Kindergarten 
gest. 1989 
gest. 1999 
Femunterricht 
Abt.Kindergarten 
Abt.Klndergarten 
Abt.Kindergarten 
Diese Generation von Absolventen haben die Stafette von den Absolventen der 
Pädagogischen Schule Temeswar (wurde 1957 aufgelöst) übernommen und mit 
demselben Einsatz weiter geführt. 
Auch von diesen Absolventen ist der größte Teil ausgesiedelt. Einige von ihnen 
machten in Deutschland Umschulungen, erlernten einen anderen Beruf. 
27.3. Absolventen des rumänischen Pädagogischen Lyzeums 
Name und Vorname Jahrg. Geburtsort Schule Bemerkungen 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
g 
Gitzing Maria, geb. 
Pasitka 
Birt Gabriela 
Janzer Renate 
Katanics Gerlinde 
Väcärescu Felicia 
Preotesoiu Karin 
Kwasnicek 
Bugarlu Constanta 
Hornyacsek Veronica 
Marcea Cristina 
1955 Lupac 
Anina 
Bokschan 
Reschitza 
Reschitza 
Chisinäu-Crif 
Reschitza 
Allgemeinschule Nr. 1 
Allgemeinschule Nr. 1 
Allgemeinschule Nr. 1 
Lyzeum „Diac.-Tietz" 
Allgemeinschule Nr. 6, 8. 
Allgemeinschule Nr. 6 
Lyzeum „Diac.-Tietz" 
Lyzeum „Diac.-Tietz" 
Allgemeinschule Nr. 8 
Allgemeinschule Nr, 8 
$coala de fete Timi;, 
Definitivat in deutscher 
Sprache 
Lic.ped. Caransebe? 
Allg. In dt. Sprache 
Lic.ped. Caransebe? 
Lic.ped. Caransebe$ 
Lic.ped. Caransebej 
Fortb. in Österreich 
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27.4. Fachlehrer (Professoren), die an deutschen Klassen in 
Reschitza zwischen 1948-1991 unterrichtet haben 
1 Tietz Alexander Deutsch, Lateinisch 
2 Parutsch Stefanie, geb. Dorn Deutsch, Französisch, Geschichte 
3 Beran Josef Deutsch, Französisch, Geschichte 
4 Hirth Helnfiut Deutsch, Rumänisch 
5 Orexler Herta Deutsch, Rumänisch 
6 Szawatskv Wanda. qeb. NIederkom Deutsch. Rumänisch 
7 Schulz Margareta, geb. Schmal Deutsch, Rumänisch 
8 Lulay Elisabetha. qeb. Farkasch Deutsch, Rumänisch 
9 Jung Liselotte Deutsch, Rumänisch 
10 Quitter Elsa Deutsch 
11 Waitz Balthasar Deutsch, Rumänisch 
12 Zappe Henriette Deutsch, Rumänisch 
13 Rädulescu Maria, geb. Kokron Deutsch 
14 Vasiliu Maria Luise, geb. Uskowskv Deutsch, Rumänisch 
15 Weiss Dolores, geb. Jeba Rumänisch 
16 Steiner Gertrude Rumänisch, Deutsch 
17 Stvasnv Brigitte, geb. Smanloto Rumänisch, Deutsch 
18 Winteriik Geriinde Englisch, Deutsch 
19 Hansl Lydia Englisch, Deutsch 
20 Engelmann Uwe Enalisch, Deutsch 
21 Griffaton Margaretha, qeb. Wissenz Englisch 
22 Zahrt Marianne Französisch 
23 Kremser Josef Russisch 
24 Bettisch Johann Russisch, Politikwissenschaften 
25 Komibe Berta Russisch, Englisch 
26 Tirier Lydia, geb.Toth Rumänisch, Lateinisch 
27 Bähr Gertrude, geb. Herglotz Biologie, Geographie 
28 Sora Inqeborq, qeb. Pitronik Biologie 
29 Cärie Lydia Biologie 
30 Stanciu Heidrun, qeb. Zimmer Naturt<unde, Landwirtschaft 
31 Gitzing Christian Naturkunde, Landwirtschaft 
32 Herglotz Erika Naturi<unde, Landwirtschaft 
33 Popa Johanna, qeb. Rehorek Geographie 
34 Geiss Inqeborq, qeb. Pfluq Geographie 
35 Hillinqer Nikolaus Geographie 
36 Gottschling Gabriele, geb. Wolz Geschichte 
37 Saftari Renate Geschichte 
38 Graf Rudolf Geschichte 
39 Chati Guido Geschichte, Geoqraphie 
40 Hirt Christa, geb. Bohonka Geschichte, Geographie 
41 Schwager Gertrude Geschichte, Geoqraphie 
42 Henn Adalbert jun. Physik, Chemie, Mathematik 
43 Slavik Wendel Chemie 
44 Lenhard Maria Physik, Chemie 
45 Amberg Julius Physik 
46 Köstner Sabine, qeb. Strama Physik 
47 Schiefer Amalia Mathematik, Physik 
48 Chafi Cornelia Mathematik, Physik 
49 Anheuer Erich Mathematik, Physik 
50 Anheuer Erika, geb. Rein Mathematik, Physik 
51 Voinea Ingeborg, qeb. Krautwurst Mathematik, Physik 
52 Barna Josef Mathematik, Physik 
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53 Göbl Peter Mathematik, Physik 
54 Bräuer Hans Mathematik, Physik 
55 Manea Monika, qeb. Pfeifer Mathematik, Physik 
56 Slawik Franziska, geb. Theiß Mathematik, Physik 
57 Kuzmann Gabrielle Mathematik, Physik 
58 Gottschling Reinhold Turnen, Sport 
59 Hirt Horst Turnen, Sport 
60 Augustln Josef Turnen, Sport 
61 Stürmer Franz Musik 
62 Wiesner lldiko Musik 
63 Schanen Hildegard Musik 
64 Tirler Karl Musik 
65 Wenrich Heinz Musik 
Deutsche Musiklehrer (Liselotte Longauer, Brigitte Jonas, irnia Mora, Lickwary, 
u.a.), die an der Musikschule (Allgemeinschule) und an der Volkshochschule unter- 
richteten, verwendeten beim individuellen Instrumentalunterricht mit deutschen 
Schülern als Verständigungssprache Deutsch. Theorie und Musikgeschichte (gemein- 
sam mit den mmänischen Schülern) wurde in rumänischer Sprache unterrichtet. 
27.5. Deutsche Lehrer, die in Reschitza nach 1948 zeitweise 
eine Funktion im Unterrichtswesen hatten 
Als Schulleiter: 
1. Lehrerin Rosl Köstner (1952-1953) war die erste Direktorin an der neuen 
deutschen Schule. 
2. Nach ihr wurde Lehrerin Adele Roth Schulleiferin (1953-1956). 
Der Aufbau der neuen deutschen Schule war mit vielen Problemen verbunden. 
Als junge Absolventinnen der Temeswarer deutschen Lehrerbildungsanstalt hatten 
beide keine Erfahrung in der Leitung einer Schule. Sie haben unter schwierigen 
Umständen gut gearbeitet. 
3. Mit Lehrer (später Professor für Geographie und Geschichte) Guido Chaty kam 
1956 ein erfahrener und kompetenter Schulleiter an die deutsche Schule. Leider war 
seine Amtszeit von kurzer Dauer, da die selbständige deutsche Schule 1959 aufgelöst 
wurde. Er hat viel für den Aufbau der deutschen Schule getan. Sie wurde bis zur 
11ten Klasse (Abiturk(asse) ausgebaut. Große Verdienste hat er sich in der Sanierung 
(Umbau) des Arbeiterheimes zu einer Schule enworben. Es bestand eine gute 
Zusammenarbeit der Schule mit den Eltern. Dadurch konnte Direktor Chaty die Hilfe 
der Eltern erhalten. Die Schule wurde an die Zentralheizung des Arbeiterheimkinos 
angeschlossen, Werkstätten im Keller wurden als Küche und Kantine umgebaut. Auch 
ein Schülerinternat entstand in dieser Zeit. Durch ausserschulische Tätigkeiten 
(Aufführungen, Ausflüge) gelang es in jenen Jahren, dass Interesse der deutschen 
Bevölkerung Reschitzas an der deutschen Schule wieder zu erwecken. 
4. Prof. Johanna Popa übernahm die Leitung der Allgemeinschule Nr. 1, rumänische 
und deutsche Abteilung, 1979, nachdem der langjährige Direktor und ehemalige 
Schulinspektor Ion Tatomir in Rente ging. Sie blieb bis 1984 im Amt. Eigentlich wollte 
sie diese Funktion nicht annehmen, denn sie wusste nur zu gut, was auf sie zukam. 
Sie kannte die Probleme der Schule schon aus den Jahren 1962-1969, als sie 
Direktorstellvertreterin war. Sie musste zuerst „überzeugt" werden. Leicht war das 
nicht. Es geschah an der „Basis" (d.h. „in der Schule") durch „Zureden" der Kollegen 
(rumänische und deutsche). Sie war damals die einzige „geeignete Person in der 
Schule", die von allen (auch Partei und Schulinspektorat) akzeptiert wurde. In Frage 
kam für das Amt auch ein rumänischer Kollege, den aber die Mehrheit der Lehrer und 
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Professoren nicht wünschte. Es gab doch ein bisschen Demol<ratie in der Schule. Da 
war auch noch eine andere Variante: ein Direl<tor von ausserhaib der Schule (Stadt). 
Dies wollte auch niemand an der Schule. Der Dmck auf Prof. Johanna Popa wurde 
immer grösser, bis sie nachgab und diese Funktion übernahm. Sie war ein Gewinn für 
die Schule, denn diese wurde fünf Jahre lang gut geführt. Prof. Popa kontrollierte auch 
die deutschen Lehrer in den Unterrichtsstunden. Die rumänischen Direktoren 
beschränkten sich meist auf Stunden in mmänischer Sprache und manchmal 
Mathematik. Unter den Schülern und Lehrern herrschte in dieser Zeit mehr Disziplin. 
Das Lernen ist wieder Hauptpflicht in der Schule geworden. Ein grosser Verdienst von 
Direktorin Popa war die Ausstattung der Schule mit neuen Bänken (Tischen) und 
Parkett. Sie vollendete den von Chaty begonnenen Umbau des Arbeiterheimes, denn 
in der Zwischenzeit wurde wenig getan. Dabei hatte sie eine grosse Hilfe von ihrem 
Ehemann (damals Vizebürgermeister) bekommen. Die Untenichtsräume der alten 
Schule (Betonschule und Ariseiterheim) waren jetzt „vergleichbar" mit denen der 
neuen Schulen der Stadt. Viel für_ die Ausstattung der Schule hat auch ihre 
Nachfolgerin Prof. Suciu getan. Den Übergang zum Simultanunterricht (1983) an der 
deutschen Abteilung konnte Direktorin Popa aber nicht verhindem. Zu groß waren die 
Veriuste (durch Aussiedlung der deutschen Schüler) in den einzelnen Klassen der 
Grundschule geworden. 
Als Direktorstellvertreter: 
Prof. Johanna Popa (1962-1969) übernahm diese Funktion im Jahre 1962 von Prof. 
Josef Sylvester, nachdem die ungarische Abteilung an eine andere Schule veriegt 
wurde. 
Prof. Margarete Schulz (1974-1975) 
Ihre Tätigkeit beschränkte sich auf Hospitationen in den Unterrichtsstunden der 
deutschen Lehricräfte. Etwas nur für die deutsche Abteilung zu tun (z.B. ein deutsches 
Schülerprogramm) war nicht möglich. 
Prof. Guido Chaty war am Lyzeum Nr. 1 (als dort die deutsche Abteilung bestand) ab 
1959 und später bis 1968 Direktorstellvertreter an der Allgemeinschule Nr. 6. Nach 
ihm gab es hier bis zur Auflösung der deutschen Abteilung 1992 keinen deutschen 
Direktorstellvertreter mehr. 
Peter Göbl, Prof. Johann Bettisch und Prof. Josef Bama waren zeitweise 
Direktorstellvertreter am damaligen Lyzeum Nr. 1 (heute „Diaconovlci-Tietz"-Lyzeum). 
Prof. Gertrude Ringelsen war am mmänischen Industrielyzeum Nr. 1 Direktorstell- 
vertreterin und Prof. Karl Tirier war viele Jahre Direktor an der Volkskunstschule für 
Musik. 
Als Schulinspektoren: 
Prof. Guido Chaty (1968-1978) war Inspektor (Methodist) für die Grundschulen des 
Kreises Karasch-Severin. Zu seinem Kontrollbereich gehörte auch die deutschen 
Abteilungen der Grundschulen. 
Prof. Dr. Johann Bettisch (1963-1969) war Fachinspektor für Fremdsprachen beim 
Kreisschulinspektorat, nachher Lektor am Institut für Betriebsingenieure Reschitza. 
Prof. Josef Bama war einige Jahre Direktor vom „Haus des Lehrers". 
Ob die deutschen Inspektoren bei der Einstellung der deutschen Lehrer oder in 
anderen spezifischen Problemen der deutschen Abteilungen des Kreises gefragt 
wurden oder selbst etwas tun konnten, muss bezweifelt werden. Diese Probleme löste 
der Personalinspektor und der Chefinspektor. 
Es sei noch gesagt, dass ein Schulleiter in der Zeit des kommunistischen 
Regimes oft „zwei Gesichter' haben musste; eines in seinem Auftreten gegenüber den 
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Behörden (oft auch zu seinen Kollegen an der Schule) und ein anderes gegenüber 
den Eltern der Schüler. 
Ehrenamtliche Mitarbeiter des Kreischullnspektorats waren: 
Prof. Christian Gltzing (1980-1991) war zuständig für die fachliche Kontrolle der 
deutschen Grundschullehrer des Kreises Karasch-Severin. Diese bestand in den s.g. 
„Inspektionen" der Lehrer, die sich zur DefinitivatprOfung und dem 2. Grad 
eingeschrieben haben. Es waren meist 4 - 5 Lehrer in einem Schuljahr. Dazu kamen 
noch „Routinekontrollen" des Schulinspektorats an deutschen Abteilungen während 
des Schuljahres (die voriger nicht angesagt wurden). 
Prof. Gitzing konnte so die Tätigkeit der Lehrer an den deutschen Abteilungen 
In fast allen Ortschaften des Kreises kennenlernen (Karansebesch, Sadowa, 
Weidenthal, Wolfsberg, Orawitz, Tirol, Moritzfeld, Allgemeinschule Nr. 6 und 8 von 
Reschitza). Der Gesamteindruck war ein guter, de Lehrer haben gewissenhaft 
gearbeitet. 
Prof. Helmut Hirt war Mitarbeiter des Kreisschulinspektorats für Deutschlehrer 
(Mutter- und Fremdsprachen). 
Auch andere deutsche Lehrkräfte waren im Laufe der Jahre im 
fachpädagogischen Bereich (methodische und pädagogische Kreise für Grundschul- 
und Fachlehrer) leitend tätig. 
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28. Deutsche Klassen, Schülerzahl, Lehrer in Reschitza 
ab 1948 
28.1. Allgemeinschule Nr. 1 Reschitza, deutsche Abteilung, 
Klassen 1 -4,1948-1992 
§coala generalä nr. 1 Re$ita, sectia germanä, clasele 1 - 4 
Schuljahr Zahl der Schüler Bemerkungen 
1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 4. Klasse 
1948-1949 
Lehrerin 
9 SchQler 
Kostyak RosI 
11 Schüler 
Kostyak RosI 
8 Schüler 
Kostyak RosI 
11 Schüler 
Kostyak RosI 
^coala elementarä nr.4, 
^coala germanä, 
Dir. Petru Dimitrie 
1949-1950 21 12 10 14 
Niedenmaier Maria Kostvak RosI 
1950-1951 40 
Fekete 
Marianne 
19 
Hauschild Lea 
14 |13 
Kostyak RosI 
1951 - 1952 33 
Kostyak 
RosI 
43 
Fekete 
Marianne 
23 
Hauschild 
Lea 
17 
Roth 
Adele 
^coala elementarä 
germanä 
Deutsche Elementarschule 
1952- 1953 27 
Roth 
Adele 
32 
Südenhorst 
Laura 
41 
Fekete 
Marianne 
27 
Hauschild 
Lea 
Dir. Köstner RosI 
1953-1954 23 
Hauschild 
Lea 
27 
Stan 
Nellv 
32 
Köstner 
RosI 
44 
Fekete 
Marianne 
Dir. Roth Adele 
1954-1955 20 
Fekete 
Marianne 
21 
Hauschild 
Lea 
24 
Stan 
Nelly 
25 
Köstner 
RosI 
Scoala de 7 ani mixtä nr. 2 
cü limbä de predare 
germanä / 
Siebenklassenschule Nr. 2 
mit deutscher 
Unterrichtssorache 
1955- 1956 18 
Köstner 
RosI 
15 
Fekete 
Marianne 
25 
Hauschild 
Lea 
22 
Stan 
Nellv 
1956-1957 36 
Köstner RosI 
15 17 22 
Hauschild Lea 
Dir. Guido Chaty 
Fekete Marianne 
1957-1958 A: 29 
Hauschild Lea; 
B:29 Wanya 
Gertrude 
34 
Köstner 
RosI 
16 
Spinka 
Johanna 
22 
Fekete 
Marianne 
1958- 1959 A: 33, B: 32 
Fekete 
Marianne 
Lenhardt 
Marianne 
A; 28, B: 30 
Hauschild 
Lea 
Wanya 
Gertrude 
33 
Köstner 
RosI 
12 
Spinka 
Johanna 
$coala medie mixtä nr. 2 
cu limbä de predare 
germanä 
1959-1960 26 
Pretz 
Anna 
33 
Fekete 
Marianne 
27 
Wanya 
Gertrude 
33 
Köstner 
RosI 
$coala elementarä nr. 1, 
sectia germanä, 
Dir. Titus Vlädoianu 
Sfellv. Dir. Jigäreanu, 
Sylvester 
1960-1961 A: 20, 8:19 
Köstner RosI 
Gitzing 
Christian 
21 
Pretz 
Anna 
30 
Fekete 
Marianne 
24 
Wanya 
Gertrude 
1961 - 1962 24 
Wanva 
20 
Köstner 
19 
Hauschild 
32 
Fekete 
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Gertruds RosI Lea Marianne 
1962-1963 26 
Fekete 
Marianne 
22 
Wanya 
Gertrude 
20 
Köstner 
RosI 
18 
Hauschild 
Lea 
Dir. Tatotnir 1. 
Steilv. Dir. Jigäreanu, 
Popa Johanna 
1963-1964 27 
Hauschild 
Lea 
25 
Fekete 
Marianne 
25 
Wanya 
Gertrude 
32 
Köstner 
RosI 
1964-1965 26 
Kästner 
RosI 
28 
Hauschild 
Lea 
26 
Fekete 
Marianne 
25 
Wanya 
Gertrude 
1965-1966 21 
Wanya 
Gertruds 
26 
Köstner 
RosI 
27 
Hauschild 
Lea 
27 
Fekete 
Marianne 
1966-1967 16 
Fekete 
Marianne 
20 
Wanya 
Gertrude 
26 
Köstner 
RosI 
27 
Putnik 
Eva 
1967-1968 20 
Putnik 
Eva 
17 
Fekete 
Marianne 
22 
Wanya 
Gertrude 
24 
Köstner 
RosI 
1968-1969 18 
Kästner 
RosI 
21 
Putnik 
Eva 
18 
Fekete 
Marianne 
25 
Wanya 
Gertrude 
1969-1970 30 
Wanya 
Gertnjde 
19 
Köstner 
RosI 
21 
Putnik 
Eva 
18 
Fekete 
Marianne 
1970-1971 21 
Fekete 
Marianne 
30 
Wanya 
Gertrude 
20 
Köstner 
RosI 
21 
Hauschild 
Lea 
Putnik Eva - Krankenrente 
1971 -1972 20 
Gitzing 
Chistian 
(von der 
rumänischen 
Abteiluna) 
21 
Fekete 
Marianne 
28 
Wanya 
Gertrude 
20 
Köstner 
RosI 
1972-1973 28 
Köstner 
RosI 
21 
Gitzing 
Chistian 
20 
Fekete 
Marianne 
29 
Wanya 
Gertrude 
1973-1974 28 
Wanya 
Gerlrude 
26 
Köstner 
RosI 
22 
Gitzing 
Chistian 
19 
Fekete 
Marianne 
Cheverejan Delia 
Rumänische Sprache 
1.-4. Klasse 
1974-1975 43 
Fekete 
Marianne 
24 
Wanya 
Gertrude 
27 
Köstner RosI 
21 
Gitzing 
Chistian 
Chevere$an Deila 
1975-1976 39 
Gitzing 
Christian 
37 
Fekete 
Marianne 
20 
Köstner 
Marliese 
31 
Köstner 
RosI 
Chevere$an Delia 
2. Trimester Wanya 
Gertrude - BRD 
1976-1977 40 
Kästner 
RosI 
38 
Gitzing 
Christian 
37 
Fekete 
Marianne 
26 
Köstner 
Mariiese 
Stiasny Brigitte 
Rumänische Sprache 
1.-4. Klasse 
1977-1978 23 
Gitzing Maria 
(von rum. Abt.) 
41 
Köstner 
RosI 
35 
Gitzing 
Christian 
30 
Putnik 
Eva 
Fekete Marianne - 
Pensionieoing 
Stiasnv Brigitte 
1978- 1979 29 
Putnik 
Eva 
26 
Gitzing 
Maria 
38 
Köstner 
RosI 
33 
Gitzing 
Christian 
Marta Nicoleta 
Rumänische Sprache 
1.-4. Klasse 
1979-1980 23 
Gitzing 
Christian 
29 
Putnik 
Eva 
26 
Gitzing 
Maria 
28 
Köstner 
RosI 
Dir. Popa Johanna, 
Mihaiiovici D. 
Tatomir- Pension, 
Rumänische Sprache 
1.-4, Klasse, Putnik Eva 
3. Trimester - BRD 
141 
1980-1961 26 
Köstner RosI 
19 
Gitzing Chistian 
21 
Birt Gabriela 
22 
Gitzing Maria 
1981 -1982 24 
Gitzing 
Maria 
25 
Köstner 
RosI 
18 
Gitzing 
Christian 
19 
Birt 
Gabriela 
1982-1983 19 
Janzer 
Renate 
23 
Gitzing 
Maria 
23 
KOstner 
RosI 
16 
Gitzing 
Christian 
1983-1984 20 
Linden 
Geriinde 
16 
Gitzing 
Christian 
21 
Gitzing 
Maria 
22 
Gitzing 
Christian 
Köstner RosI - Pension 
Janzer Renate - BRD 
1984-1985 20 
Gitzing 
Christian 
19 
Linden 
Gerlinde 
11 
Gitzing 
Christian 
20 
Gitzing 
Maria 
Dir. Sudu Victoria 
1965 -1966 27 
Gitzing 
Maria 
20 
Gitzing 
Christian 
16 
Linden 
Geriinde 
11 
Gitzing 
Christian 
1986-1987 11 
Gitzing 
Christian 
25 
Gitzing Maria 
17 
Gitzing 
Christian 
18 
Linden 
Geriinde 
Linden Geriinde: 3. 
Trimesler Arbeitsvertrag 
gekündigt, wegen Antrag 
Ausreise BRD 
1987-1988 20 
Rieser 
Carmen 
11 
GHzing 
Christian 
24 
Gitzing 
Maria 
17 
Gitzing 
Christian 
1988-1989 17 
Gitzing 
Christian 
22 
Rieser 
Carmen 
11 
Gitzing 
Christian 
25 
Gitzing 
Maria 
1989-1990 15 
Gitzing 
Maria 
17 
Gitzing 
Christian 
22 
Rieser 
Carmen 
11 
Gitzing 
Christian 
1990-1991 13 
Gitzing 
Christian 
11 
Gitzing 
Maria 
13 
Gitzing 
Christian 
15 
Rieser 
Carmen 
Dir. Rusalin Päun 
1991 -1992 14 
Rieser 
Carmen 
10 
Bocean 
Gabriela 
8 
Rieser 
Carmen 
8 
Bocean 
Gabriela 
1948-1951 - deutsche Abteilung an der Elementarschule Nr. 4 
1951 -1959 - selbständige deutsche Schule 
1959-1992 - deutsche Abteilung an der Elementarschule / Allgemeinschule Nr. 1 
28.2. Vierklassige Schule Nr. 4, deutsche Abteilung, 1959-1963 
Ehemalige evangelische Schule, neben der evangelischen Kirche 
(§coala elementarä de 4 ani nr. 4, sectii: romänä, maghiarä, germanä) 
Schuljahr Klasse Schülerzahl Lehrer Bemerkunqen 
1959-1960 1 
2 
3 
4 
21 
31 
28 
Johanna Spinka 
Marianne Lenhard 
Lea Hauschild 
Dir. Vaslle Lugojan 
("14.12.1899 in Jasenova- 
Jugoslavien, §coala normalä 
1919) 
1960-1961 1 
2 
3 
4 
21 
29 
27 
Johanna Spinka 
Marianne Lenhard 
Lea Hauschild 
Dir. Vaslle Lugojan 
1961 -1962 1 
2 
3 
4 
X 
24 
X 
29 
Johanna Spinka 
Christian Gitzing 
Johanna Spinka 
Marianne Lenhard 
Dir. Vasile Lugojan 
Christian Gitzing - versetzt von 
der Elementarschule Nr. 1 (mit 
der qanzen Klasse) 
1962- 1963 1 
2 X Johanna Spinka 
Dir. Vasile Lugojan 
Marianne Lenhard - versetzt an die 
142 
3 
4 
24 
X 
Christian Gitzing 
Johanna Spinka 
Elementarschule Nr. 2, rum. Abt. 
Die Schule wurde am Ende des Schuljahres 1962-1963 aufgelöst. Die rumä- 
nische Abteilung kam zu den Elementarschulen Nr. 1 und 2, Direktor Vasile Lugojan 
trat in Rente. 
Die deutsche Abteilung wurde der Elementarschule Nr. 1 angeschlossen. Eini- 
ge Schüler besuchten anschließend die rumänische Schule. 
Lehrer Christian Gitzing wurde an die Elementarschule Nr. 1, njmänische Abtei- 
lung, versetzt, Lehrerin Johanna Spinka an die Elementarschule Nr. 6, deutsche 
Abteilung. 
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28.4. Allgemeinschule Nr. 8 Reschitza, deutsche Abteilung, 1969-1999 
(§coala generalä nr. 8 Re§ita - sectia germanä) 
Schul- 
jahr a> (0 <0 (0 Ii CO N 
Lehrer Bemer- 
kungen 
Schul- 
jahr 0) (0 <0 (0 U ra CO N 
Lehrer Bemer- 
kungen 
1969- 
1970 
1 
2 
3 
4 
Tänzer Katherina Allgemein- 
schule 7 
1983- 
1984 
1 
2 
3 
4 
25 
11 
16 
24 
Adam Eleonora 
Tepeneag Angela 
jepeneag Angela 
Väcärescu Felicia 
1970- 
1971 
1 
2 
3 
4 
Tepeneag A. (!) 
Tänzer Katherina 
Allgemein- 
schule 7 
1984- 
1985 
1 
2 
3 
4 
15 
20 
9 
16 
Schwager Geriinde 
Adam Eleonora 
Jepeneag Angela 
Tepeneaq Anqela 
1971 - 
1972 
1 
2 
3 
4 
Tepeneag Angela 
Jepeneag Angela 
Tänzer Katherina 
Allgemeln- 
schule 8 
1985- 
1986 
1 
2 
3 
4 
20 
16 
21 
8 
Jepeneag Angela 
Konnerth Daniel 
Adam Eleonora 
Tepeneaq Anqela 
1972- 
1973 
1 
2 
3 
4 
Bahr Maria 
Tänzer Katherina 
Bahr Maria 
Tänzer Katherina 
1986- 
1987 
1 
2 
3 
4 
26 (!) 
20 (!) 
16(1) 
21 (!) 
Repaszl^ Claudia 
Tepeneag Angela 
Konnerth Daniel 
Adam Eleonora 
1973- 
1974 
1 
2 
3 
4 
Bahr Maria 
Adam Eleonora 
Adam Eleonora 
Bahr Maria 
Tänzer Kath. 
1987- 
1988 
1 
2 
3 
4 
13 
26 
19 
10 
Adam Eleonora 
Repaszky Claudia 
Tepeneag Angela 
Adam Eleonora 
1974- 
1975 
1 
2 
3 
4 
Adam Eleonora 
Bahr Maria 
Jepeneag Angela 
jepeneaq Anqela 
1988- 
1989 
1 
2 
3 
4 
27 
12 
25 
21 
Dobisch Claudia 
Adam Eleonora 
Repaszky Claudia 
Tepeneaq Anqela 
1975- 
1976 
1 
2 
3 
4 
Tepeneag Angela 
Adam Eleonora 
Bahr Maria 
1989- 
1990 
1 
2 
3 
4 
13 
27 
12 
25 
Jepeneag Angela 
Dobisch Claudia 
Adam Eleonora 
Jepeneaq Anqela 
1976- 
1977 
1 
2 
3 
4 
Stell Gerilnde 
Tepeneag Angela 
Adam Eleonora 
Bahr Maria 
103 
1990- 
1991 
1 
2 
3 
4 
17 
2 
6 
6 
Adam Eleonora 
Adam Eleonora 
Cäiniceanu Ana 
Cäiniceanu Ana 
1977- 
1978 
1 
2 
3 
4 
Bahr Maria 
Stoll Gerilnde 
Tepeneag Angela 
Adam Eleonora 
97 
1991 - 
1992 
1 
2 
3 
4 
15 
11 
2 
6 
Homyacsek Ver. 
Adam Eleonora 
Homyacsek Ver. 
Adam Eleonora 
ab 
16.10.1991 
Jepeneag 
Anqela 
1978- 
1979 
1 
2 
3 
4 
Adam Eleonora 
Bahr Maria 
Stoll Gerilnde 
Tepeneag Anqela 
84 
1992- 
1993 
1 
2 
3 
4 
8 
12 
11 
5 
Adam Eleonora 
Duma Dana 
Adam Eleonora 
Duma Dana 
1979- 
1980 
1 
2 
3 
4 
16 
18 
Tepeneag Angela 
Adam Eleonora 
Bahr Maria 
Linden Gerilnde 
1993- 
1994 
1 
2 
3 
4 
11 
11 
7 
11 
Balazs Claudia 
Adam Eleonora 
Balazs Claudia 
Adam Eleonora 
1980- 
1981 
1 
2 
3 
4 
Linden Geriinde 
Tepeneag Angela 
Adam Eleonora 
Schausz Mathilde 
Bahr - BRD 1994- 
1995 
1 
2 
3 
4 
11 
10 
10 
5 
Adam Eleonora 
Balazs Claudia 
Adam Eleonora 
Balazs Claudia 
1981 - 
1982 
1 
2 
3 
4 
Schausz Mathilde 
Linden Geriinde 
Tepeneag Angela 
Adam Eleonora 
1995- 
1996 
1 
2 
3 
4 
15 
9 
5 
8 
Balazs Claudia 
Adam Eleonora 
Balazs Claudia 
Adam Eleonora 
1982- 
1983 
1 
2 
3 
4 
Tepeneag Angela 
Adam Eleonora 
Linden Geriinde 
Tepeneag Anqela 
1996- 
1997 
1 
2 
3 
4 
7 
14 
8 
4 
Marcea Cristina 
Balazs Claudia 
Marcea Cristina 
Balazs Claudia 
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1997- 
1998 
1 
2 
3 
4 
6 
8 
12 
9 
Balazs Claudia 
Adam Eleonora 
Balazs Claudia 
Adam Eleonora 
1998- 
1999 
1 
2 
3 
4 
4 
6 
7 
11 
Lusiasca Edda 
Feketits Claudia 
Lupfiasca Edda 
Feketits Claudia 
28.5 „Diaconovici-Tietz"- Lyzeum, deutsche Abteilung, Klassen 1 > 4, 
1992-2001 
(Liceul teoretic „Diaconovici-Tietz" Re§ita, str. Mihai Viteazui Nr. 34) 
Schuljahr Klasse Schülerzahl Lehrer Bemerkungen 
1992-1993 1 
2 
3 
4 
23 
22 
15 
10 
Bocean Gabriela 
Mladln Minodora 
Demenyi Yvonne 
Loqa Dorina 
Vertretung 
1993-1994 1 
2 
3 
4 
Bocean Gabriela 
Demenyi Yvonne 
1994-1995 1 B 
1 C 
2B 
2C 
38 
3C 
4 
18 
26 
22 
21 
27 
11 
32 
Stängu Felicia 
Demenyi Ivonne 
Bugariu Constan^a 
Katanid Geriinde 
Bocean Gabriela 
Tetcäu Rqzalia 
Savu Doina 
1995-1996 1 
2B 
2C 
3B 
3C 
4B 
4C 
Buleja Daniela 
Stängu Felicia 
Demenyi Yvonne 
Bugariu Constanta 
Bocean Gabriela 
Savu Doina 
1996-1997 1 
2 
3 
4 
18 
13 
17 
16 
17 
22 
16 
Bocean Gabriela 
Savu Doina 
Buleja Daniela 
Stängu Felicia 
Demenyi Yvonne 
Bugariu Constanta 
Szurovskv Camien Helqa 
1997-1998 1 
2 
3 
4 
Bugariu Constanta 
Bocean Gabriela 
Buleja Daniela 
Demenyi Yvonne 
BRD, Lup;iasca Edda 
1998- 1999 1 
2 
3 
4 
21 
20 
29 
15 
Demenyi Yvonne 
Bugariu Constanta 
Bocean Gabriela 
Protocsil Inarid 
1999 - 2000 1 
2 
3 
4 
Protocsil Ingrid 
Demenyi Yvonne 
Bugariu Constanta 
Bocean Gabriela 
2000 - 2001 1 
2 
3 
4 
21 
11 
20 
24 
Bocean Gabriela 
Protocsil Ingrid 
Demenyi Yvonne 
Bugariu Constanta 
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29.2. Allgemeinschule Nr. 6 Reschltza - deutsche Abteilung, 1958-1993 
(§coala generalä nr. 6 Re§ita - sectia germanä) 
Schuljahr Schülerzahl 
G
es
am
t- 
sc
hü
le
rz
ah
l 
Le
hr
er
za
hl
 Schülerzahl 
G
es
am
t- 
sc
hü
le
rz
ah
l 
Sc
hü
le
rz
ah
l 
K
la
ss
e 
1 
- 
8 
Bemer- 
kungen 0) (/) v> ca 
<]} (0 V) ta 
Od 
<D (0 (0 co 
co 
Q) <0 (/> (0 
0) V) 0) m 
in 
0) (0 (0 (0 
(d 
<D (/) (/) ca 
h«! 
0) (0 (0 (0 
cd 
1958- 1959 20 - - - 20 1 
1959- 1960 21 20 - - 41 2 .. -- -- - 
1960- 1961 18 21 20 - 59 3 
1961 - 1962 11 11 21 20 63 2 .. - -- - 
1962- 1963 20 11 11 21 63 2 17 - -- -- 17 80 
1963- 1964 17 20 11 11 59 3 23 17 -- - 40 99 
1964- 1965 14 16 16 8 54 2 - 21 16 -- 37 91 
1965-1966 29 14 15 17 75 3 - -- 21 16 37 112 
1966- 1967 6 31 11 15 63 3 16 - -- 22 38 101 
1967- 1968 20 6 31 10 67 3 .. 16 - - 16 83 
1968-1969 23 20 6 28 77 3 - 16 -- 16 93 
1969- 1970 22 • 22 19 6 63 3 24 - - 16 40 103 
1970- 1971 10 22 22 18 72 3 - 24 .. - 24 96 
1971 - 1972 6 10 21 21 58 3 17 - 22 ~ 39 97 
1972- 1973 11 6 10 21 48 2 20 17 ~ 21 58 106 
1973- 1974 12 11 6 9 38 2 24 17 17 - 58 • 96 
1974- 1975 31 11 12 7 61 2 - 23 17 16 56 117 
1975-1976 20 30 10 14 74 3 - - 23 17 40 114 
1976- 1977 20 21 29 .. 70 3 -- .. - 23 23 93 
1977-1978 18 17 20 29 84 4 .. -- -- - ~ - 
1978- 1979 17 15 18 18 68 3 23 -- -- -- 23 91 
1979- 1980 14 16 17 17 64 3 29 24 -- - 53 117 
1980-1981 9 14 17 17 57 ■ 2 21 22 19 -- 62 119 
1981 1982 24 9 11 14 58 2 21 17 19 19 76 134 
1982- 1983 15 25 8 11 59 2 14 20 17 16 67 126 
1983- 1984 17 14 22 6 59 2 - 12 17 19 48 107 
1984- 1985 16 17 8 18 59 2 .. -- 12 14 26 85 
1985- 1986 15 17 16 12 60 2 14 - - 10 24 84 
1986- 1987 13 14 11 16 54 2 11 16 " " 27 81 
1987- 1988 12 13 11 11 47 2 - .. - - 
1988-1989 11 12 13 10 46 2 .. - -- ~ " 
1989-1990 2 - 
1990-1991 8 2 7 1 18 1 - -- - ~ " 
1991 1992 17 8 2 8 35 2 .. - - - - 
1992- 1993 15 - ~ .. -- 
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29.3. Allgemeinschule Nr. 8 Reschltza, deutsche Abteilung, 1969-1999 
(§coala generalä nr. 8 Re$ita - sectia germanä) 
Schuljahr Schülerzahl 
G
es
am
t- 
sc
hü
le
rz
ah
l 
K
la
ss
en
za
hl
 
Le
hr
er
za
hl
 
Bemerkungen 
<0 W 
!S 
o (0 (0 (B 
csi 
0) (0 C4 co 
co 
0) (0 
1969-1970 - 1 1 
1970-1971 - 2 2 
1971 - 1972 .. 3 2 
1972-1973 4 2 
1973-1974 4 2 
1974-1975 4 3 
1975-1976 - 3 
1976-1977 103 4 4 
1977-1978 97 4 4 
1978-1979 84 4 4 
1979-1980 16 18 4 4 
1980-1981 4 4 
1981 -1982 4 4 
1982-1983 4 3 
1983-1984 25 11 16 24 76 4 3 
1984-1985 15 20 9 16 60 4 3 
1985-1986 20 16 21 8 65 4 3 
1986-1987 4 4 
1987-1988 13 26 19 10 68 4 3 
1988-1989 27 12 25 21 85 4 4 
1989-1990 13 27 12 25 77 4 3 
1990-1991 17 2 6 6 31 4 2 
1991 - 1992 15 11 2 6 34 4 2 
1992-1993 8 12 11 5 36 4 2 
1993-1994 11 11 7 11 40 4 2 
1994-1995 11 10 10 5 36 4 2 
1995-1996 15 9 5 8 37 4 2 
1996-1997 7 14 8 4 33 4 2 
1997-1998 6 8 12 9 35 4 2 
1998-1999 4 6 7 11 28 4 2 
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30. Absolventen der deutschen 7. bzw. 8. Klassen, 1948-2001 
*Schüler, die im Laufe des Schuljahres wegblieben (Krankheit, Auswanderung) wurden 
nicht erfasst. 
30.1. Elementarschule Nr. 4 - Mittelschule Nr. 2 - Ailgemelnschule Nr. 1, 
Reschltza 
(§coala elementarä nr. 4, §coala medie nr. 2, §coala generalä nr. 1, Re§ita) 
1948-1949 
1. Csuk Eleonora 
2. Engleitner Julius 
3. Frank Helmuth 
4. Gillich Brigite 
5. Hell Tiberius 
6. Hell Ivane 
7. Kunschner Nikolaus 
8. Oppelz Magdalena 
9. Schreiber Friedrich 
10. Vadasz Mihai 
11. Windhager Margarete 
12. Wintherlik Margarete 
13. Zeemann Raimund 
14. Zica Stefania 
1949-1950 
1. Becker Johann 
2. Bloch Irene 
3. Focht Elisabeta 
4. Gedeon Veronica 
5. Hauptmann Reinhard 
6. Hirko Erwin 
7. Kohlmann Francisc 
8. Krämer Arnold 
9. Kraus Gertrud 
10. Nemeth Johann 
11. Seiler Marianne 
12. Unrein Margarete 
13. Willhammer Francisc 
14. Zeithammel Rosalia 
1950-1951 
1. Blocher Elisabetha 
2. Drexler Herta 
3. Focht Friedrich 
4. Focht Jakob 
5. Geweg Wanda 
6. Hengstenberger Francisca 
7. Höffner Elisabetha 
8. Hohn Karl 
9. Huschek Hugo 
10. Kaiser Kurt 
11. Kaschauer Edgar 
12. Kisslinger Anton 
13. Klumpfner Josef 
14. Lötfler Eduard 
15. Maldet Gertrude 
16. Mandl Peter 
17. Metzenrath Eva 
18. Moser Ingeborg 
19. Pankratz Nikolaus 
20. Polacsek Helmuth 
21. Scheler Rudolf 
22. Schlingloff Brigitte 
23. Schmidt Enwn 
24. Schmidt Robert 
25. Schmidt Rozalia 
26. Strak Marianne 
27. Stupak Gizela 
28. Thesz Frandsc 
29. Walner Francisc 
30. Windhager Eleonora 
31. Zeemann Anton 
1951 -1952 
1. Aller Francisc 
2. Bähr Robert 
3. Csunderiik Elisabeta 
4. Eismann Ingeborg 
5. Griesbacher Johann 
6. Hieriing Olga 
7. Hribemik Edith 
6. Komibe Anna 
9. Loukota Helmuth 
10. Mandl Nikolaus 
11. Markus Florian 
12. Possler Elvira 
13. Savatzky Alfred 
14. Schäfer Carol 
15. Scheuchenstein Elfriede 
16. Stauber Agnes 
17. Stieger Reiner 
1952-1953 
1. Becker Winfred 
2. Bubansky Renate 
3. Dömer Andreas 
4. Gutenkunst Anna 
5. Hausner Hildegard 
6. Hohn Henriette 
7. Landsmann Anna 
8. Lenhard Marianne 
9. Pfaffl Hedwig 
10. Possler Ecaterina 
11. Scheer Frieda 
12. Steiner Ua 
13. Stieger Friedrich 
1953-1954 
1. Blum Andreas 
2. Dory Veronika 
3. Drexler Margarete 
4. Dubovan Anton 
156 
5. Emst Ema 
6. Hirt Horst 
7. Kaiser Renate 
8. Komibe Elisabetha 
9. Kronavetter Terezia 
10. Peter Herbert 
11. Rehner Maria 
12. Schlappal Alfred 
13. Wallner Ingeborg 
1954 -1955 
1. Esterl Klara 
2. Frauenhofer Sophia 
3. Galter Dieter 
4. Gruber Ewald 
5. Hertsert Rudolf 
6. König Katharina 
7. Lentsch Arnold 
8. Lentsch Otto 
9. Mandl Paul 
10. Muckenschnabel Josef 
11. Niederi<om Wanda 
12. Oberst Werner 
13. Schistek Hedwig 
14. Schmidberger RosI 
15. Schmidt Elfriede 
16. Stan Erika 
17. Wania Elfriede 
18. Wilhammer Erika 
1955-1956 
1. Bunda Krimhilde 
2. Eis Helgi 
3. Esteri Klara 
4. Galter Hannelore 
5. Gottesgraber Inge 
6. Krischer Dagmar 
7. Krug Gottfried 
8. Maigardt Ingrid 
9. Mussler Hilde 
10. Müller Inge 
11. Quickel Gerda 
12. Rehner Gertmde 
13. Sauer Leopold 
14. Sawatzky Johann 
15. Senfius Alfred 
16. Steinfeld Helga 
17. Strack Alfred 
18. Urbanek Dieter 
19. Zsarkovetz Erika 
1956 -1957 
1. Biazofsky Cristine 
2. Brochmann Waldemar 
3. Farago Dieter 
4. Fontini Helga 
5. Gedeon Anton 
6. Hirt Helmuth 
7. Jetschni Horst 
8. Kaiser Ulrike 
9. Koren Herta 
10. Krischer Isolde 
11. Langer Ingeborg 
12. Ungner Gieselher 
13. Uskowsky Mariiese 
14. Muckenschnabel Emil 
15. Muiacs Dagmar 
16. Orschen Hannelore 
17. Protocill Inge 
18. Schena Wilhelm 
19. Sens Adelheid 
20. Stefan Reinhard 
21. Stieger Ulrike 
22. Tittl Robert 
23. Wichmann Friedrich 
24. Wiedl Annemarie 
1957 -1958 
1. Blocher Horst 
2. Engleitner Renate 
3. Rscher Inge 
4. Hätz Harald 
5. Gruber Helmuth 
6. Hammer Rita 
7. Heiny Johanna 
8. Hellebrandt Margareta 
9. Hönlg Rudolf 
10. Kaiser Günther 
11. Klumpfner Friedrich 
12. Krischer Gerlinde 
13. Loidl Ewald 
14. März Annemarie 
15. Moll Erika 
16. Oberst Ilse 
17. Pfaffl Helmuth 
18. Ravasz Elfriede 
19. Richter Richard 
20. Roth Helmuth 
21. Scharie Erika 
22. Schweg Peter 
23. Wanninger Johann 
24. Wania Rudolf 
25. Wania Wilhelm 
1958 -1959 
1. Bossa Christine 
2. Rscher Nikolaus 
3. Ratz Herta 
4. Fuchs Heinz 
5. Holiga Friedrich 
6. Jetschni Heidrun 
7. Jovanovics Margareta 
8. Karietz Dietmar 
9. Katanics Anton 
10. Ubal Melita 
11. Lukesch Roland 
12. Melcher Dorothea 
13. Mock Christine 
14. Ney Heinz 
15. Novak Oskar 
16. Petöcz Stefan 
17. Peschko Paul 
18. Pokomik Francisc 
19. Poos Josef 
20. Quickl Heidrun 
21. Schweizer Gabriela 
22. Stach Friederika 
23. Stuhlmüller Heidrun 
24. Wegersin Veronika 
25. Zsarkowetz Christine 
26. Zwecker Hannelore 
1959 - 1960 VII. C 
1. Bonk Maria 
2. Dezsu Renate 
3. Ferenschütz Otto 
4. Gimpel Erna 
5. Gruber Georg 
6. Hansel Kari 
7. Hudetz Günther 
8. Kiss Elvira 
9. Klumpfner Erwin 
10. Kory Maria 
11. König Bartiara 
12. Loidl Norbert 
13. Nadenicsek Walter 
14. Päräu Monika 
15. Pokomik Constantin 
16. Tendl Anton 
17. Wambach Johann 
18. Wolanka Brigitte 
19. Wratny Brigitte 
20. Zimmer Karl 
1960-1961 Vn. D 
1. Dubrovsky Olga 
2. Flatz Gertrude 
3. Fontini Teodora 
4. Franz Susanne 
5. Heim Monika 
6. König Emma 
7. Kurath Johann 
8. Löchinger Nikolaus 
9. Loth Helmuth 
10. Papilion Johann 
11. Päräu Mariana 
12. Schmidt Josef 
13. Schöner Edwin 
14. Sutter Andreas 
15. Szwantek Wilhelmine 
16. Swantek Friedrich 
17. Walz Adelheid 
18. Zimmer Nikolaus 
1961 - 1962 VII. F 
1. Ardelean Alexandm 
2. Engleitner Ursula 
3. Hartmann Leopold 
4. Kehr Eleonora 
5. Klemens Heinz 
6. Kokoran Elisabetha 
7. Maigardt Dieter 
8. Matyas Mariane 
9. Schildmann Katharina 
10. Titti Brigitte 
11. Nagler Helga 
12. Wichmann Francisc 
1962 - 1963 VII. F 
1. Bähr Wilhelmine 
2. Dworszak Johanna 
3. Gluvac Edith 
4. Greiner Gertrude 
5. Grosz Emeric 
6. Hausner Robert 
7. Hinterecker Erich 
8. Hrahovy Johann 
9. Karletz Gertruds 
10. Kiseleicsuk Dietmar 
11. Kollet Klaus 
12. Loidl Gerhard 
13. Loidl Ecaterina 
14. Matesz Magdalena 
15. Meingast Renate 
16. Patesan Cornelia 
17. Piller Dieter 
18. Racz Brigitte 
19. Schmidt Johann 
20. Melcher Helmuth 
21. Scholtesz Kurt 
22. Schulz Marianne 
23. Schuscha Dietmar 
24. Seniuc Wilhelm 
25. Telesch Eleonora 
26. Tittl Gerhard 
1963 -1964 
Übergang zur 8 Klasse, deshalb 
keine Absolventen 
1964 - 1965 VIII. E 
1. Bunan Josef 
2. Dewald Francisc 
3. Frankster Christine 
4. Gecse Peter 
5. Geliert Helga 
6. Glassen Erika 
7. Hollschwandner Veronika 
8. Hubert Dietmar 
9. Hudetz Ecaterina 
10.JaszenszkyInge 
11. Krischer Astrid 
12. Lackstädter Gertrude 
13. Minges Nortiert 
14. Ogrin Marianne 
15. Osterthaler Helmuth 
16. Petri Josef 
17. Pfaffel Wenzel 
18. Rambasch Andreas 
19. Ribarsky Reinhold 
20. Sand Werner 
21. Schibik Inge 
22. Surovsky Paul 
23. Pfaffl Margareta 
24. Winkelmann Ferdinand 
25. Zahorak Erna 
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1964-1965 VIII. F 
1. Andrei Radu 
2. Augustin Christina 
3. Baierie Eleonona 
4. Belgrasch Georg 
5. Bender Herta 
6. Blum Renate 
7. Bleiziffer Anton 
8. Brezina Oskar 
9. Bunan Helena 
10. Chaty Rudolf 
11. Dam Günter 
12. Elsässer Christine 
13. Frank Hildegard 
14. Graumann Hubert 
16. Hansl Hannelore 
17. Hohoiu Cristina 
18. Kaschauer Elfriede 
19. Krischer Inge 
20. Meszaros Maria 
21. Nagler Helga 
22. Petrov Carmen 
23. Schneider Rozalia 
24. ThorTerezia 
25. Waitz Baltasar 
26. Wania Gertrude 
27. Witt Marianne 
37. Uza Marius 
38. Weiser Gerhard 
39. Zerta Günter 
1968 - 1967 VIII. D 
1. Bessert Rolf Günther 
2. Burianeck Günter 
3. Csesznik Elisabetha 
4. Eckert Maria 
5. Fabiy Christa 
6. Gluvac Brigitte 
7. Hansl Lydia 
8. Hausner Anna 
9. Hlusin Dietmar 
10. Huss Francisc 
11. Juhasz Ecaterina 
12. Kilvania Mariane 
13. Köhl Gertrude 
14. Köstner Peter 
15. Massak Edeltraut 
16. Mowatz Cornelia 
17. Ostercsil Agneta 
18. Reisner Ewald 
19. Rist Edith 
20. Schmidt Dietmar 
21. Schneider Anna 
22. Thor Renate 
1965-1966 VIII. D 
1. Andrei Anca 
2. Balogh Alexander 
3. Bähr Renate 
4. Bohmann Elisabetha 
5. Bleiziffer Maria 
6. Feimer Peter 
7. Fekete Otto 
8. Halsdorfer Renate 
9. Haring Max 
10. Huber Günther 
11. Hubert Cristine 
12. Hinterecker Herbert 
13. Hohn Erna 
14. Just Helga 
15. Kariicsek Renate 
16. Kohlruss Maria 
17. Krucso Horst 
18. Lambert Martin 
19. Lang Gerhard 
20. Lengyel Rudolf 
21. Libal Margareta 
22. Lissy Erich 
23. Massal Christine 
24. Moser Erich 
25. Moser Erika 
26. Nachbar Ecaterina 
27. Olhaus Gertrud 
28. Opelcz Norbert 
29. PfaffI Terezia 
30. Psotta Helga 
31. Riowitz Mariane 
32. Rist Erich 
33. Schneider Josef 
34. Schwager Gertrude 
35. Seyfried Gerda 
36. Stiegelbauer Renate 
1967 - 1968 VIIL D 
1. Bender Horst 
2. Beischling Alfred 
3. Cicova Sigrid 
4. Czigler Ecaterina 
5. Drexler Gertrude 
6. Fasching Eugen 
7. Galuska Brigitte 
8. Grüner Veronika 
9. Hohoiu Mircea 
10. Hudetz Eduard 
11. Kaiser Renate 
12. Kohlruss Ecaterina 
13. Kollmann Mihai 
14. Konecsny Helmuth 
15. König Francisc 
16. Köstner Helmuth 
17. Lang Gerda 
18. Mach Renate 
19. Maurer Anton 
20. Nass Josef 
21. Mengay Johann 
22. Petri Hedwig 
23. Petzak Robert 
24. Rieger Hermine 
25. Roth Mariane 
26. Runk Michael 
27. Salamon Anneliese 
28. Seidl Brigitte 
29. Sulea Paul 
30. Thesz Bruno 
31. Winkler Gertrude 
32. Zahorak Melita 
1968-1969 Vlll. C 
1. Adam Brigitte 
2. Adelmann Brigitte 
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3. Baczur Johann 
4. Blaszi Francisca 
5. Blaszi Magdalena 
6. Bohmann Hannelore 
7. Brandl Edmund 
8. Cherioba Nikolaus 
9. Czigler Elisabeta 
10. Gahler Lang Helmuth 
11. Gigeringer Nortjert 
12. Hansel Aurora 
13. Hansel Margareta 
14. Kleswimmer Eduard 
15. Kiss Gerlinde 
16. Klumpfner Anton 
17. Kremser Viktor 
18. Latzo Oswald 
19. Libal Robert 
20. Loch Ema 
21. Morariu Mihaela 
22. Niederl Raimund 
23. Ostie Erika 
24. Papp Gabriela 
25. Pappilion Mihai 
26. Pogany Robert 
27. Quitter Stefan 
28. Richter Elfriede 
29. Szutter Veronika 
30. Tittl Renate 
31. Wania Monika 
32. Weber Erika 
1969-1970 Vlll. E 
1. Baialici Josef 
2. Berschling Geriinde 
3. Buchert Geriinde 
4. Budacs Hildegard 
5. Dam Rolande 
6. Debona Heidrun 
7. Fasching Robert 
8. Gahler-Lang Christa 
9. Hartmann Gabriela 
10. Hehn Ilse 
11. Holz Monika 
12. Just Bela 
13. Ketterer Walter 
14. Kremser Magdalena 
15. Löchinger Helga 
16. Maidl Katharina 
17. Mayer Helmuth 
18. Micsa Johann 
19. Nagler Erika 
20. Oprescu Elena 
21. Stiegelbauer Erika 
22. Stieger Brigitte 
23. Wania Friedrich 
24. Windauer Günther 
1970-1971 Vlll. D 
1. Becker Marga 
2. Bender Ilse 
3. Berger Herbert 
4. Burian Geriinde 
5. Fischer Elfriede 
6. Hlusin Dagmar 
7. Hohn Renate 
8. Huhn Walter 
9. Jankowsky Margareta 
10. Köhl Johanna 
11. Kollet Helene 
12. Körtvelyessy Christine 
13. Kraxner Marius 
14. Maszak Rolf 
15. Micul Siegfried 
16. Magier Raimund 
17. Orthmayer Irmgard 
18. Petrulca RodIca 
19. Rech Rita 
20. Rleder Ecaterina 
21. Schön Sebastian 
22. Stoll Gertinde 
23. Szattinger Reinhard 
24. Wawzsik Werner 
25. Wanla Christine 
26. Windauer Gertiard 
27. Winter Elfriede 
1971 - 1972 Vili. D 
1. Blas! Herbert 
2. Both Stefan 
3. Bucsok Senla 
4. Burian Martin 
5. Czank Melitta 
6. Ferk Robert 
7. Grelner Edmund 
8. Hager Reinhold 
9. Henn Werner 
10. Instock Roland 
11. JIppa Reinhold 
12. Kleswimmer Heinrich 
13. Koch Ilse 
14. Köstner Gertrud 
15. Krall Erich 
16. Marc Ivonne 
17. Noszko Christiane 
18. Oppermann Marllese 
19. Rieder Magdalena 
20. Schneider Horst 
21. Schön Mariane 
22. Splnka Henriete 
23. Szeidel Josefine 
24. Tirier Mihal 
25. Tremmel Ferdinand 
26. Wagner Henrieta 
1972 • 1973 VIII. D 
1. Boulescu Zeno 
2. Burian Erwin 
3. Cärje Mihaela 
4. Debona Helmuth 
5. Eichinger Johann 
6. Heipl Francisc 
7. Helegdan Hanna 
8. Köstner Peter 
9. Latzo Inngard 
10. Max Edgar 
11. Metzner Edmund 
12. Nagler Marianne 
13. Petzak Adele 
14. Rieger Gertiard 
15. Saleril Josef 
16. Sauer Johann 
17. Schmidt Brigitte 
18. Stiegelbauer Harald 
19. Stieger Laurentlu 
20. Wagner Gerold 
21. Weipert Johann 
22. Winkler Monika 
23. Witt Barbara 
24. Wünsch Gerilnde 
1973 - 1974 VIII. C 
1. Bahr Melitta 
2. Bender Günter 
3. Epsteln Elian 
4. Gaschna Erika 
5. Hohn Helmuth 
6. Konrad Chariotte 
7. Oeskos Dietmar 
8. Ocsenasch Geitrude 
9. Olhaus Erich 
10. Rieger Inge 
11. Ringelsen Siegried 
12. Röthas Ingeborg 
13. Splnka Helga 
14. Splnka Ulrike 
15. Szattinger Walter 
16. Schmidt Edgard 
17. Thesz Raimund 
18. Tusler Josef 
19. Weipert Erika 
1974-1975 Vlll. C 
1. Bachmann Erwin 
2. Bäsch Matel 
3. Harmati Gerda 
4. Ivancsics Alexander 
5. Köstner Renate 
6. Krall Christine 
7. Kruse Brigitte 
8. Max Siegfried 
9. Ortmayer Wolfgang 
10. PfaffI Helmuth 
11. PIschny Renate 
12. Schmidt Josef 
13. Stengel Dietmar 
14. Stieger Franz 
15. Sohler Raimund 
1975 - 1976 Vlll. E 
1. Cärje Monika 
2. Chitineac Sanda 
3. Drottlef Richard 
4. Hansel Monika 
5. Hellebrand Ines 
6. Henn Dieter 
7. Ketterer Heidemarie 
8. Koch Karin 
9. Lang Dieter 
10. Laurltz Edith 
11. Popa Calus Brutus 
12. RIeger Gabriela 
13. Saierii Anelise 
14. SchQltz Helga 
15. SeraTerezia 
16. Strobl Cristine 
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17. Stieger Richard 
18. Tremml Marianne 
19. Urda Brigitte 
20. Verie Monika 
1976 -1977 Vlll. E 
1. Bälta$u Petritor 
2. Cälin lleana 
3. Eckert Richard 
4. Gardias Karin 
5. Gemme! Johann 
6. Hartmann Ingrid 
7. Helmbach Rita 
8. Kllvanya Ingrid 
9. Koritza Karin 
10. Köstner Andreas 
11. Kummergruber Gerilnde 
12. Lauritz Monika 
13. Maisallc Roland 
14. Köstner Erwin 
15. Mittertiach Roland 
16. Morwig Albert 
17. Nelz Josef 
18. Osoniak Ingrid 
19. Schmidt Walter 
20. Sera Anna 
21. Stauber Bernhard 
22. Strama Sabine 
23. Szurofsky Isolde 
24. Swantek Carmen 
25. Thesz Gerilnde 
26. Thesz Harald 
27. Varga Judith 
1977 - 1978 Vlll. E 
1. Gimpel Dorothea 
2. Gltzing Gerilnde 
3. Graumann Francisc 
4. Hirschvogel Cornelia 
5. Hochbein Manfred 
6. Hutter Robert 
7. Jonele Adriana 
8. Klefer Koni 
9. Klein Johanna 
10. Krasser Jürgen 
11. Kmse Herta 
12. Loldl Adalbert 
13. Müller Monika 
14. Piekny Ingrid 
15. Popa Artur Bruno 
16. Reichenbach Zoe 
17. Reizer Carmen 
18. Ströbl Melitta 
19. Szenasi Rita 
20. Toni Brigitte 
21. Vänosu Sonn 
22. Wagner Christa 
1978 - 1979 Vlll. D 
1. Augustin Brigitte 
2. Bereczky Daniel 
3. Ciorocan Ramena 
4. Csapek Sigrid 
5. Csuhran Traute 
6. Debelka Arthur 
7. Debert Reiner 
8. Orottlef Imigard 
9. Ferenschütz Alice 
10. GriiI Rolf 
11. Heinz Horst 
12. Hirsch Monilo 
13. Holischwandner Geriinde 
14. Holischwandner Gertrude 
15. Ipsen Astrid 
16. I<ugler Edith 
17. Mali Renate 
18. Marsalic Jaro 
19. Mil<ulicz Teodora 
20. Polac8l( Alice 
21. Regner Heimuth 
22. Scherer Monika 
23. Schwenk Brigitte 
24. Sladek Gabriela 
25. Spirek Sigfried 
26. Stuhl Karin 
27. Tänzer Julius 
28. Varga Zoltan 
29. Vogel Qaudia 
1979 - 1980 VIII. D 
1. Cälinescu Cristina 
2. Ferenschütz Roswitha 
3. Haala Elke 
4. Hategan Manuela 
5. Hoffmann Josef 
6. Hubert Helwine 
7. Jung Wolfgang 
8. Koch Harald 
9. Kreiling Enwin 
10. Kunschner Geriinde 
11. Kurecz Monika . 
12. Maser Carmen 
13. Pfeifer Monika 
14. Rausch Egon 
15. Richer Horst 
16. Rigoreanu Tiberiu 
17. Röhrich Gabriela 
18. Schmidt Dieter 
19. Schmidt Gerhard 
20. Stauber Irmtraut 
21. Szwantek Sabine 
22. Tatar Cristine 
23. Tuschkan Gabriela 
24. Wagner Monika 
25. Walter Agathe 
1980-1981 VIII. D 
1. Bänciulescu Dana 
2. Bendig Jaqueline 
3. Binder Yvonne 
4. Boiteanu Daniela 
5. Feimer Geriinde 
6. Fronek Claudia 
7. Geweg Isolde 
8. Gion Melitta 
9. Klumpfner Erika 
10. Kozilek Emest 
11. Komey Gabriela 
12. Köstner Ferdinand 
13. Köstner Kurt 
14. Luft Susanne 
15. Lupjiasca Gudrun 
16. Popa Cristian Mircea 
17. Richer Mariane 
18. Quitter Christine 
19. Schinle Dieter 
20. Schneider Hedwig 
21. Spielhaupter Karin 
22. Staroscik Peter 
23. Stein Brigitte 
24. Tatar Ulrike 
25. Thesz Cristian 
26. Voinea Corina 
1981 -1982 VIII. D 
1. Bagoczky Claudiu 
2. Baka Gabriela 
3. Benea Daniela 
4. Burian Yvonne 
5. Drägoiescu Christine 
6. Eberiein Ellen 
7. Esteri Brigitte 
8. Götz Yvonne 
9. Henstenberger Hary 
10. Hemek Hannelore 
11. Koritza Reimar 
12. Köstner Heimuth 
13. Kruse Werner 
14. Kummergruber Edda 
15. Kunka Günter 
16. Lang Elvis 
17. Monvig Geriinde 
18. Müller Ilse 
19. Nelz Gertrude 
20. Opelz Sibille 
21. Pascu Gabi 
22. Puiu Simona 
23. Regner Melitta 
24. Reiser Diana 
25. Rudolf Erika 
26. Scheibling Arno 
27. Scherer Hannes 
28. Schmidt Renate 
29. Schmitz Edith 
30. Schneider Cristine 
31. Staroscik Clara 
32. Stefan Ingrid 
33. Tuschkan Renate 
34. Uzum Corina 
1982 -1983 VIII. C 
1. Balasz Gabriela 
2. Berberich Christine 
3. Eckert Harald 
4. Engel Gertiard 
5. Rscher Raimund 
6. Gecse Heinz 
7. Gabriel Robert 
8. Hausner Francisoa 
9. Hirt Harald 
10. Hohn Holly 
11. Krutsch Heimuth 
12. Muckenschnabel Harald 
13. Nagler Liese Lotte 
14. Olariu Andrea 
15. PfaffI Nikolaus 
16. Pittner Claudia 
17. Rausch Claudia 
18. Schestak Alfred 
19. Stollmayer Dietrich 
20. Szavatzky Udo 
21. Sznovak Christine 
22. Thebert Ingrid 
23. Toni Nortiert 
24. Uzum Dan 
25. Värädeanu Adina 
26. Vlay Ronald 
27. Wagner Wolfgang 
1983 -1984 VIII. C 
1. Adamirok Cristine 
2. Balasz Horia 
3. Bähr Claudia 
4. Brezina Sonia 
5. BQchier Adelheid 
6. Cruceanu Caria 
7. Dobisch Claudia 
8. Eckert Jakob 
9. Rscher Karin 
10. Haas Günther 
11. Hausner Richard 
12. Hemek Josef 
13. Hoffmann Johanna 
14. Hönig Harald 
15. Kalafuss Günther 
16. Kovacs Gabriela 
17. Koch Wolfgang 
18. Köstner Karina 
19. Köstner Harald 
20. Köstner Sigfried 
21. Mayer Johann 
22. Mihaletz Alfred 
23. Ott Agnes 
24. Pauler Ingmar 
25. Pop Rorentin 
26. Quitter Karin 
27. Stürmer Uwe 
28. Surdu Christine 
29. Szutter Jakob 
1984-1985 VIII. C 
1. Altmann Christine 
2. Bagocsky Patricia 
3. Binder Uwe 
4. Bomhofer Christian 
5. Dinut Diana 
6. Geiss Karia 
7. Glessen Gertiard 
8. Gross Beatrix 
9. Helfrich Johann 
10. Hirschpeck Kunigunde 
11. Hoff Richard 
12. Janosik Adrian 
13. Klein Gabriela 
14. Krakovsky Christian 
15. Maldea Camelia 
16. Maul Sigfried 
17. Müller Erich 
18. Nowy Senta 
19. Ott Elke 
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20. PfaffI Edeltraut 
21. Pfaffl Harald 
22. Popovici Ludan 
23. Stein Werner 
24. Strama Viktor 
25. Tendl Sabine 
26. Tuschkan Roberta 
27. Weinfurter Herbert 
1985-1986 VIII. C 
1. Apahideanu loana 
2. BartI Reiner 
3. Boca Diana 
4. Chirodea Sigrid 
5. Denuel Dagmar 
6. Eckert Karin 
7. Geiss Katin 
8. Heinz Norbert 
9. Janosik Claudia 
10. Ifrim Tiberiu 
11. Walter Jürgen 
12. Kollet Ursula 
13. Köstner Dietmar 
14. Krakovsky Claudia 
15. Poor Roberl 
16. Sauer Astrid 
17. Schimpf Marianne 
18. Uzum Alice 
19. Wenk Marius 
20. Witt Francisc 
1986 - 1987 VIII. C 
1. Altmann Mariane 
2. Bzduh Elke 
3. Cni$ Andrea 
4. Dippong Gerlinde 
5. Fisher Karin 
6. Glon Renate 
7. Glaser Adelheid 
8. Hinterecker Sabine 
9. Lenhardt Egon 
10. Lenhardt Helmuth 
11. Lösch Edgard 
12. Pop Valentin 
13. Servius Otmar 
14. Stulz Fabiola 
15. Schimpf Valentin 
16. Szabo Simona 
17. Tittl Karin 
18. Varga Imi 
19. Veiceanu Claudia 
20. Zimbrean Janetta 
1987 -1988 
1. Boboescu Renate 
2. BCichler Horst 
3. Chirodea Envin 
4. Feilinger Denis 
5. Hengstenberger Claudia 
6. Hoff Renate 
7. Ion Jose 
8. Konnerth Fabian 
9. Köstner Geiiinde 
10. Klumpfner Gerald 
11. Leisek Andreas 
12. Loidl Evelyne 
13. Maul Renate 
14. Mitrofan Gabriela 
15. Oprenescu Ramona 
16. Partelly Rosalinde 
17. Paul Christine 
18. Pauler Heiko 
19. Petrescu Christine 
20. Polen Christine 
21. Reiser Magdalena 
22. Roth Reinhold 
23. Sohler Robert 
24. Schestak Geriinde 
25. Sebök Bruno 
26. Smolik Alfred 
27. Staicu Lorena 
28. Thebert Sigmund 
29. Winalek Christine 
30. Winkler Astrid 
31. Zelenak Astrid 
1988 -1989 
1. Adam Claudiu 
2. Belgrasch Ronald 
3. Dassinger Elfriede 
4. Dippong Bematd 
5. Engel Margot 
6. Esteri Hildegard 
7. Hoff Robert 
8. Izvämariu Claudia 
9. Kasa Adalbert 
10. Klumpfner Feri 
11. Klumpner Rudolf 
12. Kopetzky Edith 
13. Krischer Christian 
14. Kunka Ramona 
15. Lenhardt Eduard 
16. Lissy Hans 
17. Lup;iasca Edda 
18. Mihäilescu Silverius 
19. NovyXenia 
20. Papp Adriana 
21. Pfaffl Melita 
22. Plescanu Cosmina 
23. Rahner Erich 
24. Rombela Robert 
25. Renner Evelyne 
26. Sohler Andreas 
27. Trestian Monika 
28. Weinfurter Heidi 
1989 -1990 
1. Apahideanu lonut 
2. Cnis Miruna 
3. Feimer Bemard 
4. Graumann Sigfried 
5. Hlusin Christian 
6. Leisek Claudiu 
7. Mihäilescu Lavinia 
8. Oeskai Francisc 
9. Racz Manuela 
10. Stengel Ramona 
11. Wavzsik Claudia 
12. Zimmer Rolf 
1990 • 1991 
1. Atomei Caria 
2. Badea Andrea 
3. Buleja Daniela 
4. Craici Claudia 
5. Hanmann Patricea 
6. Hirschpeck Uwe 
7. Jenea Mihaela 
8. Klumpfner Yvonne 
9. Zouplna Ramona 
1991 -1992 
1. Bunan Sylvania 
2. Chiver Leon 
3. Ciorbä Sioniar 
4. Daia Hariton 
5. Fi$tea Ciprian 
6. Hufanu Mihael 
7. Krischer Karina 
8. Kuhn Josef 
9. Tittl Rolf 
10. Zahrt Andreea 
30.2. Theoretisches Lyzeum „Diaconovici-Tietz", 1992-2001 
(Liceul teoretic „Diaconovici-Tietz") 
1992 - 1993 
1. Ba$a Andrea 
2. Beke Edmund 
3. Chioncel Christian 
4. Dräghia Sorin 
5. Feimer Ximena 
6. Hudetz Elke 
7. Nagler Ingeborg 
8. Peczi Christian 
9. Posipanco Marius 
10. Schimpf Karina 
11. Schreiber Vanesa 
12. Stoia Andrea 
13. U;urel Cätälin 
14. Vetrovetz Helga 
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1993 • 1994 
1. Boeran Räzvan 
2. Fi^tea-Heierting Gwendolin 
3. Ghidel Luchian 
4. Klemens Christian 
5. Kokoran Manuela 
6. Ludwig Egon 
7. Ludwig Engelbert 
8. Mayer Daniel 
9. Mayer Daniela 
10. Paraschiv Anca 
11. Pleja Felicea 
12. Predescu Justin 
13. Schönauer Charlotte 
14. Stänescu Ludan 
1994 -1995 
1. Bilan Manuela 
2. Beladan Radu 
3. Borduz Richard 
4. Dräghia Marius 
5. Gherban Sänziana 
6. Hutanu Andrei 
7. Kunst Christian 
8. Kremm Andreea 
9. Peia Dana 
10. Sulea Petronela 
11. Veli$cu Dana 
12. Warschak Sigfried 
13. Zouplna Dieter 
1995 -1996 
1. Albu Simina 
2. Cavadea Magdalena 
3. Criste Cristian 
4. Dan Letitia 
5. Dumitrescu Bogdan 
6. Gheorghitä Claudia 
7. Ghidel Daniel 
8. Hlusin Ramona 
9. Hudetz Robert 
10. Jakob Adelina 
11. Joja Gabbriela 
12. Jura Daniel 
13. Meda Monika 
14. Metrescu Bogdan 
15. Mioc Lucian 
16. OrincanTania 
17. Sandru Marius 
18. Sorescu Roberta 
19. Struta Andrea 
20. Ugarcovid Klara 
21. Todea Daniel 
1996 -1997 
1. Androvici Dänut 
2. Baia; Laura 
3. Kokoran Sonn 
4. Marga Simona 
5. Mircea Dan 
6. Nebejea Alexander 
7. Rädut Laura 
8. Sisak Claudia 
9. Stänescu Oana 
10. Weiss Renate 
1997 • 1998 
1. Binder Bett'na 
2. Borcean Lavinia 
3. Chercea Gloria 
4. Ghitescu Antonia 
5. Herta Raluca 
6. Joja Drago; 
7. Litzenberger Manfred 
8. Lugojan Ciprian 
9. Micu Laura 
10. Mihal Oana 
11. Mihai Silvia 
12. Milo$ Marius 
13. Obreja Alexandra 
14. PopTraian 
15. Puia Sebastian 
16. Räileanu Andrei 
17. §idovan Gabriela 
18. Tekler Monika 
19. Urbanek Dorothea 
20. Varga Sebastian 
21. Veicsof Raymund 
22. Weghenkel Cristoph 
1998 -1999 
1. Afräsiloale Samuel 
2. Androvid Andrea 
3. Crädun Anite 
4. Gherghe Cristinne 
5. Gherman Ottmar 
6. Ghidel Alida 
7. Gruescu Daniel 
8. IllyeS Sonia 
9. Jianu Sergiu 
10. Lugojan Cezar 
11. Maros! Zoltan 
12. Micu Laura 
13. Mihäilescu Mircea 
14. Motäntäu Adrian 
15. Oprea Maria 
16. Popa Alin 
17. Rädut Ovidiu 
18. Spätam Adda 
19. Thesz Nadina 
20. TodorZenaida 
21.Tronaru Joana 
22. Ungureanu Alexandra 
1999 - 2000 VIII. B 
1. Bäldea Mircea 
2. Bänia; Paul 
3. Chirilä Paul 
4. Chwoika Sonja 
5. Cziple Diana 
6. Emacu Emabelle 
7. Friedrich Julian 
8. Imbrea Isabela 
9. Lager Daniel 
10. Landler Alwin 
11. Mihäilä Monika 
12. Negru Emilian 
13. Oprea Stanca 
14. Orincan Andrei 
15. Pop Anca 
16. Popa Ramona 
17. Purdela Zbärcean 
18. Säläjean Alex 
19. Tehler Luise 
20. Tri$cä Christian 
21. Zipfel Sebastian 
1999-2000 VIILC 
1. Androvid Adina 
2. Androvid Liliäna 
3. Aijoca Radu 
4. Bago$i Melinda 
5. Bätränca Ligia 
6. Beg Marius 
7. Bobescu Andreea 
8. Boerean Vlad 
9. Gherghe Claudia 
10. Jermanu Isabela 
11. Oppelcz Rafaela 
12. Räut Valeriu 
13. Sighin Remus 
14. Stancu Monika 
2000 - 2001 Vin. B 
1. Balint Bogdan 
2. Bran Sonia 
3. Ciortuz Adela 
4. Deaconescu Olivia 
5. Fiszl Aurelian 
6. Frunzäverde Sorana 
7. Goia Octavian 
8. Lupulescu Adrian 
9. Maghet Mirona 
10. Märutä Cosmin 
11. Modoran Loredana 
12. ^andorCora 
13. Siminianfu Vlad 
14. Spätaru Raluca 
15. Torna Silvia 
2000 - 2001 VKI. C 
1. Ardelea Octavian 
2. Beta Cornelia 
3. Bobar Diana 
4. Bumbe$ Teona 
5. Gherman Laura 
6. Grubisid Adrian 
7. Jivan Claudiu 
8. Jivan Siiviu 
9. Konkoli Harald 
10. Nagy Alexandra 
11. Neatu Leontina 
12. Pascotä Cristina 
13. Rudlof Herta 
14. Siclovan Ernestine 
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2001 -2002 vm. B 
1. Andreescu Oana 
2. Aijoca Ana Maria 
3. Ba$a Bianca 
4. Bältäretu Cristine 
5. Chincea Alexandru 
6. Chincea Ana Maria 
7. Csunderiik Cristian 
8. Daud Emanuei 
9. Demeny Alice 
10. Gurmai Maria 
11. IHaia; Oana 
12. IHoancä Lavinia 
13. Hopotä Alexandra 
14. Janosi Eveline 
15. lonescu Roria 
16. Lupescu Vadim 
17. Marcu Claudiu 
18. Maisalic Hannah Sonya 
19. Negru Sergiu 
20. Nistoran Cristian 
21. Popescu Teodora 
22. Puia Nicolae 
23. Radu Mircea 
24. Szabo Aca 
25. Varga Viad 
30.3. Absolventen der Allgmeinschule Nr. 6 Reschitza, 8. Klasse 
Schuljahr 1971-1972 
1. Augustin Chariotte 
2. Enzmann Edith 
3. Harter Karin 
4. Krischer Ritta 
5. Movatz Christine 
6. Otil Käthe 
7. Papp Dorothea 
8. Ploschek Elfriede 
9. Rieger Inge 
10. Schoipp Brigitte 
11. Schütz Christine 
12. Adamek Walter 
13. Boden Klaus 
14. Hetzel Anton 
15. Kradjel Hans 
16. Lingner Gerold 
17. Millim Christian 
18. Noel Hans 
19. Vetrovetz Othmar 
20. Wißt Richard 
21. Ziegler Robert 
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31. Schüler, Lehrer, Verwaitungspersonal 
Gemischte Mittelschule Nr. 2 mit deutscher Unterrichtssprache Reschitza 
Stand: 27. Mai 1959 
I.A 
Lshrarin: Marianne Fakete 
1. Andrei Anoa 
2. Bähr Renate 
3. Birta Thea 
4. Botimann Elisabeths 
5. Ciupalä Rucsandra 
6. Denesch Dieter 
7. Feitete Otto 
8. Naring Max 
9. i-luber Günter 
10. Hohn Erna 
II. Just IHelga 
12. Krischer Roland 
13. Krucso IHorst 
14. Lamas Ferdinand 
15. Lang Gerhard 
16. Lengyel Rudolf 
17. Libal Margarete 
18. Lissy Erich 
19. Moser Erich 
20. Moser Eril<a 
21. Olhaus Gertrud 
22. Petöcs Franz 
23. Petzak Franz 
24. PfaffI Theresia 
25. Psota Helga 
26. Riovitz Mariane 
27. Spindler Dorothea 
28. Seyfried Gerda 
29. Stengel Raimund 
30. Stiegelbauer Renate 
31. Schiefer Amalie 
32. Troner Luisa 
33. Uhrer Johann 
I.B 
Lehrerin: Marianne 
Lenhardt 
1. Balogh Alexander 
2. Cocoran Josif 
3. Feimer Peter 
4. Rscher Joseline 
5. Galter Siegfried 
6. Halsdorfer Renate 
7. Hubert Christine 
8. Hinteredter Herijert 
9. Kariicsek Renate 
10. Kloth Veronika 
II. Kohinjss Maria 
12. Lambert Martin 
13. Landsmann Gerirude 
14. Lille Gerirude 
15. Massai Christine 
16. Magesch Henriete 
17. Wilcseck Josef 
18. Zerta GOnter 
19. Movatz Erika 
20. Opelz Nort>eri 
21. Petrov Eduard 
22. Rist Erich 
23. Schramek Ellsabeta 
24. Schwager Gerirude 
25. Spanj Dietmar 
26. Thees Mellta 
27. Uza Marius 
28. Waninger Adelheid 
29. Waninger Melita 
30. Weiser Gerhard - 
31. Zimmer Flllpine 
2.A 
Lehrerin; Lea Hauschild 
1. Andrei Radu 
2. Augustin Christine 
3. Baierie Eleonore 
4. Balas 
5. Bednasch 
6. Belgrasch Georg 
7. Bender Herta 
8. Blum Renate 
9. Burian Elena 
10. Brezina Oskar 
11. Chat! Rudolf 
12. Dam Günter 
13. Elsässer Christine 
14. Frank Hildegard 
15. Graumann Huberi 
16. Gross Josef 
17. Hansl Hannelore 
18. Hoholu Cristina 
19. Kaschauer Elfriede 
20. Kontur 
21. Krischer Inge 
22. Nagler Helga 
23. Petrof Carmen 
24. Stotel Inge 
25. Thor Terezia 
26. Wania Gerirude 
27. Witt Mariane 
2. B 
Lehrerin: Gertrude Wanya 
1. Burian Josef 
2. Büchler Emerich 
3. Dewald Franz 
4. Gecse Peter 
5. Gelert Helga 
6. Glassen Erika 
7. Halsdorfer Eckart 
8. Hollschwandner Vera 
9. Huberi Dietmar 
10. Hudetz Käthe 
11. Jasenski Inge 
12. Krischer Astrid 
13. Lachstädter Gertrude 
14. Lacfistädter Roberi 
15. Listovitz Cristlne 
16. Löffler Dietmar 
17. MInges Nort>ert 
18. Novak Mariane 
19. Ogrin Mariane 
20. Osterialer Helmut 
21. PfaffI Andreas 
22. Pfaffel Margarete 
23. Ponoran Rodica 
24. Poly Horst 
25. Rambasch Andreas 
26. RIbarsky Reinhold 
27. Sand Werner 
28. Schibik Inge 
3. Klasse 
Lehrerin: RosI Köstner 
1. Babiak Christine 
2. Bähr Wilhelmine 
3. Dworszak Johanna 
4. Drexler Heriieri 
5. Rnk Johannes 
6. Frankster Christine 
7. Gluvac Edith 
8. Grenyo Anton 
9. Grelner Gerirude 
10. Grass Emmerich 
11. Hinterecker Erich 
12. Hrahovy Johann 
13. Karietz Gertrude 
14. Kiselelcsuk Dieter 
15. Kollet Klaus 
16. Loldl Käthe 
17. Loldl Gerhard 
18. Mayer Hilde 
19. Mathesz Magda 
20. Meingast Renate 
21. Pate;an Comelia 
22. Piller Dieter 
23. Racz Brigitte 
24. Sahorak Erna 
25. Seniuk Wilhelm 
26. Supran Helmuth 
27. Surofsky Paul 
28. Scholtesz Kurt 
29. Schulz Marianne 
30. Schuscha Dieter 
31. Telesch Eleonore 
32. Tendl Robert 
33. Tittl Gertiard 
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4. Klasse 
Lehrerin: Johanna Spinka 
1. Ardelean Alexander 
2. Clemens Heinz 
3. Engleitner Ursula 
4. Hattmann Leopold 
5. Kehr Eleonora 
6. Kokoran Ellsabetha 
7. Malgardt Dieter 
8. Matyas Mariane 
9. Nagler Helga 
10. Schlldmann Katharina 
11. Snovak Rudof 
12. TIttl Brigitte 
5. Klassenlehrerln: 
Stefanie Parutsch 
1. Dubrovsky Olga 
2. Erk 
3. Hätz Gertrude 
4. Fontini Teodora 
5. Hönig Emma 
6. Heim Monika 
7. Kurath Johann 
8. Loth Helmuth 
9. Lensch 
10. Mader 
11. Pauly Inge 
12. Päräu Mariane 
13. Papilon Johann 
14. Schmidt Josef 
15. Sprinny 
16. Schöner Edwin 
17. Sutter Andreas 
18. Swetia 
19. Szwantek Friedrich 
20. Szwantek Wiihelmine 
21. Walz Adelheid 
22. Wichmann Francisc 
23. Zimmer Nikolaus 
24. Zeilhammer 
6. Klassenlehrerin: 
Popa Johanna 
1. Bonk Maria 
2. Cimponeru Sandu 
3. Dezsu Renate 
4. Ferenschütz Otto 
5. Gimpel Erna 
6. Gruber Georg 
7. Hansl Kari 
8. Hudetz Günther 
9. Koiy Mariane 
10. Kiss Elvira 
11. Klumpfner Erwin 
12. König Barbara 
13. Loidi Norbert 
14. Nadenicsek Walter 
15. Päräu Monika 
16. Pokornik Constantin 
17. Riedl Lotte 
18. Tendl Anton 
19. Wambach Johanna 
20. Wratny Brigitte 
21. Wolanek Brigitte 
22. Zimmer Karl 
7. Klassenlehrerin: 
Amalla Schiefer 
1. Bossa Christine 
2. Hsoher Nikolaus 
3. Ratz Herta 
4. Fuchs Heinz 
5. Hollga Friedrich 
6. Jetschnl Heldrun 
7. Jovanovics Margareta 
8. Karletz Dietmar 
9. Katanics Anton 
10. Libal Meiita 
11. Lukesch Rolande 
12. Melcher Dorothea 
13. Mock Christine 
14. Ney Christine 
15. Novak Oskar 
16. Petöcz Stefan 
17. Peschko Paui 
18. Pokomik Franz 
19. Poos Josef 
20. Quicki Heidrun 
21. Schweizer Gabriela 
22. Stach Friederika 
23. Stuhlmüiier Heidrun 
24. Wegersin Veronika 
25. Zsari<owetz Christine 
26. Zwecker Hannelore 
8. Klassenlehrerin: 
Gabriela Gottschling 
1. Albu Gabriela 
2. Bium Georg 
3. Engleitner Renate" 
4. Feifer Kurt 
5. Fischer Inge' 
6. Flatz Harald' 
7. Frich Elfriede 
8. Heilebrandt Grete* 
9. Krischer Geriinde* 
10. Loldl Ewald* 
11. März Annemarie' 
12. Moll Erika' 
13. Ravasz Elfriede' 
14. Roth Helmut" 
15. Roth Kurt 
16. Schmidt Josef 
17. Schweg Peter" 
18. Thelsz Franziska 
19. Wania Rudolf" 
20. Wania Wilhelm* 
21. Wanninger Johann* 
9. Klassenlehrer 
Reinhard Gottschling 
1. Biazofsky Christine" 
2. Dutschak Horst 
3. Farago Dieter" 
4. Fisch Erika 
5. Fontini Helga* 
6. Frank Erika 
7. Fuchs Harald 
8. Guri<a Anton 
9. Hirt Helmuth* 
10. Kaiser Ulrike* 
11. Koren Herta" 
12. Krischer Isolde" 
13. Langer Ingeborg" 
14. Liskowsky Marilese" 
15. Mulacs Dagmar 
16. Ortner Friedrich 
i 7. Protocsil Inge" 
18. Sens Adelheid" 
19. Stefan Reinhard" 
20. Stieger Ulrike" 
21. TIttl Robert" 
22. Wiedl Annemarie" 
10. Klassenlehrerin: 
Cornelia Chaty 
1. Bardo Stefania 
2. Eis Helgi" 
3. Galter Dieter 
4. Gottesgraber Ingeborg* 
5. Gross Mihal 
6. Krischer Dagmar" 
7. Kory Gottfried 
8. Lardi Josef 
9. Loidl Annemarie 
10. Mussler Helga" 
11. Nösner Eckhard 
12. Quicki Gerda* 
13. Rischar Inge 
14. Sauer Leopold" 
15. Steinfeld Helga" 
16. Zsarkowetz Erika" 
17. Rückert Gustav 
11. Klassenlehrer: 
Johann Bettisch 
1. Bimstiei Anton 
2. Frombach Adolf 
3. Hirt Horst" 
4. Kloos Ute 
5. Koiaya Josef 
6. Komibe Ellsabeta 
7. Martin Horst 
8. Moser Annemarie 
9. Niederitom Wanda" 
10. Rehner Maria* 
11. Schisiek Hedwig" 
12. Stan Erika" 
13 Wilhelm Andreas 
'besuchten die 7. Klasse der deutschen Schule in Reschitza 
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Lehrer an der Grundschule; 
1. Marianne Fekete 
2. Lea Hauschild 
3. Marianne Lenhardt 
4. RosI Köstner 
5. Gertrude Wanya 
6. Johanna Spinka 
Fachlehrer 5.-11. Klasse: 
1. Johann Bettisch 
2. Lydia Cärje 
3. Guido Chaty 
4. Cornelia Chaty 
5. Gabriela Gottschling 
6. Reinhard Gottschling 
7. Peter Göbl 
8. Stefania Parutsch 
9. Johanna Popa 
10. Amalia Schiefer 
11. Franz Stünner 
12. Alexander Tietz 
13. Lydia Tirier 
Verwaltungspersonal: 
1. Alice Bessert 
2. Barbara Bunan 
3. Maria Delfrati 
4. Dusan Eppeldauer 
5. Margareta Hirt 
6. Barbara Pfaffl 
7. Elena Sand 
8. Johann Sturm 
9. Maria Sturm 
10. Peter Taugner 
Russisch 
Naturkunde, Chemie, Zeichnen 
Direktor, Rumänisch 
Mathematik, Physik 
Geschichte 
Turnen, Sport 
Physik, Weri<unterricht 
Deutsch, Französisch 
Geographie 
Mathematik 
Musik 
Deutsch, Russisch - Pensionierung 
Rumänisch, Lateinisch 
Sekretärin 
Putzfrau 
Köchin 
Buchhalter 
Lagervenvaltung 
Putzfrau 
Küchenhilfe 
Mechaniker 
Küchenhilfe 
Venwalter 
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32. Die Schüler der deutschen Abteilung des „Diaconovici- 
Tietz"-Lyzeums Reschitza im Schuljahr 2000-2001 
1. B Lehrerin: Gabriela Bocean 
1. Androhovici Alexander M 
2. Balay Kontesi Adeiheid M 
3. Balazs Cristine M 
4. Balint Emanuei R 
5. Biris Alex R 
6. Bogdan Corina R 
7. Caraveteanu Robert R 
8. Covrig Cristian M 
9. Cristun Mil<e M 
10. Enciu Sandra R 
11. Gherman Cristiane R 
12. Moinar Albert M 
13. Ober;terescu Daniel M 
14. Pascu Ariana R 
15. PopaRaul R 
16. Prisäcariu Adrian R 
17. Radu Mirela R 
18. Räcä Ramena M 
19. Torna Diana R 
20. Tnjtan Laura R 
21. Tudosie Lauren(iu M 
2. B Lehrerin; Ingrid Karin Protocsii 
1. Banac Melita Daniela R 
2. Buzgau-Jacob Teodora M 
3. Csöke Sabin R 
4. Dubovan Maria R 
5. Du^ulescu Doris R 
6. Keller Thomas M 
7. Kundrath Paul Emanuei M 
8. Nagy Alexandra M 
9. Pa^caläu Alisa R 
10. PredaLucian M 
11. Rädol Eduard M 
3. B Lehrerin: Yvonne Christa Demenyi 
1. Adäoui lasmina Maria R 
2. Bäile$teanu Cristian Marian M 
3. Bälänescu Silvana lastnina R 
4. Bältäreju Arthur Gabriel R 
5. Bejinariu Robert Paul M 
6. Beke Edmond M 
7. Bogdan Ciprian R 
8. 6olta$u Petra Utta M 
9. Caba Antonio Dennis R 
10. Gillich Edwald Victor M 
11. GovorRäzvan R 
12. Haramuz Julian R 
13. lanoseck Hanelore Adeline M 
14. Jurca Cristlna R 
15. Lazär Sebastian Cristian M 
16. Neagu Alexandra R 
17. Nedelcu Lucia Cornelia M 
18. OpraAnHa M 
19. Stängu Codrufa R 
20. Tudosie Lavinia Tatlana M 
4. 8 Lehrerin: Constanta Bugariu 
1. Ardelean Claudlu M 
2. Boian Patrik M 
3. Demenyi Anita D 
4. Fetke Monika R 
5. Ghera Bianca M 
6. Ghemnan Mihoc Simona M 
7. Gurgu Oana M 
8. Hopotä Vlad R 
9. Ivani; Brigite R 
10. Keller Alexandra M 
11. Lakatos-Toth Amra R 
12. Ucker Levinus *0 
13. Mäduta Camelia R 
14. Meda Ingrid M 
15. Mihalcovici Michael R 
16. NagyLuisa R 
17. Omesculon R 
18. Ota Diana M 
19. Pähl Isabela D 
20. Petrajcu Andrea R 
21. Reja Mario M 
22. Räcä Alexandru M 
23. Stepänescu Andra R 
24. Stiegelbauer Arthur M 
5. B Klassenlehrerin: Saveta Pop 
1. Banac Giureci Miodrag R 
2. Barbu Patricia M 
3. Bejan TImo Andreas M 
4. Bittennann Arthur Sebastian M 
5. BIttemiann Ralf Luclan M 
6. Caba Alberto Cristian R 
7. Dogariu Mona Diana D 
8. Frenzen Roberta Alexandra D 
9. Golentanu Ramona M 
10. Hoancä Roxana Maria R 
11. Lugojan Petnj M 
12. Maghet Alexandra R 
13. Nicoarä Laura R 
14. Protocsii Günther Horst M 
15. Rästeanu Silviu M 
16. Savu Cristian Silviu R 
17. Schomig Gabriel M 
18. Vulparu Alin Marian R 
19. Zaharia Andrada M 
20. Zäpogeanu Alina Maria M 
5. D Klassenlehrerin: Ligia Mihut 
1. Bobar Florina R 
2. Coca Alina M 
3. Cazacu Bianca D 
4. Diaconescu Otilia R 
5. Doloca Julia M 
6. Duma Edith M 
7. Grigorian Desire M 
8. Handrea Silviu R 
9. Jojart Udo M 
10. Rieger Daniel D 
11. Rosnafski Octavia M 
12. Steiner Cristian M 
13. Stiegelbauer Linda M 
14. Tiperciuc lonu R 
15. Vancea Viola M 
16. Vuc Roxana R 
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6. B Klassanlehrar: Roland Schnapal 
1. Adamescu Lavinia R 
2. Androhovict Marius R 
3. Avram Alexandra R 
4. Bala Radu Qaudiu M 
5. Bäläläu Räzvan Valeriu R 
6. Bätea Rare$ M 
7. Bria Alexandra M 
B. Cräciun Adrian Ion R 
9. Cziple Edvin loan R 
10. Dänescu Andrei M 
11. Rscher Emerich M 
12. Gimpel Sybille M 
13. Iva$cu Mario M 
14. Jivan Isabella R 
15. Lupulescu Alexandru R 
16. Mangea Elma D 
17. Mitar Mircea Alexandru M 
18. Pänzaru Gabriele R 
19. Steiner Lucian Michael M 
20. T oader Leonissa M 
21. 7igla Alexander Erwin M 
7. Klassenlehrerin; Janette Diana Nästäsescu 
1. Andreescu Oana R 
2. Aijocu Ana Maria R 
3. Ba$a Bianca R 
4. Bältäretu Cristine M 
5. Chincea Alexandra R 
6. Chincea Ana Maria R 
7. Csundeiiik Cristian M 
8. Daud Emanuel R 
9. Demenyi Alice D 
10. Drajcovici Sa$a M 
11. Rscher Robert M 
12. Gunnai Maria R 
13. Haia$ Oana M 
14. Hoancä Lavinia M 
15. Hopotä Alexandra R 
16. lano$i Eveline M 
17. lonescu Florian R 
18. Jojart Attila M 
19. Kiraly Rozalia R 
20. Lupescu Vadim R 
21. Marcu Claudiu R 
22. Marsalik Hannah M 
23. Nistoran Cristian M 
24. Negru Sergiu R 
25. Popescu Teodora R 
26. Puia Nicolae R 
27. Radu Mircea M 
28. Szabo Aca R 
29. Varga Vlad M 
8. B Klassenlehrerin: Cristine 
luliana Vläduceanu 
1. Balint Bogdan 
2. Bran Sonia 
3. Ciortuz Adela 
4. Deaconescu Olivia Eliza 
5. Rszl Aurelian Robert 
6. Frunzäverde Sorana Monica 
7. Goia Octavian 
8. Lupulescu Adrian Bogdan 
9. Maghet Mirona Maria 
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R 
R 
M 
R 
M 
R 
R 
R 
R 
10. Märuta Cosmin R 
11. Moderan Loredana Monica R 
12. Sandor Cora Serana M 
13. Simiantu Vlad M 
14. Spätanj Raluca R 
15. Torna Silvia R 
8. C Klassanlehrerin; Karina Schnepel 
1. Ardelean Octavian M 
2. Beta Cornelia R 
3. Bobar Diana R 
4. Bumbe; Teona R 
5. Gherman Laura Roxana R 
6. Grubrsici Adrian M 
7. Jivan Claudiu R 
8. Jivan Silviu R 
9. Konkoli Harald M 
10. Nagy Alexandra M 
11. Neamtu Leontina R 
12. Pascotä Cristina M 
13. Rudlof Herta D 
14. ^Iclovan Ernestine M 
9. C Klassenlehrerin: Camelia Mladin 
1. Androhovici Adina R 
2. Androhovici Liliana R 
3. Baumhauer Alexandrina M 
4. Beg Marius R 
5. Chwoika Sonia Maria D 
6. Ghioighloni Andeea R 
7. Jennann-Mates M 
8. Kato-Tebenski Riccarda M 
9. Landler Alwin Norbert D 
10. Mihäilä Monica Cätälina R 
11. Palcovici Bianca R 
12. Petrut Silviu Alexandru R 
13. Pop Cätälin Nicolae R 
14. Popescu Andrea R 
15. Purdela-Zbärcea Andra R 
16. Sighin Remus R 
17. Stancu Monica R 
18. Szebin Viktor R 
9. D Klassenlehrerin: Minodora Peptenar 
1. Aijoca Paul Radu R 
2. Bago$i Beata Melinde R 
3. Bätränca Ligia Maria R 
4. Bäldea Mircea R 
5. Chirilä Paul Emilian R 
6. Czipfe Diana Mihaela R 
7. Drägilä Anamaria Florina R 
8. Emacu Eveline Emabeile R 
9. Reck Arthur Conrad M 
10. Friederich Julian Gabriel M 
11. Gherghe Claudia M 
12. Heieiling Raul Flavius M 
13. Horgo; Daniela Oana R 
14. Oppelcz Rafaela Sorina M 
15. Oprea Stanca Ana R 
16. Orincan Andrei M 
17. Pop Ana Maria M 
18. Popa Roxana R 
19. Räut Valeriu Lucian R 
20. Säläjean Alex Cristian M 
21. §eitan lonut Mihal R 
22. Telescu Florin M 
23. Tri$ca Crislian R 
24. Zipfel Sebastian George M 
10. C Klassanlshrarin; Elena Ghsrgh« 
1. Afräsiloaia Samuel R 
2. Androhovid Andreea R 
3. Brumar Roxana M 
4. Cräciun Anita R 
5. Cretu Claudia R 
6. Gherghe Cristian R 
7. Gherman Crisstian M 
8. Hausner Anita 0 
9. Hoffmann Eliza M 
10. Illyes Sonia M 
11. Jianu Sergiu M 
12. Marosi Banyai ZoKan M 
13. Mihäilescu Mircea M 
14. Motäntäu Adrian R 
15. Oprea Maria R 
16. PopaAlin R 
17. Spätaru Maria R 
18. Tronaru loana R 
19. Ungureanu Alexandra R 
11. C Klassanlehrarin: Aniela Ogä;an 
1. Binder Bettina M 
2. Borcean Lavinia M 
3. Ghitescu Antonia M 
4. Grolmusz Judith M 
5. Herta Raluca R 
6. Lichtnauer Daniel M 
7. Utzenberg Manfred D 
8. Lugojan Ciprian M 
9. Niticu Andreea M 
10. Obreja Alexandra R 
11. Pa$caläu Adela R 
12. PopTraian M 
13. Ranl< Ramena D 
14. ^iclovan Gabriela M 
15. Tekler Monika M 
16. Varga Sebastian Tano M 
17. Veicsof Raimond M 
12. D Klassaniehrar: Mlrcaa lacob Mailä 
1.AIbuAnca M 
2. Baia$ Laura Alexandra R 
3. Bätea Diana Alexandra M 
4. Hoffmann Martina D 
5. Marga Simona R 
6. Nebejea Alexandru Andrei R 
7. Rädut Laura M 
8. Semeniuc Cristina R 
9. Sisak Claudia R 
10. T rabajko Manuela M 
11. Weiss Renate M 
32.1 Allgemeinschule Nr. 8 
ALLGEMEINSCHULE Nr. 8 
1. Lehrerin Edda Lup$lasca 
1. Takats Patrick Daniel M 
2. Vi$escu Roberta Reghina R 
2. Lehrerin: Edda Lup;iasca 
1. Rat Cristian R 
2. Mitroi Loredana Roxana R 
4. Lehrerin: Edda Lup;iasca 
1. Krubl Andrei Herbert M 
D: beide Eltern sind Deutsche 
M; das Kind stammt aus einer Mischehe 
R: die Eltem sind nicht deutscher Abstammung 
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33. Stundentafeln 
33.1 Die Stundentafel einer deutschen Schule in Rumänien 
nach der Unterrichtsreform von 1968 
Unterrichtsfächer Klassen 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
Rumänische Sprache und Literatur 
Muttersprache 
Fremdsprache 
Geschichte und sozialpolitische Kenntnisse (9.+10.KI.) 
Mathematil<, 
davon Geometrie 
Algebra 
Trigonometrie 
Physik 
Chemie 
Kenntnisse über die Natur und den Menschen 
Biologische Wissenschaften 
Hygiene und Säuglingspflege 
Geographie 
Zeichnen und Einführung in die Kunstgeschichte 
Schönschreiben 
Musik, Singen 
Leibeserziehung 
Technisch-praktische Fächer und praktische 
Ausbildung 
Freie Beschäftigung mit Vorschulcharakter 
Klassenstunden 
3 
9 
4 
1 
1 
1 
2 
1 
2 
5 
7 
5 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
6 
6 
5 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
5 
5 
2 
5 
1 
2 
1 
1 
1 
2 
1 
5 
4 
3 
2 
4 
2 
1 
1 
2 
2 
1 
4 
4 
3 
2 
4 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
2 
2 
1 
4 
4 
3 
2 
4 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
2 
2 
1 
4 
4 
3 
2 
4 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
2 
2 
1 
3 
3 
2 
1 
4 
2 
2 
3 
2 
2 
1 
1 
2 
7 
1 
3 
3 
2 
1 
4 
1 
2 
1 
3 
2 
1 
1 
1 
2 
8 
1 
Gesamtzahl der Wochenstunden 23 24 25 26 29 30 32 32 32 32 
(aus O. Kotzian „Das Schulwesen, a.a.O.S. 393, nach Reiter Wilhelm, Im Blickpunkt: Die 
Nationalitätenschulen in Rumänien und ihre Lehrpläne nach Einführung der zehnjährigen Schulpflicht, 
in IFA-Korespondenz, Nachrichten und Berichte aus dem deutschen Kulturgeschehen im Ausland, 
Herausgegeben vom Institut für Auslandsbeziehungen - Stuttgard, 10. Jg, Nr. 2 vom 16. Juni 1970) 
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33.2 Stundentafel der deutschen Abteilung der allgemeinbildenden 
Achtklassenschule für das Schuljahr 1976-1977 
Unterrichtsfächer Klassen 
1 2 3 4 5 6 7 8 
Rumänische Sprache und Literatur 
Deutsche Sprache und Literatur 
Modeme Fremdsprache (nach Wahl 
Englisch, Französisch, Russisch) 
Geschichte 
Staatsbürgerliche Erziehung 
Mathematik 
Physik 
Chemie 
Naturkunde 
Biologie 
Geographie 
Zeichnen 
Schönschreiben 
Gesang und Musik 
Leibeserziehung 
Praktische Beschäftigung (Handarbeit) 
Werkstattarbeit 
Freie Beschäftigung 
Klassenstunden 
6 
9 
4 
1 
1 
2 
1 
(2) 
6 
7 
(3) 
5 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
6 
6 
(3) 
5 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
6 
5 
(3) 
2 
5 
1 
2 
1 
1 
1 
2 
1 
5 
5 
3 
2 
4 
2 
2 
1 
1 
2 
2 
1 
4 
4 
3 
2 
4 
2 
2 
2 
1 
1 
2 
2 
1 
4 
4 
3 
2 
1 
4 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
2 
3 
1 
4 
4 
3 
3 
4 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
2 
4 
1 
Gesamtzahl der Wochenstunden 24 25 25 27 30 30 34 35 
Arbeitsgemeinschaften: 1 Stunde Chor für 2 - 3 Klassen 
1 Stunde Sport pro Klasse 
(aus O. Kotzian: „Das Schulwesen, a.a.O.S. 530, entnommen: König Walter • Die gegenwärtigen 
Schulverhältnisse der Deutschen in Rumänien, aus „Korrespondenzblatt des Arbeltskreises für 
Siebenbürgische Landeskunde", 7. Jg., 3F.H. 3-4^ 
33.3 Lehrplan für den Grundschulunterricht in den Sprachen 
der mitwohnenden Nationalitäten, 1979-1980 
Unterrichtsfach Unterrichtssprache Stundenzahl nach 
Klassen 
1 2 3 4 
1 Rumänische Sprache, davon; 
a. Lesen - Schreiben 
b. Sprecherziehung 
c. Grammatik 
d. Lesen - Lektüre 
e. Aufsatz 
Rumänisch 5 
5 
6 
3 
3 
6 
2 
3 
1 
6 
2 
3 
1 
2 Muttersprache, davon 
a. Lesen - Schreiben 
b. Sprecherziehung 
c. Grammatik 
d. Lesen - Lektüre 
e. Aufsatz 
Muttersprache 9 
7 
2 
8 
6 
2 
7 
2 
4 
1 
5 
2 
2 
1 
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3 Mathematik Muttersprache 5 5 5 5 
4 Kenntnisse über Natur und Mensch Muttersprache - 1 1 1 
5 Geschichte des Vaterlandes Muttersprache - - - 2 
6 Geographie, davon: Muttersprache 
a. Geographie des Kreises 
b. Geographie des Vaterlandes 
- - 1 
2 
7 Zeichnen Muttersprache 1 1 1 1 
8 Schönschreiben Muttersprache - 1 1 1 
9 Musik Muttersprache 1 1 1 1 
10 Körpererziehung Muttersprache 2 2 2 2 
11 Handarbeit Muttersprache 1 1 1 1 
Insgesamt Wochenstunden 24 26 26 27 
33.4 Lehrplan für den Gymnasialunterricht in den Sprachen 
der mitwohnenden Nationalitäten, 1979-1980 
Unterrichtsfach Unterrichtssprache Stundenzahl nach 
Klassen 
1 2 3 4 
1 Rumänische Sprache und Literatur, 
davon; 
Rumänisch 5 4 4 4 
a. Grammatik 
b. Lesen und Literatur mit Elementen 
der Literaturtheorie 
c. Aufsatz 
2 
2 
1 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 Muttersprache und Literatur, davon; 
a. Grammatik 
b. Lesen und literarische Lektüre 
c. Aufsatz 
Muttersprache 5 
2 
2 
1 
4 
2 
2 
4 
2 
2 
4 
2 
2 
3 Mathematik Muttersprache 5 5 5 5 
4 Physik Muttersprache - 2 2 2 
5 Chemie Muttersprache - - 3 3 
6 Biologie, davon: 
a. Botanik 
b. Zoologie 
c. Anatomie, Physiologie und Hygiene 
des Menschen 
Muttersprache 
Muttersprache 
Muttersprache 
Muttersprache 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
7 Geschichte, davon; 
a. Geschichte des Altertums 
b. Geschichte des Mittelalters 
c. Weltgeschichte der Neuzeit und 
Gegenwart 
d. Geschichte des Altertums und des 
Mittelalters in Rumänien 
Muttersprache 
Muttersprache 
Muttersprache 
Muttersprache 
Rumänisch 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
8 Verfassung,Kenntnisse über Staat 
und Recht 
Muttersprache - - 1 • 
g Geographie und Geologie, davon; 
a. Allgemeine Geographie und 
Geologie 
b. Geographie der Kontinente 
c. Geographie der S. R. Rumänien 
Muttersprache 
Muttersprache 
Muttersprache 
Rumänisch 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
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10 Moderne Sprache (Englisch, 
Französisch, Deutsch, Russisch, 
Italienisch, Spanisch) 
3 2 2 2 
11 Latein - - - 1 
12 Zeichnen Muttersprache 1 1 1 1 
13 Musik Muttersprache 1 1 1 1 
14 Körpererziehung Muttersprache 2 2 2 2 
15 Technisch-praktische Ausbildung 
(Stadt und Land) 
Muttersprache 2 2 3 3 
16 Klassenstunde Muttersprache 1 1 1 1 
17 Wissenschaftliche, technisch- 
praktische und erzieherische Tätigkeit 
(zur Wahl) 
Muttersprache (2) (2) (1) (1) 
18 Vorbereitung für die Verteidigung des 
Vaterlandes 
Rumänisch (1) (1) (1) (1) 
19 Politische Information Muttersprache (1/2) (1/2) (1/2) (1/2) 
Insgesamt 34 
1/2 
33 
1/2 
37 
1/2 
36 
1/2 
(aus „Unterricht In den Sprachen der mitwohnenden nationalitäten in Rumänien, Bukarest 1982, S. 220 
223) 
33.5 Lehrplan für den Grundschulunterricht in den Sprachen 
der nationalen Minderheiten, 1990-1991 
Unterrichtsfach Unterrichtssprache Stundenzahl nach 
Klassen 
1 2 3 4 
1 Rumänische Sprache, davon: 
a. Lesen - Schreiben 
b. Sprecherziehung 
c. Grammatik 
d. Lesen - Lektüre 
e. Aufsatz 
Rumänisch 4 
4 
5 
4 
1 
5 
1 
3 
1 
5 
1 
3 
1 
2 Muttersprache, davon 
a. Lesen - Schreiben 
b. Sprecherziehung 
c. Grammatik 
d. Lesen - Lektüre 
e. Aufsatz 
Muttersprache 8 
7 
1 
6 
1 
1 
3 
1 
6 
2 
3 
1 
5 
2 
2 
1 
3 Fremdsprache - 2 2 2 
4 Mathematik Muttersprache 4 4 4 4 
5 Kennenlernen der Umwelt, Geographie Muttersprache - 1 1 2 
6 Geschichte Muttersprache - - - 1 
7 Zeichnen / Schönschreiben Muttersprache 1 1* ! ! 
8 Handarbeit Muttersprache 1 1 - - 
9 Staatsbürgerliche Erziehung Muttersprache - - 1 ! 
10 Musik Muttersprache 1 1 1 1 
11 Körpererziehung Muttersprache 2 
21 
2 2 2 
Insgesamt Wochenstunden 23 23 24 
'abwechselnd eine Woche Zeichnen, nächste Woche Schönschreiben 
(nach: Planul de inväfämänt 1990 -1991 trhvätämäntui primär cu predarea in limbile minoritätilor 
nationale» - erschienen in „Tribuna fcolii" -1990) 
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33.6 Lehrplan für den Gymnasialunterricht in den Sprachen 
der nationalen Minderheiten, 1990-1991 
Unterrichtsfach Stundenzahl nach Klassen 
5 6 7. 8 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
Rumänische Sprache und Literatur 
Muttersprache 
Latein 
Moderne Sprache 
Geschichte 
Geographie, Geologie 
Mathematik 
Physik 
Chemie 
Biologie 
Musik 
Zeichnen 
Körpererziehung 
Handarbeit 
Klassenstunden 
Wahlfächer 
5 
5 
2 
2 
1 
5 
2 
1 
1 
2 
1 
1 
4 
4 
2 
2 
2 
4 
2 
3 
1 
1 
2 
1 
1 
4 
4 
2 
2 
2 
4 
2 
2 
2 
1 
2 
1 
2 
4 
4 
1 
2 
2* 
2* 
5 
2 
2 
1 
1 
2 
1 
2 
Insgesamt Wochenstunden 28 29 30 31 
(nach: ,^lanul de invitämänt 1990-1991 <ifnvä(ämSntul primär eu predarea tn limbtle minoritätllor 
nafionaleM - erschienen in „Tribuna fcolii" -1990) 
* in rumänischer Sprache 
33.7 Lehrplan für den Grundschulunterricht in den Sprachen 
der nationalen Minderheiten, 1991-1992 
Unterrichtsfach Unterrichtssprache Stundenzahl nach Klassen 
1 2 3 4 
A Humanistisch e-soziale 
Erziehung 
12 13 14 14 
1 Rumänische Sprache, davon; 
a. Lesen - Schreiben 
b. Sprecherziehung 
c. Grammatik 
d. Lesen - Lektüre 
e. Aufsatz 
Rumänisch 
4 
4 
1 
1 
3 
1 
1 
3 
1 
2 Muttersprache, davon; 
a. Lesen - Schreiben 
b. Sprecherziehung 
c. Grammatik 
d. Aufsatz 
Muttersprache 
7 
1 1 
1 
1 
2 
1 
2 
1 
3 Moderne Sprache 2 2 2 
4 Geschichte der Rumänen Muttersprache - - 1.5 
5 Staatsbürgerliche Erziehung Muttersprache - 1 0,5 
B Wissenschaftliche 
Grunderziehung ^ 
4 5 6 7 
1 Mathematik Muttersprache 4 4 5 5 
2 Kennenlernen der Umwelt Muttersprache - 1 1 2 
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c Künstlerische Erziehung 4 5 4 4 
1 Zeichnen Muttersprache 2 2 2 2 
2 Handarbeit Muttersprache 1 1 1 1 
3 Schönschreiben Muttersprache - 1 - - 
4 Musik Muttersprache 1 1 1 1 
D Körpererziehung Muttersprache 2 2 2 2 
Insgesamt Wochenstunden 22 25 26 27 
(nach: Planul de tnväfämSnt 1991-1992 "hvätämäntui primär cu predarea in llmbile minoritäfilor 
nationale"-erschienen In „Tribuna fcolil"-1991) 
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34. Schute bzw. Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache 
im Banat 
34.1. Schulen bzw. Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache 
im Schuljahr 1976-1977 
Ortschaft Schule Schülerzahl 
In 
deutschen 
Klassen 
Direktor bzw. 
stellvertretender Direktor 
deutscher Nationalität 
Kreis TEMESCH 
Temeswar „Nikolaus Lenau'-Lyzeum 
Allgemeinschule Nr. 3 
Allgemeinschule Nr. 6 
Allgemeinschule Nr. 7 
Allgemeinschule Nr. 8 
Allgemeinschule Nr. 9 
Allgemeinschule Nr. 13 
Allgemeinschule Nr. 18 
Allgemeinschule Giarmata 
Vii 
1.530 
333 
200 
82 
391 
367 
262 
250 
13 
Dir. Erich Pfaff 
Stellv. Dir. Rudolf May 
Stellv. Dir. Arnold Böhm 
Stellv. Dir. Martin Zoppelt 
Stellv. Dir. Robert Theisz 
Stellv. Dir. Helga Heinz 
Lugosch Allgemeinschule Nr. 6 
„Brediceanu"-Lyzeum 
269 
142 
Stellv. Dir. Nikolaus Hubiov 
Hatzfeld Allgemeinbildendes Lyzeum 
Allgemeinschule Nr. 1 
Allgemeinschule Nr. 2 
263 
379 
74 
Stellv. Dir. Erich Hunyar 
Großsanktnikolaus Allgemeinbildendes Lvzeum 425 Stellv. Dir. Michael Loibl 
Buslasch Lyzeum: 1.-4. Klasse 14 
Detta Ailgemeinschule 132 
Bakowa Allgemeinschule 100 Dir. Andreas Vincze 
Bethausen Ailgemeinschule 15 
Bllied Allgemeinschule 181 Stellv. Dir. Elvira Slavik 
Birda Allgemeinschule 23 Dir. Horst Lovasz 
Boqarosch Allgemeinschule 66 
Gertianosch Allgemeinschule 88 Stellv. Dir. Josef Gilde 
Darowa Allgemeinschule 187 Stellv. Dir. Albert Keil 
Deutschsanktmichael Ailgemeinschule 36 
Dolatz 
New-Dudescht 
Deutsch-Benfschek 
Deutsch-Fibisch 
Deutsch-Stamora 
Ebendorf 
Gelu 
Gier 
Gottlob 
Allgemeinschule 
Allgemeinschule 
Allgemeinschule 
Allgemeinschule 
Allgemeinschule 
Allgemeinschule 
Allgemeinschule 
Allgemeinschule 
Ailgemeinschule 
31 
113 
13 
13 
30 
14 
18 
9 
117 
Stellv. Dir. Anna Wersching 
Stellv. Dir. Günther Scheer 
Gräniceri Allgerheihschule 12 Stellv. Dir. Marianne 
Wachsman 
Grabatz Allgemeinschule 157 Stellv. Dir. Hans Harle 
Großietscha Ailgemeinschule 126 Dir. Katharina Mettler 
Großkomiosch Allgemeinschule 25 
Großsankt peter Allgemeinschule 25 Dir. Eugenia Papp 
Großscham Ailgemeinschule 25 
Hodoni Allgemeinschule 11 
Hopsenifz Allgemeinschule 10 
176 
Jahrmarkt Allgemeinschule 213 Stellv. Dir. Josef Schäfer 
Johanisfeld Allqemelnschule 19 
Josefsdorf Allgemeinschule 11 
Karan Allgemeinschule 38 
Keglewitschhausen Allqemeinschule 18 
Kleinbefschkerek Allqemelnschule 26 
Kleinietscha Allqemeinschule 20 
Kleinkomloscfi Allgemeinschule 98 Dir. Johann Römer 
Kleinremetea Allgemeinschule 13 Stellv. Dir. Magdalena 
Römisch 
Kleinsanktpeter Allgemeinschule 11 
Kleintermin Allgemeinschule 15 
Knes Allgemeinschule 27 
Kowatschi Allgemeinschule 14 Dir. Emmerich Wik 
l-enauheim Allgemeinschule 136 Dir. Mathias Messmer 
Liebling Allgemeinschule 94 Dir. Michael Spirk 
Lowrin Allgemeinschule 179 Dir. Manfred Fassl 
l^aschlok 
Marienfeld 
Allgemeinschule 
Allgemeinschule 
94 
186 
Stellv. Dir. Eckerhard 
Lippert 
Stellv. Dir. Nkolaus 
Schreyer 
Morawitz Allgemeinschule 14 
Neupetsch Allgemeinschule 204 Stellv. Dir. Kunigunde 
Kirch 
Nitzkydorf Allgemeinschule 31 
Orzidorf Allqemeinschule 47 
Paratz Allqemeinschule 10 
Perjamosch Allqemeinschule 193 Stellv. Dir. Hans Heuberger 
Wetschenhausen Allqemeinschule 113 Dir. Franz Weidmann 
Pischkia Allqemeinschule 28 
Rekasch Allgemeinschule 55 
Sackelhausen Allqemeinschule 208 
Sanktandres Allqemeinschule 189 Stellv. Dir. Werner Albert 
Schaq Allqemeinschule 26 Dir. Stefan Weinschrott 
Schandra Allqemeinschule 91 
Tschakowa Allgemeinschule 36 Stellv. Dir. Nikolaus 
Doggendorf 
Tschanad Allqemeinschule 140 Stellv. Dir. Franz Klein 
Tschene Allqemeinschule 28 
Triebswetter Allgemeinschule 144 Dir. Franz Pläcintaru 
Stellv. Dir. Nikolaus Weql 
Uihel Allqemeinschule 6 
Uiwar Allqemeinschule 21 
Warjasch Allqemeinschule 132 Stellv. Dir. Alois Müller 
Wiseschdia Allqemeinschule 21 Stellv. Dir. Josef Haas 
Wojteq Allqemeinschule 28 
Fachlyzeen mit 
deutscher Abteilung 
Temeswar Industrielyzeum Nr. 5 36 
Industrielyzeum Nr. 8 72 
Industrielyzeum Nr. 9 216 
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Kreis ARAD 
Arad Lyzeum Nr. 3 
Allgemeinschule Nr. 1 
Allgemeinschule Nr. 7 
Maschinenbaulyzeum Nr. 2 
840 
223 
57 
28 
Dir. Peter Reingruber 
Alunisch Allgemelnschule 22 
Baumgarten Allgemeinschule 25 
Deutschsanktpeter Allgemeinschule 70 Stellv. Dir. Wendelin Suck 
Engelsbrunn Allgemelnschule 127 Stellv. Dir. Ingrid 
Schässburger 
Galscha Allgemeinschule 20 
Großdorf 
Guttenbrunn 
Allgemeinschule 
Allgemeinschule 
6 
107 Stellv. Dir. Eugen Scherer 
Horia Allgemelnschule 107 
Kreuzstätten Allgemeinschule 18 
Lippa Allgemeinschule 85 
Matscha Allgemeinschule 60 
Neudorf Allgemeinschule 21 
Pankota Allgemeinschule 15 
Paulisch Allgemeinschule 15 
Saderlach Allgemelnschule 31 Dir. Hans Weiss 
Sanktanna Allgemeinschule Nr. 1 
Allgemeinschule Nr. 2 
596 
193 
Stellv. Dir. Michael 
Göpferich 
Stellv. Dir. Franz Teibert 
Sanktnfiartln Allgemeinschule 233 Dir. Martin Karl 
Schag Allgemeinschule 97 Stellv. Dir. Anton Gaug 
Schlmand Allgemeinschule 15 
Schiria Allgemeinschule 41 
Schöndorf Allgemeinschule 74 Stellv. Dir. Erna Junkert 
Semlak Allgemeinschule 107 
Sinleani Allgemeinschule 33 
Tisa Nouä Allgemeinschule 7 
Vladimirescu Allgemeinschule 432 Stellv. Dir. Willi Beitz 
ZIpar Allgemelnschule 21 
Kreis 
KARASCHr3EVERIN 
Reschitza Industrielyzeum („Govändai") 
Lyzeum Nr. 1 
Allgemeinschule Nr. 1 
Allgemeinschule Nr. 6 
Allgemeinschule Nr. 8 
67 
271 
60 
103 
Stellv. Dir. Gertrud Ringeisen 
Karansebesch Pädagogische Schule 
Industrielyzeum 
375 Stellv. Dir. Hans Lampert 
stellv. Dir. Egon 
Wermescher 
Bokschan Industrielyzeum - Stellv. Dir. Josef 
Hollschwander 
Anina Allgemeinschule Nr. 2 49 
Orawitz Allgemeinschule Nr. 3 24 
Weidental Allgemelnschule 70 Dir. Herbert Frauenhofer 
Wolfsberg Allgemelnschule 76 Dir. Regina Elllas 
Moritzfeld Allgemeinschule 68 Stellv. Dir. Helmut Ritter 
Russberg Allgemeinschule - Dir. Helmut Piesz 
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Alt-Sadowa Allgemeinschule 47 Dir. Katharina Wiftmann- 
Läzäruicä 
Tirol Allgemeinschule 14 
Lindenfeld Allgemeinschule 5 Daniel Konnert 
(aus „Pipatsch-Kulener" 1978, Neue Banaler Zeitung - Temeswar, S. 51-55) 
34.2. Schulen bzw. Abteilungen mit deutscher Unterrichtssprache 
Im Schuljahr 1996-1997 
Ortschaft Schule Klassen Schülerzahl Lehrerzahl 
Kreis TEMESCH 
Temeswar „Nlkolaus-Lenau"-Lyzeum 
„Shakespeare"-Lyzeum 
Banaler Kollegium 
Allgemeinschule Nr. 3 
Allgemeinschule Nr. 9 
Allgemeinschule Nr. 13 Lu
 
00
 C
X> 
00
 
00
 
1 
1450 
143 * 
* 
* 
16(1 -4 Klasse) 
64 (5 -12 Klasse) 
13 
* 
* 
Lugosch „Brediceanu°-Lvzeum 9-10 28 5 
Allgemeinschule Nr. 6 1 -8 195 9 
Hatzfeld Allgemeinschule 
Allgemeinschule 
1 -4 
8. Klasse 
26 
6 
5 
Großsanktnikolaus Allqemeinschule 1 -8 78 10 
Bakowa Allgemeinschule 1 -4 * 1 
Bilied Allgemeinschule 1-4 * 1 
Busiasch Allgemeinschule 1 -4 * 1 
Detta Allgemeinschule 1 -4 11 1 
Lowrin Allgemeinschule 1 -4 * 1 
Perjamosch Allgemeinschule 1-4 + 5. Kl. * 2 
Schag Allqemeinschule 1 -4 * 1 
Triebswetter Allgemeinschule 1-4 * 1 
Kreis ARAD 
Neuarad Deutsches Lyzeum 
„Adam Müller 
Guttenbrunn" 
1 -4 
5-8 
9-12 
151 
241 
93 
5 
22 
Arad Allgemeinschule Nr. 1 
Allgemeinschule Nr. 21 
1 -4 
1 -4 
112 
87 
5 
4 
Glogowatz Allgemeinschule 1 -4 1 
Semlak Allgemeinschule 1 -4 1 
Engelsbrunn Allgemeinschule 1 -4 1 
Sanktanna Allgemeinschule 1 -4 3 
5-8 • 
Kreis KARASCH 
SEVERIN 
Reschitza Lyzeum Nr. 4 
Allgemeinschule Nr. 8 
1 -12 
1 -4 
279 
31 
26 
2 
Karansebesch Pädagogisches Lyzeum 1 -8 150 8 
Bokschan Allgemeinschule Nr. 2 1 -4 13 1 
Ferdinandsberg Allqemeinschule Nr. 1 1 -4 24 2 
Orawitz Allgemeinschule Nr. 3 1 -4 11 1 
Steierdorf/Anina Allgemeinschule Nr. 2 1 -4 10 1 
Wolfsberg Allgemeinschule 1 -8 10 3 
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Kreis MEHEDINTI 
Orschowa Allqemeinschule 1 -4 29 2 
Insgesamt im Kreis Temesch: 1.-4. Klasse 1.059 Schüler (38), 5. - 8. Klasse 693 Schüler 
(123), 9. -12. Klasse 374 Schüler (49 Schüler). 
•Schülerzahl / Lehrerzahl nicht bekannt. 
(aus „Banaler Post", 05.06.1997, entnommen „Allgemeine Deutsch Zeitung" - Statistik von Erwin Josef 
Tigla) 
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35. Schulgebäuden in Reschitza, in denen deutsche 
Abteilungen untergebracht waren bzw. sind 
Das ehemalige Reschitzaer Gymnasium 
Das „Diaconovici-Tietz"-Lyzeum 
Allgemeinschule Nr. 1 (Betonschule) Reschitza 
Allgemeinschule Nr. 6 Reschitza 
Allgemeinschule Nr. 8 Reschitza 
II 
36. Zeugnisse und Diplome in Rumänien 
36.1. Schulzeugnisse vor 1948 
$ookl« prlmarft da ilat 
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 (is liier« 
ObiecUle de (ludiu 
JUiiila . Jüorim . Ctetnli, . SHuft ligjn^ 
Ccitgn/u Dnttnnul Cifibl .... Eitrtllll ntptnU f^nTMiifc« LimmcnaQinm Latf' ^oc. afrtnU 
TolaJul sb«. _  Moü». 
Sitiu{ui U Cqu aaului fcoUr 
Inlrt .^^[Lpromo 
36,1.1. Volksschulzeugnis: 
1. Klasse, 1933-1934, 
Lehrer: August Pittner 
36.1.2. Volksschulzeugnis: 
3. Klasse, 1935-1936, 
Lehrer: Franz Wagner 
$ceaU pt-iaur* d« atat dln . 
Cars M*lrieuU No.  
ClMft ..//TL., (in 
primär —j , Na Mitricular  
III 
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Itgil Inväfamäntubii primär (ari. 59). 
AnalJÄ!iI— bina. 
TEBTIMOmr SGOZiAR. 
f) Schulzeugnis. 
nSuw« Srm«a: 
36.1.3. Bestätigung - 
Abschluss der 4. Volks- 
schulklasse, 1940 - 1941, 
Direktor: Coriolan Cocora 
(Adeverintä de trecere a patru 
clase primäre - 
§coala primarä de stat Nr 1 
Germanä) 
36.1.4. Schulzeugnis - Lehrlings- 
schule UDR, 2. Klasse, 1920-1921 
IV 
g| ^ er/tyica/i/c^^/A>o/s- //Ti 
1 p ä 0 
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36.1.5. Abschlusszeugnis 
Gymnasiums, 1927 
des 
f^ü/uta 
'L 'ir^ ' /^™.vi.,/ /„...„ .^,^.^„/ f ...//.,/../    
- i-tx. y.~ ,i. .. äc^ 
Ä—Ä JL 
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36.?.6, Schulmatril<el - 5. Klasse, Deutsche 
Oberschule in Reschitza (Matricola §colarä 
- Liceul german din Re^itaj, 1942-1943, 
Direktor: H. N. Hocki 
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36.2. Schulzeugnisse und Diplome nach 1948 
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36.2.2. 
Abschlussdiplom 
Lyzeum (DIplomä 
de bacalaureat) 
36.2.1 .Abschlusszeugnis 
der Siebenklassen- 
schule, 1950 
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36.2.3. Abschlussdiplom der 
Pädagogischen Schule 
(Diplomä de fnvätätor) 
DIPLO MA 
cp.o:r.i ci'rr. t?s:. t!r:r-r-_r;;r prrviiu:: ce Iss 
36.2.4. Hochschulabschlussdiplome 
DlPiOMA 
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' d,- 
36.2.4.1. Abschlussdiplom - 
Dreijähriges Pädagogisches 
Institut 
(InstitutuI pedagogic de 3 ani) 
VII 
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REPUBLICA POPULARÄ ROMlNÄ 
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obtinlnd 
PRESEDINIELE fOMjS PENTRU EXAME^UV^: ,j 
36.2.4.2. Abschlussdiplom - Fünfjähriges Pädagogisches Institut 
(institutul pedagogic de 5 ani) 
36.3. Prämien 1-2-3 (Premiul) 
für gute Leistungen im Lernen und Betragen 
T.ftTHnPimtnwmiiiinMiiiNiii.iiiHniiiwwi 
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pßiNaPDL - - 
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dimd 19. hmn  "'"i 
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/fJÜ 
-'/y 
V/- i/iä^ 
36.4. Gesuch der Eltern aus Reschitza an das Unterrichtsministe- 
rium in Bukarest, 11. April 1929 (aus „Monografia Liceului Diaconovici- 
Tietz" von D. Ober§terescu §i D. A. Veli§cu, S. 188, Anexa 5, entnommen: 
ANDJCS dos. 54/1929 f 1) 
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37. Deutsche Schulen im Banat (Karten) 
(Karte entnommen: „Handwörterbuch 1 des Grenz- und 
Auslandsdeutschtums". Breslau, 1933-1938, S. 257) 
• Deutsche Volksschulen bestehend 1778: 
I Deutsche Volksschulen dazugenommen bis1800 
(Seffgerin) - bis 1800 wieder eingegangen; 
# Deutsche Normalschulen mit Lehrerbildungskurs 1778 sowie 1800 bestehend; 
^ Hauptschule mit deutscher Unterrichtssprache; 
X Landwirtschaftliche Schule. 
In Temeswar bestand 1778 ein Gymnasium (Exjesuiten) mit lateinischer Untemchtssprache; 
1800 ein Gymnasium der Piarister mit lateinischer Unterrichtssprache; 
X 
'Ujutitivjn 
Kiö«kh>jitn • Dt-TsAitwtf 
^ K«s;e/ch g 0-tiD a-H;vol»rt 
«TWXrjJScn 
Autkbeng Keir-HtufeW Wrtjityeorf Et*"iliJ«<" 
.tk KJ5l^-^neft^M hwj.fft'.' • 1»;»-%^ S*rjchi 
»* •Vsäü"" • Jc'r»i"i»jwn 
BektcKin 
ündrnft'd 
• Docr.rtjth»-« 
Uudf Ü 
Ospow» 
5ELGRADI 
Cinchow»^ 
37.2. Deutsche Schulen im Banat 1859 
(Karte entnommen: „Handwörterbuch 1, a.a.O. S. 258) 
• Volksschulen mit deutscher Unterrictitssprache; 
# Gymnasien bzw. Untergymnasien mit deutsciier Unterrichtssprache; 
A Unterrealschulen mit deutscher Unterrichtssprache; 
A Lehrerbildungsanstalt bzw. -Kurs mit deutscher Unterrichtssprache; 
^ Militärische Erzienungshäuser mit deutsciier Unterrichtssprache; 
X Landwirtschaftliche Schule (Unterrichtssprache nicht zu ermitteln) 
XI 
37.3. Deutsche Schulen im Banat 1933 
(Karte entnommen: „Handwörterbuch 1, a.a.O. S. 276) 
# Volksschulen mit überwiegend deutscher Unterrichtssprache; 
O Deutschsprachige Abteilungen an anderen meist rumänischen Volksschulen; 
^ Volksschulen mit übenwiegend rumänischer und uzureichend deutscher Unterrichtssprache; 
■ Bürgerschulen (Knaben bzw. Mädchen mit deutscher Untemchtssprache; 
□ Deutschprachige Abteilungen an rumänischen Bürgerschulen; 
n Rumänisch-deutsche Bürgerschulen (deutschsprachiger Untemcht unzureichend); 
X Deutsche Ackerbauschule mit deutscher Unterrichtssprache; 
^ Orte mit deutschen Nebenklassen an staatlichen Volkschulen in Südslawien; 
^ Schulen des C-Typs (deutsch nur Unterrichtsgegenstand) in Ungarn; 
■ Temeswar hat 4 Volksschulen mit dt. Unterrichtssprache, 7 dt. Abteiig. an rumänischen Schulen, femer 1 Priester- 
seminar. 2 Gymnasien. 2 Lehrer, bzw. Lehrerinnenbildungsanstalten. 2 Mädchenbürgerschulen, 1 Fortbildungs- und 1. 
Hauswirtschaflsschule für Mädchen mit deutscher Unterichtssprache sowie eine deutsche Abteilung an der staatlich 
höheren Handelsschule. 
-- Staatsgrenzen 
Die Karte zeigt über die deutschen Schulen in Reschitza: 
r\/^ zwei Schulen mit überwiegend rumänischer und uzureichender deutschen Unterrichtssprache; 
n aimänisch-deutsche Bürgerschule (deutschsprachiger Unterricht unzureichend). 
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38. Fotos von Absolventen, Schülerklassen, Lehrkörpern, 
Tanzgruppen und Ausflügen 
38.1. Fotos von Absolventen (7. - 8. Klasse) - deutsche Abteilung 
38.1.1. Elementarschule Nr. 4 - deutsche Abteilung Reschitza, 
7. Klasse, 1950-1951 
1. Reihe, v.l.n.r.: Josef Klumpfner, Anton Kisslinger, Karl Hohn, Jakob Focht, 
Fridolin Facht, Helmuth Polacsek, Nikolaus Pankratz, Rudolf Scheier, Anton Zeemann 
2. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Alexander Tietz, Prof. Adalbert Henn, Prof. Lidia Toth 
(Thirier), Prof. Stefanie Dorn, Lehrerin RosI Kostyak (Köstner), Prof. Mathias Schistek 
3. Reihe, v.l.n.r.: Curt Kaiser, Eduard Löffler, Peter Mandl, Eleonore Wind- 
hager, Robert Schmidt, Rozalia Schmidt, Gizela Stupak, Marianne Strack, Francisca 
Hengstenberger, Gertrude Maldet, Elisabeth Höffner, Inge Moser, Francisc Thesz, 
Elisabeth Blocher, Hugo Huschek 
4. Reihe, v.l.n.r.: Edgar Kaschauer, Erwin Schmidt, Herta Drexler, Eva 
Metzenrath, Brigitte Schlingloff, Wanda Geweg 
XIII 
38.1.2. Deutsche Elementarschule 
7. Klasse, 1953-1954 
1. Reihe, v.l.n.r.: Schiefer Amalia, Köstner RosI, Roth Adele, Tirier Lydia, 
Spinka Johanna, Parutsch Stefanie, Stan Neiiy 
2. Reihe: (stehend) Prof. Wennrich Heinz 
38.1.3. Siebenklassenschule Nr. 2 
mit deutscher Unterrichtssprache 
7. Klasse, 1956-1957 
XIV 
38.1.4. Allgemeinschule Nr. 1 - deutsche Abteilung, Reschitza 
38.1.4.1. - 8. E-Klasse, 1964-1965 
38.1.4.2. - 8. F-Klasse, 1964-1965 
XV 
38.1.4.3. - 8. Klasse, 1965-1966 
38.1.4.4. - 8. Klasse, 1966-1967 
1. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Gitzing Christian, Lehr, Spinka Johanna, Prof. Gottschling 
Gabriela, Prof. Tigäreanu Ion {stellv. Dir.), Prof. Drexler Herta, Prof. Tatomir Ion (Dir.), 
Prof. Popa Johanna, Prof. Anheuer Erika, Prof. Gottschling Reinhard, Prof. Weisz 
Dolores, Stuparu Dumitru (Lehrmeister), Milo?escu Ion (Lehrmeister) 
Mädchen: Csesznik Elisabeth, Eckert Maria, Fabry Christa, Hansel Lydia, 
Hausner Anna, Juhasz Ecaterina, Kilvania Marianne, Köhl Gertrud, Massak Edeltraut, 
Movatz Cornelia, Ostercsil Agneta, Riszt Edith, Schneider Anna, Thor Renate, Gluvac 
Brigitte 
Jungen: Bossert Rolf Günther, Burianek Günther, Hlusin Dietmar, Huss 
Francisc, Köstner Peter, Reiszner Ewald, Schmidt Dietmar 
XVI 
38.1.4.5. - 8. Klasse, 1967-1968 
1. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Gitzing Christian, Prof. Zahrt IVIarianne, Bolovedea 
Doina (Lehrm.), Prof. Tigäreanu Ion (stellv. Dir.), Prof. Gottschling Gabriela, Prof. 
Tatomir Ion (Dir), Prof. Popa Johanna, Prof. Anheuer Erich, Prof. Annheuer Erika, 
Gottschling Reinhard, Prof. Deliu Livia 
Mädchen: Cicovan Sigrid, Czigler Ecaterina, Drexler Gertrud, Galuschka 
Brigitte, Grüner Veronika, Kaiser Renate, Kohlruss Ecaterina, Lang Gerda, Mach Re- 
nate, Petri Hedwig, Rieger Hermine, Roth Marianne, Salamon Anna, Seidl Brigitte, 
Winkler Gertrud, Zahorak Melitta 
Jungen: Bender Horst, Berschling Alfred, Fasching Eugen, Hohoiu Mircea, 
Hudetz Eduard, Kollmann Mihai, Konecsny Helmut, König Francisc, Köstner Helmut, 
Maurer Anton, Nass Josef, Mengan Johann, Petzak Robert, Runk Michael, Sulea 
Paul, Thesz Bruno 
38.1.4.6. - 8. Klasse, 1968-1969 
XVII 
38.1.4.7. - 8. Klasse, 1969-1970 
38.1.4.8. - 8. Klasse, 1970-1971 
XVIII 
38.1.4.9. - 8. Klasse, 1971-1972 
1. Reihe, v.l.n.r.: Incze Francisc (Lehrmeister), Prof. Colojoarä Rodica, Prof. 
Plescanu Aurelia, Lehrerin Köstner Rosi, Prof. Schulz Margareta, Prof. Tatomir Ion 
(Direktor), Lehrerin Petricä (stellv. Direktorin), Pogany Robert (Lehrmeister), Prof. 
Drexler Herta, Bolovedea Doina (Lehrmeister - Mädchen), Prof. Wiesner lldiko, 
Prof. Anheuer Erika, Prof. Anheuer Erich 
Mädchen: Spinka Henriette, Czank Melitta, Rieder Magdalena, Marc Yvonne, 
Szeidl Josefine, Oppermann Marliese, Schön Marianne, Wagner Rita, Koch Ilse, Bucsok 
Sonia, Naszko Christine, Köstner Gertrud 
Jungen: Jippa Luca Reinhardt, Henn Werner, Kieswimmer Heinrich, Tirier 
Michael, Hager Reinhold, Tremml Ferdinand, Greiner Edmund, Bunan Martin, Schnei- 
der Horst, Ferk Robert, Both Stefan, Blasi Herbert, Zuztack Roland, Krall Erich 
38.1.4.10. - 8. Klasse, 1972-1973 
XIX 
38.1.4.11. - 8. Klasse, 1973-1974 
38.1.4.12. - 8. Klasse, 1975-1976 
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38.1.4.13. - 8. Klasse, 1977-1978 
1. Reihe, v.l.n.r.: Bolovedea Doina (Lehrmeister), Prof. Wiesner lldil<o, Prof. 
Anheuer Eril<a, Prof. Klein Doina, Lehrerin Fel<ete Marianne, Prof. Tatomir Ion (Dir.), 
Prof. Popa Johanna, Lehr. Ziegler Elisabetha, Prof. Mihailovici Doina, Prof. Zaberca 
loana, Prof. Plejcanu Aurelia, Prof. Lenhardt Maria, Prof. Saftari Renate 
2. Reihe, v.l.n.r.: Incse Francisc (Lehrmeister), Szenasi Rita, Toni Brigitte, 
Reichenbach Claudia, Pieckny Ingrid, Klein Hanne, Reizer Carmen, lonele Adriana, 
Hirschvogel Cony, Kruse Herta, Gitzing Gerlinde, Gimpel Dori, Prof. Stoian Ion 
3. Reihe, v.l.n.r.: Vänosu Sorin, Hutter Robi, Graumann Franz, Loidl Adelbert, 
Popa Arthur, Krasser Jürgen, Hochbein Manfred 
38.1.4.14. - 8. Klasse, 1981-1982 
1. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Ple5canu Aurelia, Prof. Lenhardt Maria, Prof. Griffaton 
Margareta, Lehrerin Fekete Marianne, Prof. Klein Doina, Prof. Popa Johanna (Dir.), 
Lehr. Adam Lore, Prof. Anheuer Eril<a, Prof. Hirt Christa 
2. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Dumitru Ion, Kummergruber Edda, Merweg Gerlinde, 
Esterl Brigitte, Nelz Gertrud, Müller Ilse, Götz Ivonne, Drägoiescu Christine, Burian 
Ivonne, Puiu Simona, Staroscik Klara, Bessert Alice (Sekretärin), Prof. Hirt Helmut 
3. Reihe, v.l.n.r.: Schmidt Renate, Reizer Diana, Baka Gabi, Tuschkan Renate, 
Hernek Hannelore, Schmitz Edith, Regner Melitta, Stefan Ingrid, Pascu Gabi, Eberlein 
Ellen, Oppelz Sibylle, Rudlof Erik, Prof. Gitzing Christian 
4. Reihe, v.l.n.r.: Kunka Günter, Koritza Reimar, Lang Elwis, Kruse Werner, 
Benea Daniela, Schneider Christian, Uzum Corina, Hengstenberger Harald, Köstner 
Helmut, Scherer Hannes, Scheibling Arno, Bagotzky Claudius 
XXI 
38.1.4.15. - 8. Klasse, 1982-1983 
1. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Hirt Christa, Prof. Griffaton IVIargareta, Bolovedea 
Doina (Lehrmeister), Prof. Popa Johanna (Dir.), Prof. Gitzing Christian, Prof. Wiesner 
lldiko, Prof. Anheuer Eril<a, Prof. Hirt Helmut 
2. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Dumitru Ion, Uzum Dan, Toni Norbert, Hohn Holly, 
Sznovak Christine, Rausch Claudia, Balazs Gabriela, Magier Lotte, Berberich Christi- 
ne, Thebert Ingrid, Olariu Andrea, Värädeanu Adina, Hausner Franziska, Stollmayer 
Dietrich, Krutsch Helmut, Incse Francisc (Lehrmeister) 
3. Reihe, v.l.n.r.: PfaffI Nikolaus, Schestak Fredi, Hirt Harald, Gabriel Robert, 
Vlay Ronald, Fischer Raimund, Muckenschnabel Harry, Wagner Wolfgang, Eckert 
Harald, Engel Gerhard, Gecse Heinz, Szavatzky Udo 
^ 
38.1.4.16. - 8. Klasse, 1984-1985 
1. Reihe, v.l.n.r.: Bolovedea Doina (Lehrm.), Prof. Matei Doina, Prof. Lenhardt 
IVlarla, Licker Daniela (Sekretärin), Prof. Anheuer Erika, Prof. Suciu Victoria (Direkto- 
rin), Lehrerin Gitzing IVlarla, Prof. IVlihailovici Doina, Prof. Griffaton Margareta, Prof. Hirt 
Christa, Prof. Hirt Helmut 
2. Reihe, v.l.n.r.: Bagocsky Patricia, Dinut Diana, Tendl Sabine, Nov\/y Senta, 
Gross Beatrix, Geiss Karla, Altmann Christine, Ott Elke, Hirschbeck Kunigunde 
3. Reihe, v.l.n.r.: Helfrich Johann, Stein Werner, Tuschkan Roberta, Maldea 
Camelia, Klein Gabriela, PfaffI Edeltraut, Krakovsky Christian, Glassen Gerhard, Hoff 
Richard 
4. Reihe, v.l.n.r.: Popovici Lucian, Müller Erich, Binder Uw/e, Maul Sigfried, 
Janosik Adrian, PfaffI Harald, Strama Viktor, Bornhofer Christian 
XXII 
38.1.4.17. - 8. Klasse, 1986-1987 
1. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Hirt Helmut, Prof. IVIatei Doina, Prof. Gitzing Ciiristian 
Prof. Suciu Victoria (Dir.), Prof. Hirt Christa, Prof. Anheuer Eril<a, Bolovedea Doina 
(Lehrm.), Prof. Wiesner lldil<o 
2. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Köstner Sabine, Fischer Karin, Glaser Heidi, Bzduh 
Elke, Cni§ Andrea, Dippong Gerlinde, Altmann IVIarianne, Hinterecker Sabine Glon 
Renate, Zimbrean Janeta, Veiceanu Claudia, Tittl Karin 
3. Reihe, v.l.n.r.: Szabo Simona, Lenhardt Helmut, Lösch Edgar, Pop Valentin 
Schimpf Ernst, Varga Immi, Lenhardt Egon, Servius Otmar, Stulz Fabiola 
38.1.4.18. - 8. Klasse, 1987-1988 
1. Reihe, v.l.n.r.: Bolovedea Doina (Lehrm.), Prof. Lazär Elena, Prof. Mihailovici 
Doina, Prof. Bahr Inge, Prof. Köstner Sabine, Prof. Suciu Victoria (Dir.), Lehrerin Linden 
Gerlinde, Prof. Anheuer Erika, Prof. Ursu Adriana, Prof. IVIatei Doina, Prof. Hirt Helmut 
2. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Gitzing Christian, Polen Christiane, Loidl Eveline, 
Petrescu Christine, Paul Christine, Maul Renate, Reiser Magdalena, Hengstenberger 
Claudia, Mitrofan Gabriela, Partelly Rosalinde, Opränescu Ramena, Winkler Astrid, 
Köstner Gerlinde, Schestak Gerlinde, Hoff Renate, Staicu Lorena, Prof. Hirt Christa ' 
3. Reihe, v.l.n.r.: Boboescu Renate, Sohler Robert, Fellinger Dennis, Konnert 
Fabian, Winalek Christian, Klumpner Gerald, Leisek Andreas, Büchler Horst, Thebert 
Sigmund, Roth Reinhold, Zelenak Daniel, Sebök Bruno, Ion Gabriel-Jose, Chirobea 
Erwin, Smolik Alfred, Pauler Heiko 
XXIII 
38.1.4.19. - 8. Klasse, 1988-1989 
1. Reihe, v.l.n.r.: Bolovedea Doina (Lehrm.), Prof. Bahr Inge, Prof. Mihallovici 
Dolna, Prof. Ple§canu Aurelia, Prof. Anheuer Erika, Prof. Suciu Victoria (Dir.), Lehrerin 
Gitzing Maria, Prof. lenciu Finica, Prof. Wiesner Idiko, Prof. Hirt Christa, Prof. Matei 
Doina, Prof. Hirt Helmut 
2. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Burchici Du§an, Kunka Ramona, Lup§iasca Edda, 
Renner Evelyne, Plejcanu Cosmina, Kapetzky Edith, Novy Xenia, PfaffI Melita, 
Weinfurter Heidi, Trestian Monika, Mesz Adriana, Esterl Hilde, Izvärnariu Claudiu, 
Dassinger Elfriede, Engel Margot 
3. Reihe, v.l.n.r.: Rahner Claudius, Rombela Robi, Klumpfner Feri, Belgrasch 
Roni, Lissy Christian, Kasa Ali, Krischer Christian, Adam Claudiu, Sohler Andreas, 
Dippong Bernhard, Mihäilescu Silverius, Hoff Robert, Klumpfner Rudolf, Lenhardt 
Eduard 
38.1.5. Allgemeinschule Nr. 6 Reschltza - deutsche Abteilung 
Mädchen: Augustin 
Charlotte, Enzmann Edith, Harter 
Karin, Krischer Rita, Movatz Chri- 
stine, Otil Katharina, Papp Doro- 
thea, Ploschek Elfiiede, Scholp Bri- 
gitte, Schütz Christine 
Jungen: Adamek Walter, 
Boden Klaus, Hetzel Anton, Kradjel 
Hans, Liegner Gerald, Milim Chri- 
stian, Nol Hans, Vetrovetz Othmar, 
WIszt Richard 
Prof. Stanciu Heidrun 
38.1.5.1. - 8. Klasse, 1971-1972 
XXIV 
38.1.5.2. -8. Klasse, 1983-1984 
1. Reihe, v.l.n.r.: Name unbekannt, Lehr, Ziegler Lotte, Prof. Dumitrache M., 
Prof. Tlsmonariu Constantin (Dir.), Prof. Graf Elena, Prof. l5fan Nicolae, Prof. Vasiliu 
Marliese, Prof. Stanciu Heidrun, Prof. Winter Lisa 
2. Reihe, v.l.n.r.: Name unbekannt, Prof. Enä5el Petre, Prof. Jurma Agiaia, 
Graumann Elisabetha, Wiener Liana, Kaiser Diana, Name unbekannt. Bell Eva, Fidler 
Stefan, Prof. Slavik Franziska, Prof. Mic§a Lucia 
3. Reihe, v.l.n.r.: Dubovan Daniel, Gurka Wolfgang, Name unbekannt, Weiss 
Gerald, Eitler Christian, Kreiling Eduard, Name unbekannt 
38.2. Klassenfotos 
38.2.1. Allgemeinschule Nr. 1 Reschitza - deutsche Abteilung 
38.2.1.1. - 1. Klasse, 1970-1971 
1. Reihe, v.l.n.r.: Burian Klaus, Tussler Annemarie, Wagner Christi, Name 
unbekannt, lonele Adriana, Name unbekannt 
2. Reihe, v.l.n.r.: Gitzing Gerlinde, Toni Brigitte, Hirschvogel Cony, Kruse 
Herta, Kiefer Cony, Trimper Melitta, Senaszi Rita, Reichenbach Claudia 
3. Reihe, vl.n.r.: Helegdan Bruno, ? Willi, Hochbein Manfred, Sens Dietmar, 
Krasser Jürgen, Popa Arthur, ? Josef 
Lehrerin Fekete Marianne 
XXV 
38.2.1.2. - 2. Klasse, 1971-1972 
1. Reihe, v.l.n.r.: Senaszi Rita, Kruse Herta, Ströbl Melitta, Trimper Melitta, 
Hirschvogel Cony, lonele Adriana, Toni Brigitte, Wagner Christi 
2. Reihe, v.l.n.r.: Tussler Annemarie, Gltzing Gerlinde, Helegdan Bruno, 
Hochbein Manfred, ? Seppi, Popa Arthur, Krasser Jürgen, Kiefer Cony, Reichenbach 
Claudia 
Lehrerin Fekete Marianne; Prof. Chevere5an Delia (rumänische Sprache) 
38.2.1.3. - 1. Klasse, 1975-1976 
1. Reihe, v.l.n.r.: Vlay Roni, Olariu Andreea, Balasz Gabriela, Snovak Christi- 
ne, Hutflötz Karin, Tittl Carmen, Esterl Gerlinde, Simon Margot, Senger Gabriela, Magier 
Lotte, Feimer Eleonora, Hirt Inge, Brezina Ingrid 
2. Reihe, v.l.n.r.: Nemek Agathe, Hausner Franziska, Rausch Claudia, Uzum 
Dan, Krutsch Helmut, Hohn Holly, Wanko Edda, Cosma Drago§, Fögele Harald, Putnik 
Kurt, Toni Norbert, Wencsel Christian, Engel Gerhard, Wagner Wolfgang 
3. Reihe, v.l.n.r.: Kunschner Rudolf, Eckert Harald, Muckenschnabel Hary, 
Kaden Harald, Muckenschnabel Ingo, Szavatzky Hary, PfaffI Nikolaus, Mic§a Marius, 
Gecse Heinz, Fischer Reinhold, Schestak Alfred 
Lehrer Gitzing Christian; Prof. Styasny Brigitte (rumänische Sprache) 
XXVI 
38.2.1.4. - 3. Klasse, 1974-1975, mit Lehrerin Rosi Kästner 
38.2.1.5.-1. Klasse, 1976-1977 
1. Reihe, v.l.n.r.: Hutflötz Siglinde, Stürmer Uwe, Hutflötz Ingrid, Eckert Ja- 
kob, Bodo Ramena, Köstner Harald, Hutter Henriette, Kalafussz Günther, Windhager 
Karla, Köstner Siegfried, Brezina Sonia, Adamirok Christian, Fischer Karin, Bätea Chri- 
stian 
2. Reihe, v.l.n.r.: Rutter Monika, Hönig Harald, Schmidt Helga, Slavik Siegmar, 
Kolnik Roberta, Haas Günther, Büchler Heidi, Balasz Horia, Markus Astrid, Pauler 
Ingmar, Ott Agnes, Gurägata Grazian, Colboreanu Adriana, Hoffmann Hanni 
3. Reihe, v.l.n.r.: Koch Wolfgang, Krischer Melitta, Dräghina Henriette, Bahr 
Claudia, Szvantek Horst, Kovaci Gabi, Köstner Karin, Surdu Christine, Mihaletz Alfred, 
Pop Florentin 
Lehrerin Köstner RosI 
XXVII 
38.2.1.6. -4. Klasse, 1984-1985 
1, Reihe, v.l.n.r.: Engel Margot, Nagy Mona, Geliert Claudia, Pfaffe! Melitta, 
Trestan Monika, Weinfurter Heidi, Belgrasch Andreea, Esterl Hildegard, Kopetzky 
Edith, Kunka Ramona 
2. Reihe, v.l.n.r.: Wihnalek Guido, Lenhardt Eduard, Mihäilescu Silvenus, 
Ka^a Adelbert, Adam Claudia, Klumpfner Francisc, Dippong Bernhard, Hoff Robert 
Lehrerin Gitzing Maria 
38.2.1.7. -4. Klasse, 1988-1989 
1 Reihe, v.l.n.r.: Podafka Andreas, Niederl Dietmar, Chioncel Christian, Bradler 
Leonhard, Hraback Alfred, Graf Rudolf, Lösch Gerhard, Beke Eduard; Reisner Frank 
2. Reihe, v.l.n.r.: Maier Silke, Lang Martina, Zammer Elke, Strochal Hermine, 
Petia Bianca, Lenhardt Sonja, Feimer Ximena, Schreiber Vanessa, Reiser Beatrix 
3. Reihe, v.l.n.r.: Becker Astrid, Roth Betina, PfaffI Adelheid, Nagler Ingeborg, 
Buda Andra, Leuletu (Karmansky) Cada, Krischer Silke 
Lehrerin Gitzing Maria 
XXVIII 
38.2.2. Allgemeinschule Nr. 6 Reschitza - deutsche Abteilung 
38.2.2.1. -1.-3. Klasse, 1966-1976, mit Lehrerin Eiisabeth Ziegier 
38.2.2.2. -1.-3. Klasse,1979-1980 
1. Reihe, v.l.n.r.: Heinrich Helga, Kozumplil<, Kaiser Diana, Bell Eva, Grau- 
mann Ellsabetha, Berger Senta, Wiener Liane, ?, ?, ?, Müller I., ?, Prundeanu Mihaela, 
Bältatu Cristine 
2. Reihe, v.l.n.r.: Nagy Otto, Lardi ?, Braun Helmut, ?, ?, Weiss Gerald, Harry 
?, Nagy Peter, Gurka Wolfgang, Kreiling Edi, Dubovan Daniel, Abäd M., ? 
3. Reihe, v.l.n.r.: Eitler Christian, Nagy Egon, Kreppl Dieter, Koch Harald, ?, ?, 
Hoffmann Joszi, Abäd IVIarius, ?, ? Manuela, Hubert Helvine, ?, ? Monika 
Lehrerin Ziegler Elisabeth 
XXIX 
38.2.2.3. -1.-3. Klasse, 1985-1986 
1. Reihe, v.l.n.r.: ?, ?, Alecse Isolde, ?, ?, Zipp Andreea, Jochmann Ramona, 
?, Peczi Christian, ?, U§urel Cätälin 
2. Reihe, v.l.n.r.: Philips Bernd, Popp Claudia, Lang B., Busch Ingrid, Tetcäu 
Carmen, Mänescu Georgiana, Berger Senta, Lenart Emil, Fidler Stefan 
3. Reihe, v.l.n.r.: Mägureanu Christian, Polen Christine, Breuer Tixi, ?, ?, ?, 
Jochmann Andreas, ?, Peczi Christian 
Lehrerin Ziegler Elisabeth 
38.3. Lehrkörper (rumänische und deutsche Abteilung) 
38.3.1. Allgemeinschule Nr. 1 Reschitza 
38.3.1.1. Grundschullehrer (rumänische und deutsche Abteilung), 1967 
1. Reihe, v.l.n.r: Marila Georgeta, Munteanu Ofelia, Cuzma Elena, Tigäreanu 
Ion (stellv. Dir.), Tatomir Ion (Dir.), Vlädoianu Olivia, Fekete Marianne, Antonovici 
Ecaterina 
2. Reihe, v.l.n.r.: Petricä Viorica, Vuc Viorica, Putnik Eva, Gitzing Maria, 
Gitzing Christian, Köstner RosI, Hatvany Adelheid, Spinka Johanna, Wania Gertrude 
XXX 
1. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Tatomir Ion 
(Dir.), Lelirerin Antonovici Ecaterina, Prof. 
Tigäreanu Ion (stellv. Dir.), Prof. Anheuer 
Erika 
2. Reihe, v.l.n.r.: Lehrerin Marila 
Georgeta, Lehrerin Munteanu Ofelia, Leh- 
rerin Vlädoianu Olivia, Lehrerin Gitzing IVIa- 
ria 
3. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Gitzing 
Christian, Prof. IVIatei Doina, Lehrerin 
Cuzma Elena, Lehrerin Vuc Viorica 
4. Reihe, v.l.n.r.: Prof. 
Georgescu Maria, Prof. Fägeanu Terezia, 
Prof. Schulz Margareta, Klein Doina, Bähr 
Inge, Prof. Galisch Sofia 
5. Reihe, v.l.n.r.: Milo5escu Ion 
(Lehrmeister), Lehr. Köstner RosI, Lehr. 
Wania Gertrude, Prof. Wiesner lldiko, Prof. 
Deliu Livia 
38.3.1.3. Lehrkörper (rumänische und deutsche Abteilung), 1976 
1. Reihe, v.l.n.r.: Lehr. Cuzma Elena, Prof. Colojoarä Rodica, Prof. Matei 
Doina, Prof. Tatomir Ion (Dir.), Prof. Schulz Margareta, Lehr. Pertricä Viorica 
2. Reihe, v.l.n.r.: Lehr. Vuc Viorica, Prof. Pascu Gerlinde, Prof. Zaberca 
loana, Prof. Griffaton Margareta, Prof. Bähr Inge 
3. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Boatä Aurelia, Prof. lenciu Finica, Prof. Colta Ana 
4. Reihe, v.l.n.r.: Lehr. Marila Georgeta, Lehr. Munteanu Ofelia, Lehr. Gitzing 
Maria, Prof. Mihailovici Doina, Lehr. Jianu-Zaberca Letitia, Prof. Köstner Marliese 
5. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Popa Johanna, Lehr. Fek'ete Marianne, Lehr. Antonovici 
Ecaterina 
6. Reihe, v.l.n.r.: Bolovedea Doina (Lehrmeisterin), Prof. Teregan Ecaterina, 
Prof. Troner Rodica, Prof. Saftari Renate 
7. Reihe, v.l.n.r.: Prof. Hirt Horst, Incze Francisc (Lehrmeister), Lehr. Köstner 
RosI, Prof. Wiesner lldik, Prof. Gitzing Christian 
38.3.1.2. Lehrkörper (rumänische 
und deutsche Abteiiung), 1967 
XXXI 
38.4.1.1. Schülerinnen der 6. und 7. Klasse, 1953, 
mit Lehrerin Allda Schneider 
1. Reihe, v.l.n.r.: Zidaru A., Prof. Draga Ana, Lehr. Totescu Maria, Lehr. Pora 
Aurica, Lehr. Rädulescu Ofelia 
2. Reihe, v.l.n.r.; Prof. IVlischie, Frau Conciatu Doina, Lehr. Prisecaru Doina, 
Lehr. Spinl<a Johanna, Lehr. Biruescu Elena, Lehr. Lazär Elena, Lehr. Bahr Maria, Lehr. 
Juncan Stela, Prof. Ene§el Petru 
3. Reihe, v.l.n.r.: Lehr. Belcotä Felicia, Lehr. Wingert Katharina, Lehr. Ghija 
Aurica, Lehr. Ziegler Ellsabetha, Prof. Chaty Guido (stellv. Dir.), Frau Paulett (Sekretä- 
rin), Prof. Peia Mihai (Direktor) 
38.4. Tanzgruppen 
38.4.1. Deutschen Elementarschule 
38.3.2. Allgemeinschule Nr. 6 
Lehrkörper (rumänische und deutsche Abteilung), 1964-1965 
XXXII 
38.4.1.2. Teilnehmeram Tanzwettbewerb der Pionierorganisation 1954, 
mit den Pionierinstrul<toren i-lelmutli Franic und Igor Maricowsky (Akkordeon) 
38.4.1.3. Mädchenchor 1954 mit Musiklehrer Heinz Wennrich und den 
Pionierinstruktoren Igor Markowsky (mit Akkordeon) und Helmuth Frank 
XXXIII 
38.4.2. Allgemeinschule Nr. 1, Klassen 5. - 8., Ende der 60er Jahre 
38.4.3. Allgemeinschule Nr. 6 
38.4.3.1. -3.-4. Klasse 1961 
1. Reihe, v.l.n.r.: Mihat Marianne, Fischer Anni, ?, Hunyadi Gabi, Mencser 
Renate, Geissheimer Heidi, Weiss Gerti, Schier Grete 
2. Reihe, v.l.n.r,: Lehrerin Bahr Maria, Ökrös Herta, Bayerie Erna, 
Geisswinkler Wanda, Engeimann Rosl, Spreitzer Herta, Peschko Erna 
3. Reihe, v.l.n.r.: Kirchner Karl, Pitula Jani, ?, Breuer Helmut, ?, Gutenkunst 
Franz, Holz Richard, Lehr. Ziegler Elisabeth 
4. Reihe, v.l.n.r.: Löffler Josef, Racz Jani, Grimm Leopold, Novy Helmut, ?, 
Berger Bernhard 
XXXIV 
38.4.3.1. -3.-4. Klasse, 1965 
38.5. Ausfüge 
38.5.1. Ausflug nach Sinaia 
XXXV 
38.5.2. Ausflug zur Cozia; (beim Speckbraten) 
38.5.3. Wanderung 
XXXVI 
38.6. Evangelische Volksschule / Deutsche Volksschule Nr. 3 
Reschitza 
38.6.1. - 4. Klasse, 1928-1929 
38.6.2. - 2. Klasse, 1936-1937, mit Lehrer Richard Klosius 
XXXVII 
38.6.3. - 1. Klasse, 1941-1942, mit Lehrerin Emma Wittstock 
38.6.4. - 7. Kiasse, 1942 
XXXVIII 
38.6.5. - 7 Klasse, 1942-1943, mit Lehrerinnen Bart!, Wittstocl<, Arns 
38.6.6. - ? Klasse, 1943-1944, mit Lehrerinnen BartI, Wittstocl<, Arns 
XXXIX 
38.6.7. Anfang der 40er Jahre, Schüler mit roten Schulmützen, daher der 
Spitzname „Paradeis-Kappl", Klasse und Schuljahr nicht bekannt 
38.7. Deutsche Volksschule Nr. 1 Reschitza 
38.7.1. - 4. Klasse, 1925, mit Lehrerin Maria Berecz 
XL 
38.7.2. Volksschule Nr. 1, deutsche Abteilung 
38.7.2.1. - 1. Klasse, 1929-1930, mit Lehrer Gustav Pittner 
Oben 1. Reihe, v.l.n.r.: Kästner Johann, Stack August, Almmer Eugen, Pfeiffer 
Josef, Licl<er Josef, Peschl<o Franz, Müller Peter, Imling Nikolaus, Keller Alexander, 
Spindler Alois, Ross Georg, Szisda Franz, Wilschek Josef 
Von oben 2. Reihe, v.l.n.r.: Mikulas Franz, Walonka Josef, Fett Franz, Poly 
Stefan, Krischer Robert, Patloch Amand, Lehrer G, Pittner, Schier Hermann, Csunda 
Josef, Kiak Alexander, Karmansky Franz, Burianek Wenzel, Mock Josef, Seel Franz, 
Lokota Franz 
Von oben 3. Reihe, v.l.n.r.: Gedeon Ludwig, Jambrek Anton, Dubovan Franz, 
Lenghel Anna, Wanninger Maria, Müller Maria, Klumpfner, Seidl Irma, Pfaffel Theresia, 
Scholtesz Iren, Branio Franz, Thees Hermann, Thees Edmund, Wollanek Stefan 
Von oben 4. Reihe, v.l.n.r.: Stepp Stefan, Weitz Peter, Wania Friedrich, Heim 
Franz, Brezina Franz, Brandl Bruno, Müller Josef, Büchler Hugo 
38.7.2.2. - 1. Klasse, 1934-1935, mit Lehrerin Maria Berecz, 
Direktor Coriolan Cocora 
XLI 
8.7.2.3. - 2. Klasse, 1934-1935, mit Lehrer Franz Wagner 
38.7.2.4. - 3. Klasse, 1934, mit Lehrerin Therese Brebenar 
XLII 
38.8. Volksschule Nr. 2, Betonschule 
38.8.1. - 1. Klasse, 1930, mit Lehrer Franz Wagner 
38.8.2. - 3. Klasse, 1942-1943, mit Lehrerin Waltraud Planiger 
XLIIl 
38.9. Deutsche Oberschule für Knaben und Mädchen 
38.9.2. - 5. Klasse, 1942-1943, mit Direktor H. N. HoM 
XLIV 
38.10. Bürgerschule für Mädchen, deutsche Abteilung 
Absolventinnen 1926, mit Klassenlehrerin Berta Spitzer 
38.11. Mittelschule Nr. 2 Reschitza 
Absolventen 1958-1959, mit Direktor Guido Chaty 
XLV 
38.12. Theortisches Lyzeum Nr. 1, deutsche Abteilung 
Absolventen 1961-1962, mit Klassenlehrerin Gabriela Gottschling 
38.13. Lehrkörper 
38.13.1. Lehrkörper des Knabenlyzeums, 1928, mit Direl<tor Gheorghe Molin 
XLVI 
38.13.2. Lehrkörper des Lyzeums Nr. 1, 1968, mit Direktor C. Conciatu 
38.14. Tanzgruppe 
Lyzeum Nr. 1, deutsche Abteilung, 1968 
XLVIl 
38.15. Erinnerung an die Erstkommunion, 
mit Dechant Paul Lackner 
1975 
XLVIll 
Weitere Veröffentlichungen der 
„Deutschen Vortragsreihe Reschitza" 
1. Ich weiß, daß du mein Vater bist, aber ich l(enne dich nicht. Erzählun- 
gen von Rußlanddeportierten (I. Band). Redaktion; Erwin Josef Jigla, 
Werner Kremm. ADZ-Verlag Bukarest, 1995, 103 Selten, Auflage: 500. 
2. Deutsche Literaturtage in Reschitza (1991-1995). Eine Dokumentati- 
on. Redaktion: Erwin Josef Jigla, Werner Kremm. ADZ-Verlag Bukarest, 
1996, 248 Selten, Auflage: 500. 
3. Das schreckliche Jahr 1945. Erzählungen von Rußlanddeportierten 
(II. Band). Redaktion: Enwin Josef Jigla, Werner Kremm. ADZ-Verlag Bu- 
karest, 1997, 120 Seiten, Auflage: 700. 
4. Karl Ludwig Lup§iasca: Dieses von Natur aus reiche Land. Geschich- 
te des Banater Berglands in der Zeitspanne 1718-1855. Redaktion: 
En/vln Josef Jigla, Werner Kremm. ADZ-Verlag Bukarest, 1997, 320 Sei- 
ten, Auflage: 700. 
5. Erwin Josef Jigla: Im Banater Bergland. 10 Jahre Kultur- und 
Erwachsenenbildungsverein „Deutsche Vortragsreihe Reschitza". 
Lektorat: Hans Liebhardt. ADZ-Verlag Bukarest, 1997, 408 Seiten, Aufla- 
ge: 500. 
6. Erwin Josef Jigla, Hans Liebhardt (Hrsg.): Alexander TIetz und seine 
Welt. Dokumente, Erinnerungen, unveröffentlichte Texte. ADZ-Verlag 
Bukarest, 1998, 200 Seiten, 24 Fotoseiten, 1 Anhang, Auflage: 1.000. 
7. Erwin Josef Jigla (Hrsg.): Alexander Tietz §i BanatuI Montan. Timpul- 
Verlag Reschitza, 1998, 232 Seiten, 32 Fotoseiten, 1 Anhang, Auflage: 
500. 
8. Edith Guip-Cobilansky: Poesie des Banater Berglands. Gedichte und 
Prosa. Lektorat: Hans Liebhardt. Redaktion: Enwin Josef Jigla. ADZ- 
Verlag Bukarest, 1999, 86 Seiten, Auflage: 1.000. 
9. Alexander Tietz: Briefe von der Alm. Scrisori de la säla§. Zweisprachi- 
ge Ausgabe. Ins Deutsche übersetzt von Hans Liebhardt. Hrsg.; Envin 
Josef Jigla. ADZ-Verlag Bukarest, 2000, 128 Seiten, Auflage: 500. 
10. Karl Ludwig Lupfiasca; Dem Emporbringen und Aufblühen dieser Berg- 
werke. Eine Geschichte des Banater Berglands in der Zeitspanne 
1855-1920. Redaktion: Enwin Josef Jigla. ADZ-Verlag Bukarest, 2000, 
382 Seiten, Auflage: 700. 
11. Msgr. Paul Lackner: Ein Versuch, die chor-muslkalische Vergangen- 
heit Reschitzas festzulegen. O Tncercare de evocare a trecutulul 
muzical-coral al Re§itei. Zweisprachige Ausgabe. Ins Rumänische über- 
XLIX 
setzt von Georg Colta. Hrsg.: Erwin Josef Jig'a. Modus P.H.-Verlag 
Reschitza, 2000, 90 Seiten, 11 Fotoseiten, Auflage: 500. 
12. Erwin Josef Jigla, Hans Liebfiardt (Hrsg.): Deutsche Literaturtage in 
Reschiba. 1996-2000. Vorträge, Studien, Berichte. ADZ-Verlag Bul<a- 
rest, 2001, 366 Seiten, Auflage: 500. 
13. Erwin Josef TiQ'a- Biserici romano-catoiice din Banatui Montan. Rö- 
misch-kathoiische Kirchen im Banater Bergland. A Bänsägi 
Hegyvideif Römai Katoiilfus Tempiomai. Intergraf-Veriag Reschitza, 
2001, 128 Seiten, Auflage: 500. 
14. Rolf Bessert; Im Dickicht der Sprache. Zum 50. Geburtstag des Dich- 
ters. Hrsg.; Erwin Josef X'Q'a. Hans Liebhardt. ADZ-Verlag Bukarest, 
2002, 150 Seiten, Auflage: 300. 
15. Anton Schulz: Vom Postmeister zur Schnellpost. Ein Beitrag zur Post- 
geschichte Reschitzas. Lektor: Waldemar König, Redaktion: Enwin Jo- 
sef Jigla, Intergraf-Veriag Reschitza, 2002, 252 + XVIII Seiten, Auflage: 
300. 
16. Maria Magdalena Kumher: Peisaj. Versuri. Redaktion: Octavian Doclin. 
Modus P.H.-Verlag Reschitza, 2002, 36 Seiten, Auflage: 300. 
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